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Dorrede 
’ 

We mit dem Unterricht, wie ihn junge 
Aerzte in dieſer Wiſſenſchaft auf 

hohen Schulen erhalten muͤſſen, wenn er 
ihrem Hauptzweke entfprechen foll, nur ei- 
nigermafen bekannt ift, der wird ſich Teiche 
überzeugen, daß die meiften Handbücher, ſo 
vortreflich auch einige in jeder andern Ruͤk⸗ 
ſicht find, dieſe Abficht nicht erfüllen; viele 
haben noch zu viel von der Kenntniß roher 
Arzneimittel, oder von der allgemeinern Ehe: 
mie, Die der Lehrer bei dem Vortrag Diefer 
Wiſſenſchaft, wenn er die gehörige Ordnung 
und Grenzen beobachten will, ſchon voraus: 
fegen muß, oder mehr, als gerade hier noͤthig 
ift, von der Heilkunde felbft eingemiftht, und 
dadurch ihre Lehrbücher weitläuftiger ne» 
macht, als fie, wenn der Lehrer von dem 
Befichtspuncte ausgeht, den ihm der richtige 
Begriff von dem Zwek Diefer Wiſſenſchaft 
zeigt, und den ganzen Unterricht in Derfelbigen 
mit den nöthigen Berfuchen und Arbeiten in 
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einem halben Jahre zu Ende bringen will, 
fein follten. . ENTE 

Um das Ziel, das fich der Arzt, wenn 
er bei der Wahl der Arzneien vernünftig 


‚handeln will, beftändig vor den Augen zu 
behalten, habe ic) felbft die Eintheilung nach 


den verfchiedenen Abſichten gemacht, welche 


der Arzt, wenn er feine- Mittel verordnet, und 


unter den manchexlei Öeftalten, Zubeteitungen, 
Verſezungen derſelbigen waͤhlen ſoll, nie aus 
dem Geſichte verlieren darf, und da ſeit 


zehen Jahren, da meine Einleitung in die 


Pharmacie erſchien, ſowohl durch den Scharf⸗ 


ſinn groſer Aerzte, als durch den raſtloſen 
Fleiß berühmter Scheidekuͤnſtler mehrere Ent- 
dekungen gemacht worden find, welche für 
die Wiſſenſchaft wichtig find, fo habe ich es 


für Pflicht gehalten, ſowohl die neue Mittel 
eines. Kämpf, Doffmann, Vogler, 


Hahnemann, u: a. als auch die Verbeſ⸗ 

. ferungen bei der Bereitung Älterer Mittel nach 
der Anleitung) eine Scheele, Moͤnch, 
% Hermbſtaͤdt, Goͤttling, Pickel, er 


ſtrumb u. a. ‚beizubringen. 
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Hi Pharmacie ift ohne Zweifel eine der 
f älteften Kuͤnſte, und derjenige Theil der- 
felbigen, welcher ſich auf Scheidekunſt ſtuͤzt, 
gewis derjenige Zweig der, Stheidekunft,, welcher 
zuerſt wiffenfchaftlich getrieben wurde. Schen 
in dem erften Zeitalter unſerer befannten Welt, 
und bei den roheften fpäter entdeften Voͤlkerſchaf⸗ 
ten findet man ‚Spuren, ſowohl von Arzneien 
und. Giften, ‚welche fie, mit einiger Beihuͤlfe 
der Kunſt, zubereiteten, als von Grundfäzen, 
welche fie dabei befolgten. Ein ganzer Stamm 
von Nigriten kennt die Kliſtire, ſelbſt die $ufts 
kliſtire; die Jrokeſen gebrauchen in Wunden 
eine Art Theriakwaſſer; die Menfchen am Hude 
fonsbufen bedienen fich der Dampfbader, und 
- die Virginianer inder Wafferfucht des Dampfes, 
der von dem. mit Wolfsmilc) ‚gefochten Waſſer 
| | P auffteigt, 


auffteigt. Die egnptifchen Aerzte gebrauchten, 
fo weit ung die von ihnen binterlaflene Nachrich⸗ 
ten belehren, Kliftire, Bäder, Salben, Pla» 
fter und andere zufammengefezte' Mittel Spaͤ⸗ 
ter bin ſtunden die Einwohner von Anticyra in 
dem Ruf, daß die Nieswurz nicht nur am kraͤf⸗ 
tigften bei ihnen wachfe, fondern daß fie ſie N 
auch am beften zubereiketen. Schon vor Hip: | 
pokrates Fannten die Griechen den fauren Honig ! 
(Oxymel), aud) denjenigen ‚der mit Nieswurz 
geſchaͤrft war, und andere Mittel aus Effig und ! 
Honig; Hippokrates felbft bediente ſich diefer ! 
Arzneien, ſo mie ber. fogenannfen gefochten | 
Oele, der Pflafter, Salben, Breiumſchlaͤge, 
$atwergen und ähnlicher durch leichte pharma⸗ 
ceurifche Kunftariffe verfertigter Mittel: Pli⸗ 
ftonitus, ein Schüler von Praxagoras, ver⸗ 
ordnere Kugeln aus Nieswurz, bald als Stuhl” 
zäpfchen, bald um fie in die Naſe zu fteken und” 
den Schleim auszuführen, und fogar ſichere in⸗ 
nerliche daraus bereirete Mittel: ‚Muefitheus! 
fehrieb zuerft nach "einem Plan von dem Ge) 
brauch der Kliftire; nach einem noch weit mehr 
in fich faffenden "Entwurf befchrieb bald darauf? 
Eraſiſtratus die Zubereitung aller damals bes” 
Fannten Arzneimittel; er verordnete‘, wenn et 
gleich die einfachen Mittel den zufammengefezten 
vorzog, Pillen, Kliftire, Pflafter und Um⸗ 
ſchlaͤge, und war ſelbſt der Erfinder einiger zu⸗ 
ſammengeſezter Arzneien, die noch lange nach 


— — 





















ihm 


ibm feinen Namen führen: Auch Heraklides, 
von Tarent, fehrieb ein eigenes: Buch von der 
Zufammenfezung und Unterfuchung der Arzneien. 


Nach dieſen Zeiten, da die Aerzte fich mehr 


Damit. befchäftigren, Gegengifte zu fuchen und 
zu verfertigen, fiel man fchon fehr in den Ge- 
ſchmak weitlaͤuftig zufommengefezter Arzneimit- 
tel. Jeder Arzt: z. B. Attalus, Kleophant, 
Zopyrus, und die groſen Könige Nikomedes 
und Mithridates, hatten ihr eigenes Gegengift 
Grridoror), das fie gemeiniglich ſelbſt zuberei⸗ 
teten, wenigſtens erfunden und auf ihre Nach— 
kommen ſortgepflanzt hatten. Auch Afklepia: 
des hinterlies viele neue Zufammenfezungen von 
Arzneimitteln. Nikeratus, Julius Baffug, 
Petronius Diodotus Caſſius Felix, Aelius 
Gallus erfanden gleichfalls durch Verbindung 
mehrerer einfacher unter ſich neue Arzneien: 
Demofthenes und Kleon, zween ‚Augenärzte, 
Die unter der Regierung, Auguſts lebten, be— 
ſchrieben zuerſt einige neue Augenarzneien (Col- 
Iyria): Paccius Antiochus offenbarele dem 
Kaiſer Tiber die Zuſammenſezung der noch lange 
nach ihm beruͤhmten Ipamızea:. Themiſon 
‚verordnete in der Waſſerſucht Senfumſchlaͤge; 
er befchrieb zuerft ein. Araxwdsor, und ee 
eigene "Tepe, und, "Aroma : Codius Tuſcus, 
Kraterus Nymphodorus, Thrypho, So— 
Trates, Krato, Dolyarchius, Athenion, Meges, 
Charixenus otatchue „Theodor, Philo, 
er ‘2 ‚von 


.. 
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von Tarſus, Kteſiphon, Dionyſius, Menema⸗ 
chus,, hinterlieſen insgeſomt Zuſammenſezungen 
von Heilmitteln, welche meiſtens nach ihrem Na⸗ 
men genannt wurden: Apollonius ſchrieb ein ei⸗ 
genes Buch von zubereiteten Arzneimitteln, deren 
er, als ein wahrer Empirifer, für jede Krankheit ei⸗ 
nes hatte: Unter dem Mamen NapIng fehrieb 
au Heras aus Kappadocien ein ähnliches Werk, 
worin er eine unzählbare Menge zufammenges 
fezter Arzneien aufführte : Aud) Antipater, Phi⸗ 
iotas, Hyginus gaben ihren Namen eigenen 
Arzneien: $. Apuleins Celſus machte ſich durch 
das noch jezt ſehr bekannte Mittel gegen den 
tollen Hundsbis beruͤhmt: Aemilius Macer 
ſchrieb vom Theriak. — 7 
VUeberhaupt iſt die Geſchichte der Pharmacie 
tief in die Geſchichte der Arzneikunſt verwebt: 
A. Cornelius Celſus hat in ſeinen Schriften 
fehr viele Mittel, die vor feiner Zeit ſchon 
erfunden waren, geſammlet und beurtheilt. 


Theophraſtus Erefius gedenkt zweier Maͤnner, 
eines Thraſius und Eudemus von Chio, welche 
die Apothekerkunſt, obne Verbindung mit den 
übrigen Theilen der Arzneikunſt, trieben: Me⸗ 
nekrates,' der Arzt eines Tiberius und Clau⸗ 
dius hinterlies unter der Auffchrift: Inſignium 
“medicamentorum hologrammäton, ein fehr 
langes Verzeichnis —— Arzneimit⸗ 
tel) Charikles, Ant, Kaftor, pion, Demo⸗ 
Eräted, Marcianus beſchrieben wieder * 
| | Ä uſam⸗ 


— J 


Zuſammenſezungen, und Seribonius Largus 
ſchrieb, unter der Regierung eines Claudius, 
ein nachher oͤfters aufgelegtes, erklaͤrtes und 
vermehrtes Buch, in welchem er eine unüber« 
| febliche Menge zuſammengeſezter Arzneien zuſam⸗ 
mengeraft hatte: Quadratus, Antimachus, 
Philokles, Asphalartheſius, Glytus, Aba- 
ſantius, Criſpus, Aphroda, Caſtus, Orion, 
Melito, Philoxenus, Eubulus Makedo, 
Ariſtokles Alkimion, Achillas, Sphenduſa, 
Harpalus, Halieus, Diophautes, Narcel. 
linus, Demoſthenes, von Marſeille, erfan- 
den unter den Regierungen eines Elaudius und 
Nero Zufammenfezungen , welche nach ihnen ges 
nannt wurden: Krito fehrieb ein eigenes Buch 
de pharmacis, und Xenokrates ein Onoma. 
ſticon Toy papnaxwv, und ein Buch vom 
Theria und von Zubereitung der Pflafter; Dip: 
ſkorides und Rufus berühren in ihren Schrif— 
ten fehr oft die Berfertigung der Arzneimittel; 
bei dem erftern finder man fogar ſchon einige 
Spuren der Deftillirfunft, als fie noch in ihrer 
erſten Kindheie war: Charmis, der die von 
Mufa fehon empfohlene Falten Bäder unter Nero 
wieder einführte, Dinterlies ein Gegengift,; das 
nad) ihm. genannt wurde; Andromachus be- 
fhrieb das Seinige, ven nod) mis feinem Ma« 
‚men bezeichneten Theriak, in einem: eigenen grie⸗ 
chiſchen Gedichte; und ſein Sohn hinterlies noch 
eine Menge Vorſchriften zu andern zuſammen⸗ 

Ka ©; A3 geſezten 
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geſezten Mitteln: Quintus, Botrys, Diony 
fius Samius, Diagoras Dorotheus, Do» 
fitheus, Tlepolemus, Athenaͤus/ hinterlieſen 
ſaͤmmilich nad) ihnen benanate Mittel, ‚welche 
Galen anführt: Herodotus befchrieb vornem« 
lich die Mittel, die Schärfe der Mieswurz zu 
mildern. Archigenes in feinem Werfe de phar- 
macis fecundum genera, ſo wie in: feinen 
übrigen Schriften eine Menge neuer Zufams 
menjezungen. it 


Die merhodifchen Aerzte der folgenden Zei- 
ten gaben den einfachen Mitteln vor den zuſam— 
mengefezren den Vorzug, ohne jedoch Diele ganz 
aus der Acht zu laſſen: Thorax, Ptolemaͤus 
und Terentius gaben einigen Mitteln ihren Na— 
men : Afklepiades Pharmakon ‚der unter oder 
nach dem Kaiſer Titus lebte, ſammlete in feinen 
zehen Büchern de medicamentis mit unfägli» 
cher Mühe alle zufammengefezte Arzneien feiner. 
Vorgänger, und fezte noch bier und da eigene 
meiftens - abergläubifche Anmerfungen binzu: 
Aeſchrion erfand ein neues auch noch zu unfern 
Zeiten. bekanntes Mittel gegen ‚den Bis, tols 
ler Thiere, N a 


Unlaͤugbar und wichtig find die Verdienſte 
eines Claudius Galen um die Pharmaeie; eines 
Mannes, der bei einem aufgeklärten Verſtande 
eigene Erfahrung in diefer Kunſt hatte, in allen 
feinen Schriften eine genaue Bekanntſchaft Pr 

Be wo 


7 


er | r 
wohl mit aͤltern Aerzten und Weltweiſen, als 
mit ſeinen Zeitgenoſſen zeigt, und in ſeinen 
Schriften regt Onpiwung in feinen zwei Bü« 


chern zrepn durudorwv , in feinen zehen Büchern 


mepı OUNDEREWE YupMatıy TaV HATE TO- 
7rous, vornemlich aber in feinen fieben Büchern 
meQı TUVIETEsE BALUAHLDV Toy AaTE Yerns 


nicht nur alle Kenntniſſe feiner Vorgänger ges 


‚ fammlet , fondern auch der ganzen Kunft eine 


mehr wiffenfchafttiche Geftalt gegeben hat. 


. 


Philagrius, der nach Galen lebte, lehrte 
in feinen in der Urſchrift verlorenen Schriften die 
Perfertigung vieler Arzneimittel: Auch Driba- 
ſius, der Arzt Julians, der uns viele Bruch)» 
ftüfe aus den fonft verlornen Werfen feiner Vor⸗ 
gänger erhalten hat, zeige die Zubereitung vieler 
dazumal neuer Heilmittel: Paul von Aegine 
feheine ſchon den Schwefelbalfam, die Seife, die 
Xezlauge, zu Fennen; auch Flavius Vegetius 


- führe in feiner Mulomedicina unzäbliche neue 


Vorſchriften zu Pferdearzneien an: Sonft hatten 
ſchon in dieſen Jahrhunderten die Roͤmer ihre 
eigene Medicamentarios, welche ungefähr eben 
das, was unfete Apotheker find, und von den 
Arömatariis, Pigmentariis, Vnguentariis 
und Seplafiarüis ſehr verſchieden waren. 


Noch im dreizehenden Jahrhunderte wid⸗ 


mete Joh. Actuarius, ein Lateiner, welcher zu 


2 a lebte, das fünfte und. ‚fehste 
4 Buch 


S 
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Buch ſeines méhe —— der Zuſammen⸗ 


ſezung der Arzneien, unter welchen nebſt andern 


auch ſchon gebrannte Waſſer vorkommen; und 
Nikol. Myrepſus, ein Grieche, ſchrieb fein 
Diſpenſatorium, das nachher ins Lateiniſche 
uͤberſezt, unter mancherlei Auffchriften mehr⸗ 
malen heraus kam, und eine Menge zuſammen⸗ 
geſezter Mittel enthält, welche noch jezt zum 
Theil nach ihm genannt werden, und hat darin, : 
fo wie fchon vor ihm Aetius, einige Spuren 
von der Ark zu diftilliren, weldye ehmals per 
defcenfum bieg, | 
Mit der Arzneifunft und mit den übrigen 
Miffenfchaften Fam auch die Pharmacie zu den 
Arabern, um welche fie, wenn ihnen auch die 
erftere nicht viel zu verdanfen hat, unläugbare 


Verdienſte haben, vornemlich da fie mehrere 


Heilmittel, auch auferhalb des Pflanzenreichs 
auffuchten, die Chemie auf die Pharmacie an« 
Mandten, und durch fie viele neue angenehmere 
und kraͤftigere Mittel erfanden; fie erfanden, mie 
dem Nuzen des Zufers befannt, Syrupe, Con« 
ferven, Confefte, und andere eingemachte Sachen ; - 
fie erwähnen. zuerft mit einiger Deutlichkeit der 
gebrannten, auch) mancher zuſammengeſezten 


Waſſer, und, als einer ſehr bekannten Sache, 


der Zubereitung. des Roſenwaſſers, und , fo deut⸗ 
lich’menigftens , ala es ihre Sehreibart 
des Weingeiſtes aus Wein, und der ganzen Ge 
a re — ‚gebrauchten; ſie * 
denken 
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denfen zuerſt des Eieröls, des ‚Eifenfafrans, der 
Deſtillation des Effigs, der Bereitung des Sal⸗ 
miaks, und vieler Mittel aus Dueckfilber , vor 
nemlich des Zinnobers und (aus Vitriol, Alaun, 
Salz, Salpeter und Quekſilber) des äzenden 
Sublimats; nur Schade, daß fie ihren beftis 
geren Mitteln zu viele Worzüge felbft da ein: 
raͤumten, wo einfachere, wenigftens ohne fo viele 
Kunft zufammengefezte Arzneien binreichend 
und ficherer gewwefen wären, daß fie überhaupt 
viele überflüffige, ſogar einige fchädfiche Arzneien 
in die Apotheken eingeführe haben, Die Abaf- 
ſidiſchen Kalifen Tiefen im achten. Jahrhundert 
in ihren eigenen Paläften Apothefen anlegen, und 
Moftanfer Billah zu Bagdad ein Aoothekerbuch 
ausfertigen. Unter ihnen fehrieb Johann, Sera: 
pion’d Sobn, ein antidotarium. Unter ihnen lebte 
bei ver Stade Hira Ebn Iſaak, von der Apotheker⸗ 
kunſt, von welcher, als von einer-von der Arznei⸗ 
Funft abgefonderten Kunft, man fihon einige, 
wiewohl dunfele, Spuren bei den Grischen an= 
trift; und in der Mirte des neunten Jahrhun⸗ 
deres fein Sohn Honaim, der unter andern 
von der Zufammenfezung der Arzneien ſchrieb, 
und Hobaiſch, ein Neffe des leztern, der ein 
aͤhnliches Werk hinterlies. Noch im’ achten 
Jahrhunderte war Iſah Al Sidalani ein be⸗ 
ruͤhmter Apotheker. Im neunten Jaht hundert | 
ſchrieb Sabur Ben Saleh ein Werf von zus 
fommengefezten Arzneien, worin ser Manche 
galt Us Vorſchrift 
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Borfihrife zu neuen gibt; in eben dieſem Jahr: 
hunderte fpricht Chuzu vom Sublimat und feir - 
nen aͤzenden Kräften: Auch im’ zebenden Jahr⸗ 
hunderte fchrieben einige Araber von zuſammen⸗ 
gefezten Mitteln; und Avicenna widmete, aufer 
Fleineren Schrifien , die dahin einfchlagen, das 
fünfte Bud) feines Canonis eben diefem Gegen- 
ftande, fo wie im eilften Jahrhunderte Mefuach, 
einer der wichtigſten Schriftfteller in dieſem 
Sache, der ſchon alle Battungen von Oelen, und 
den Unterfchied der ausgepreßten , gefochten, de= 
ſtillirten und brandichten kannte, das dritte Buch 
feines Werfs, dere medica: Auch Albucafis, 
und andere minder berühmte Araber, zum Theil 
von ungewiſſem Zeitalter, beſchaͤftigten fid in _ 
ihren Schriften mit der Zubereirung einzelner, 
mehrerer oder aller damals bekannter Arzneien. 
Wahrſcheinlich von den Arabern haben auch 
die Malabaren,. Sineſen und. Tibetaner. ihre 
Kenntniſſe. Die erſtern haben werigftens viele 
aufammengefeste Arzneien; die Ginefen haben 
eigene Apotheken, und ihr Pent⸗ ſao, der nach 
aller. Vermuthuug erſt nad) dem vierzehenden 
Jahrhunderte geſchrieben iſt, enthaͤlt Vorſchrif⸗ 
ten zur Verfertigung von Heilmitteln; auch die 
Tibetaner kennen z. B. die Bereitung eines Quek⸗ 
filbermittels, welches dem veaſen Sublimat 

ſehr nahe kommt. 
Nun kam mit den ——— Viſſuſchſn 
* die BRENNT wieder nach Europa ; ‚allein 
groſen⸗ 
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grofeneheils befchäftigte man ſich blog damit, die 
Schriften der Vorgänger, der Araber, Griechen 
und Lateiner zu erflären, und fprach und-fchrieb 
das nach, was fie geſagt und gefprochen hatten; 
das war alles, was man in dieſem barbarifchen 
Zeitalter that; man war weit entfernt, aus der 
Duelle felbft zu fchöpfen, Die Wiffenfhaft mic 
neuen wichtigen Entdefungen zu bereichern, ano 
auf richtige Grundfäze zu ſtuͤzen. 


Schon zu Ausgang des zwölften Jahrhun⸗ 
derts lebte Hildegardig, eine Aebeiffin zu Bin— 
gen, welcher man ein Bud) de.compofitis zus 
ſchreibt, und ungefähr um die gleiche Zeit Aegi⸗ 
Dius, der ein Gedicht von der Zuſammenſezung 
der ‚Arzneimittel ſchrieb. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte, in welchem nach einer von Kaiſer Fried⸗ 
rich. II für. Neapel und Sicilien gegebenen Ber: 
ordnung die Aporbefer unter dem Pramen Con- 
fedionarii und Stationarii eigene Cefeze und 
einen Theil ihrer heutigen Verfaſſung erhielten, 
fchrieb M. Joh. de S. Amandd über Nicolai 
Antidotarium ; im .vierzelsSen Arnold Ba⸗ 
chuane, von Villeneuve, unter einer unzähligen 
Menge anderer Schriften vom Theriaf , und von 
äufammengefezten Arzneimitteln, und viele an⸗ 
dere Ungenannte eben darüber, 


Vermuthlich zu Anfang des funfzehenden 
Jahrhunderts fchrieb De Honeſtis eine Erklärung 
2. das Antidotarium von Mefue: Syn Er 

Jahr⸗ 


Jahrhundert gab Petr. de Tuffignana feine: 


compolfitiones ac remedia ad plerosque vel 
omnes affedus morbosque fanandos, Bar: 
thol. de Montagnana feinen tr. de compofi- 
tione et dofi medicamentorum , Ant. Guai⸗ 
nerius fein Antidotarium, Mich. Savang: 
rola feine Introdudtionem in medicinam pra-+ 
&icam f. de compofitione medicamentorum, 
und fein Buch de arte conficiendi aquam 
vitae-fimplicem et compofitam beraus: Spaͤ⸗ 
ter in dieſem Jahrhunderte fehrieb Ortolph von 


Bayerland fein Arzneibuch zu teutſch, ein Uns 


genannter das Arzneibuch von allen Gepräßten 
des Menfchen „ und wie folchen zu belfen, und 
gegen das Ende Hieron. Brunswyk fein Buch 
de arte deftillandi, von der Kunſt der Deftilliz 
rung, und Sof. Grunſpeck feinen tr. de pelti- 
lentiali fcorra ſ. malo, die Franzoſen, in wels 
chem er, fo wie bald nad) ihm Conradin Gili⸗ 


nus (in feinen opufculis de morbo gallico), 


J. Widemann oder de Saliceto (in feinem 
tr. de puftulis, quae vulgato nomine di. 
cuntur mal die Frantzos), und Werdel, Hock 
(der doch in feinem mentagra, um den Trieb 


der Säftenach den obern Theilen zu vermindern, 


zugleich abführende Mittel verordnete), unter 
den Heilmitteln fehon der Dueffilberfalbe erwähnt, 
zu welcher man laufendes Queffilber und Sub» 


limat nehmen koͤnne. Noch Handelten eine Menge 


Ungenannter in ihren Schriften, ı die: noch in 
; Hands 


* 


Handſchriften vorhanden find‘, bald von einzel: 
nen Theilen, bald von dem ganzen Umfange der 

Pharmacie. Am Schluſſe dieſez Jahrhunderts 
gaben die Florentiner Aerzte ihr Ricettario oder 
Apothekerbuch heraus. 

Italien und England ausgenommen, das 

fhon im vierzehenden Jahrhunderte eine or. 
dentliche Aporbefe “gehabt zu haben ſcheint, 
Fannrerman in den übrigen Reichen Europens 
‚vie: Apotbefen noch nicht; in Frankreich be— 
Famen fie erft ‘gegen das Ende des funfzeben« 
den Jahrhunderts ihre Gefeze; früher wur— 
den an ‚einigen teurfchen Höfen, und menig- 
ftens noch in diefem Jahrhunderte in mehre— 
ren gröferen feutfehen Städten: ordentliche Apo— 
theken eingerichter,obgleic) auch in dieſem Jahr⸗ 
hundert der Name Apotheker gewoͤhnlicher Ma: 
terialiften bezeichnete, als Apotheker, wie wir 
heut u Tage diefes Wort nehmen. 
Im ſechszehenten Jahrhunderte ging, fo 
wie den uͤbrigen Wiſſenſchaften insbeſondere 
denen, mit welchen die Chemie in genauerer Ver⸗ 
bindung ſteht, alſo auch der Pharmacie ſelbſt 
ein neues Licht auf, vornemlich vermehrte die 
Chemie, welche man nun’ allgemeiner und mit 
weit mehrerem Eifer trieb, die Menge der: Arz⸗ 
neien, an denen die Kunft Antheil hatte, 

1532 ſchrieb Symphorian. Champier feine 
Caftigationes f. emendationes pharmacopo- 
Jarum 4. apothecariorum atque arabum me- 

- dicoruni, 
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dicorumy: und fein Buch de theriaca gallica 
(rider diefen und den Monfafe überhaupt), und 
1534 “fein gallicum 'pentapharmacum; und 
feine‘ cribrationenv: medicamentorum - fere 
omnium digeftam in fex libros: 1535: gab 
Valer. Cordus fein nachher öfters aufgelegtes, 
übe: feztes und von mehreren feiner Nachfolger 
vermehrt herausgegebenes Diſpenſatorium 
pharmacorum omnium,  und-1561 noch eine 
beſondere Schrift de artificiofis extractioni- 
bus, de deftillatione oleorum ‚;de deftilla- 
tione olei chalcanthi; 1536 fam von Otto 
Brunfels die Neformation der Aporbefen, um 
eben.diefe Zeit feine Weiber - und Kinder Apo⸗ 
thek, und 1552 fein: Bericht von alleriey Confec⸗ 
tionen ‚ Latwergen 20, ‚heraus: In feinem 1536 
zum erftenmale erfchienenen Examine omnium 
_ fimplicium, . quorum vfus eft in publicis 
ofhcinis, gedenfe Ant. Muſa Braſſavolus, der 
in den folgenden Jahren noch ein Examen 
omnium catapotiorum ſeu pillularum, qua- 
rum apud pharmacopolas vſus eft, ein Lxa⸗· 
men omnium fyruporum, quorum publicus 
vfus eſt, ein Examen omnium electuario- 
zum, puluerum et»confedtionum catharti- 
carum,  quarummin ofheinis vfus eft, ein 
Examen omnium. trochifcorum;, ceratorum, 
emplaftrorum, ‚cataplafmatum et collyrio- 
rum, quotum frequens vfus et ‚apud Fer- 


rarienſes pharmacopolas , ein. Examen 
ittionih omnium 
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omnium looch, linctuum, fuffuf i. e. pul- 
verum, aquarum, decodionum, oleorum, 
quorum apud Ferrarienfes pharmacopolas 
vfusceft, und zuleze noch) ein Werk de medi- 
camentis tam fimplicibus, quam compofi- 
tis catharticis, (quae vnicuique humorifunt 
propria fchrieb, des fublimirten Queffilberg (fo 
wie 1540 Anton. Gallus den innerlichen. Ges 
braud) des rothen Präeipitats, und ſpaͤter hin 
Auger. Ferrerius das Waſchen mit aͤzendem 
Sublimat, und J. Wyer und Th. Jordan das 
mineraliſche Turbich ruͤhmen): 1537 ſchrieb Mich. 
Servet von den Syrupen: 1541 gab J. Syl⸗ 
vius ſeinen methodum medicamenta compo- 
nendi ex fimplicibus, in vier, und 1543 fein 
Werk de medicamentorum fimplicium prae- 
paratione, delectu, miſtionis modo in drei 
Dlichern heraus: Auch in den ohren 1540— 
1542 famen von: Gualth. Herm: Ryff der Eleinen 
deutſchen Apothek Confect⸗ oder Latwergenbuͤch⸗ 
lein, die Unterweiſung und Anzeigung aller Lat— 
wergen, Confect, Conſerven, Einbeizungen und 
Einmachungen von allerlei Früchten ze. und der 
Gebraud) Vermiſchung und Zubereitung aller 
larativen; purgirender und treibender Argneien, 
erſt 1544 fein Confectbuch und Hausapotbef, 1553 
fein. Bud) von allerhand aporbeferifchen Confec⸗ 
tionen, Latwergen, Del, Dillen, Traͤnken, Tro⸗ 
chiſken, und erſt 1573 feine reformirte deutſche 
Apothek zum erſtenmol heraus: 1542 gab J. 
Kuefner 
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Ruefner fein Pharmacoliterion: und NRemacl, 
Fuchs feine hiftoriam aquarum, quae in 
communi hodie pradicantium ſunt vſu, 
vires et, rectam deſtillandi rationem, fo‘ 
wie 1569 ſeine zehen tabulas pharmacorum 
omnium, quae in communi ſunt practican⸗ | 
tium vl heraus, | 


Auch um diefen Zweig der Arzneikunſt hat 
C. Geßner grofe Verdienfte; er hat fomohl in 
- feinem Apparatu et deledtu fimplicium me- 
dicamentorum etc. als vornemlich in feinem 
thefauro de fecretis remediis eine nad) den. 
damaligen Zeiten vollftändige Pharmacie gelie» 
fert, zeige, wie man verfchiedene Pflanzengifte 
mildern und in Arzneipflanzen umfchaffen' Fann, 
und ift einer der erften, der in ſolchen Schriften des 
Vitrioloͤls und verfüften Witriolgeiftes gedenkt. 


Und nun brach Paracelfus mie feiner Schule 
auch in der Pharmacie ein, warf auch da alle 
Grundfäze feiner Vorgänger uͤber den Haufen, 
fejte an die Stelle der einfachern ; wenigſtens 
minder gekünftelten , gelindern und ficherern Arz- 
neien, an welche man fich bisher gewöhnt harte, 
kuͤnſtlichere Handgriffe erfordernde, heftig wir⸗ 
kende, und in der Hand: eines: Unwiſſenden oder 
Unfürfichtigen weit »gefährlichere Mittel, die 
groͤſtentheils aus Metallen oder doch aus Mine- 
valien zubereitet waren, erbob diefe als die ein⸗ 
zigen thätigen Heilmittel, und verwarf die uͤbri⸗ 
gen, 


N 


‚gen als Fraftlos. Ohne den Nuzen oder Scha- 
den zu berühren, welchen er in der übrigen Che⸗ 
mie, fo wie in der Arzneifunft geſtiftet bar, fo 
gebühre ihm doch immer der Ruhm, daß er 
uns mie manchem Fräftigen Mitiel, mie mans 
chem Gegengifte wider bisher für unheilbar ges 
haltene Krankheiten befannt gemacht bar, das 
mir ohne feine Neuerungen nicht kennen gelernt 
hätten, ob er gleich auf der andern Seite man« 
ches Mittel, und ganze Klaffen von Mitteln in 
Vergeſſenheit gebracht har, welche in beftimm- 
ten Fällen von dem berrlichiten Nuzen find: 
hm haben wir wenigftens den Arzneigebraud 
oder doch die Wiedereinführung verjchiedener 
faurer Queffilberauflöfungen, ver Spiesglanz⸗ 
arzneien, der Nieswurz, des Monſafts und ihrer 
Zubereitungen zu verdanfen, 


“01553 fchrieb Liſſeti Benancii von den Ber 
trügereien und Fehlern, die in Apothefen began- 
gen werden: 1555 Wilh. Ronvelet, dem wir 
auch andere hieher gehörige Schriften zu ver- 
Danfen haben, de ponderibus, iufta quali- 
tate et proportione medicamentorum, ı556 
, de materia medica-et compofitione medica- 
mentorum, und 1563 ein difpenfatorium ; 
‚auch 1555 gab Bernh. Deffenius feine Schrift 
' de compofitionemedicamentorum: 1558 Fr. 
Mena die Seinige deimedicamentorum com- 
 pofitione ; 1566 J. Placotomus, der ſich auch 
Bu B durch 
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durch eine Schrift von chemiſchen Deſtillationen 
befannt gemacht bat, feine pharmacopoeam 
in compendium redadam ; 1561: $oes feine 
| pharmacopoeam,medicamentorum omnium, 
quae hodie in ofheinis exftant , tractatio- 
nem et vſum continentem ; 1567 J. M. Du- 
raſtante feine Schrift vom Meergmiebeleflig und 
dejfen Zubereitung; 1569 J. A. Lodetti fein Ge⸗ 
fpräch über die Berrügereien einiger Apotheker 
(initaliaͤniſcher Sprache) zum erftenmale; 1570 ©. 
Fallopius ſein Buch de compoſitione medica- 
mentorum etde cauteriis herans: Um dieſe Zeit 
beſchaͤftigten ſich die Aerzte ſehr ſtark mit der 
Zubereitung des Theriafs, und der Wahl und 
Verhältnis; feiner Beſtandtheile. Yan 


1571 erſchien von $. Joubert feine ‚pharma- 
ceutica, welcher erft 1579 feine pharmacopoea 
nachfolgte, von Pyraux tr. de Ja pharmacie 
moderne, von Theod. Wlftenus eine Schrift 
de pharmacandi comprobata ratione, me- 
dieinarum ſimplicium rectificatione, ſym- 
ptomatum, quae purgationem fequuntur, 
emendatione, und von: Hovel zwei Buͤcher 
pharmaceutices: 1572 von Bened. Patin opus 
nouum de medicamentorum fimplicium 
gradibus et compofitionibus, und von Joh. 
du Boys methodus mifcendi et conficiendi 
medicamenta: 1573 von einem Ungenannten 
ein Corpus pharmacopolii, und von Ad, Deco 

eine 
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. ‚eine pharmacopoea L medicamentarium pro 
republica Augultana: 1580 von Paol. Kanci 
und Paol. Mafelli eine Pharmacopoea Berga- 
menſis: 1583 von Marc. de Oddis methodus 
exadifima de componendis medicamentis: 
1584 von Barth. Hidalgo de Aquero ein Anti- 
dotarium ; 1586 von Fr. Melich dilpenfato- 
rium medicum; in eben diefem Jahre von ©. 
a Tovar vera methodus de compofitorum 
medicamentorum examine, und 1587 Hiſpa- 
lenſium pharmacopoliorum recognitio; in 
eben dieſem Jahre von C. Schwenkfeld the— 
faurus- pharmaceuticus: 1588 von Brice 
Bauderon paraphrafe fur la pharmacopee: 
1590 von Hier. Mereurialid tr. de compofi- 
tione medicamentorum; und 1592 Fr, Balle’g 
Abb. von deftillivren Waflern, Gewichten und 
Maajen in Apotheken (in fpanifcher Sprache). 


Mir ben fiebenzehenden Jahrhunderte nahm 
auch die Pharmacie eine neue Wendung; wenn, 
beſonders zu Anfange deſſelben, noch viele, vor— 
nemlich italiaͤniſche, ſpaniſche, und ſelbſt einige 
Schulen franzoͤſiſcher Aerzte nach dem Vorgang 
ihres groſen Lehrers, Galen, ſich blos an ein⸗ 
fache, rohe oder doc) mit weniger Kunſt zube⸗ 
reitete Arzneien hielten, und die chemiſchen Mit⸗ 
tel, als hoͤchſt gefaͤhrlich, als Gifte, verdamm— 
ten, und auf der andern Seite die meiften brit— 

tifchen , ne und teutſchen Aerzte die 
| 3.2 chemijche 
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chemiſche Mittel, als die einzige wirkſame 
ruͤhmten, und die Galeniſche, als kraftlos, 
gering ſchaͤtzten, ſo bildete ſich nach und nach gegen 
die Mitte und das Ende dieſes Jahrhunderts, 
wenigſtens in Teutſchland, aus beiden eine eklek⸗ 
tiſche Secte, welche ſich der glüflichen Mittel— 
ſtraſe naͤherte; nur daß man noch immer in 
dieſem ſowohl als in der Helfte des folgenden 
Jahrhunderts die Gröfe der Kunft in muͤhſamen 
Handgriffen, und weitläuftigen Zufammenfezun- 
gen’ fuchte, vermutblicd) deswegen, weil man die 
Wirkung der Arzneimietel und ihre ER 
überhaupt‘, noch zu wenig kannte. 


Im erſten Jahre des verfloſſenen Jahrhunderts 
kam die Pharmacopoea Auguſtana zum erſten⸗ 
male heraus; um eben dieſe Zeit kamen auch die 
Werke von Theod. Turquet de Mayerne her— 
aus, deren zweiter Theil meiſt aus der pharma- 
copoea befteht: 1603 gab du Chesne, oder, 
wie er ſich gewöhnlich nannte, Quercetanus 
feine pharmacopoeam dogmaticorum refti- 
tutam, pretiofis ſelectisque hermeticorum 
flofeulis illuftratam’ zum erftenmal: 1604 J. 
P. Spinelli feine ledtiones aureas in artem 

pharmaceuticam: 1606 Andr. Libavius feine 
Alkhyımiam recognitam, emendatam et au- 
&am, von welcher der erfte Theil faft nichts alg 
pharmaceutiſche Chemie enthält: 1607 Hierom, 
Eapivaceins-feine inftitut. breuem de com- 
pofitione 
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pofitione medicamentorum: 1608 J. Renou 
oder Renodaͤus feine inftitutiones pharmaceu- 
ticas: 1609 Osw, Crollius feine baſilicam chy- 
micam beraus, 
1614 erfchien von G. Sturziades difpenfa- 
torium vtilifimorum hoc tempore medica- 
mentorum, difciplinam continens: 1616 von 
Adr. Ziegler eine Pharmacopoea fpagirica und 
von Jak. Pafcal conference de la pharmacie 
chymique avec la galenique: 1617 von C. 
Marinellus pharmacopoea f. de vera phar- 
maca conficiendi et praeparandi methodo. 
1618 Fam die Pharmacopoea Londinenfis 
zum erftenmale, nachher 1632, 1678, 1699, 1721, 
1723, 1724, 1730, 1746, 1748, 1751, 1762 und 
heuerlich .1788 beraus; über ein Probeftüf der 
legtern Ausgabe find Obfervations on the fpe- 
cimen alterum pharmacopoeae Londinenfis. 
Lond. 8. berausgefommen. 


1623 erfchien von P. de la Poterie (Poter 


rius) die pharmacopoea fpagirica noua etin- 
audita: Um eben diefe Zeit trat auch: J. B 
von Kelmont,; ver, fo wie um die Übrigen? at 
der Chemie, alfo vorzüglich um die Pharmacie 
unläugbare Verdienſte hat, mit feinen zablrei- 
chen Schriften auf, unter melden das phar- 
macopolium ac difpenfatorium modernum 
hauptſaͤchlich hieher gehört. 
1626 gab Arn. Weickart ſeinen theſaurum 
pharmaceuticum Galenico-chymicum: 1637 
B3 nn 
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Fr. Diffalde feinen pharmacometes: 1628 P. 
J. Fabri feine pharmacopoeam chymicam 
und fein myrothecium fpagyrieum beraus. ' 

In eben diefem Jahre gaben die WMoner 
Aerzte ihre pharmacopoeam Lugdunenfem 
(nachher 1640 zum zmweitenmale) und die Ber⸗ 
gamefifchen Aerzte ihre pharmacopoeam ı me- 
dicorum Bergamenfium heraus, 

1631 gab P. Uffenbach fein Difbenfatoriüm 
Galenico-chymicum, und Adr. von Myn— 
ficht zum erftenmat feinen thefaurum und ar- 
mamentarium medico-chymicum feledifi- 
mum: 1633 Rik. Konten (Fontanus) feine 
inftitutiones pharmaceuticas: 1635 Chſtn. 
Winckelmann feine medicamenta ofhcinalia, 
praecipue Galenica et chemica beraus. 

1636 gaben die Parifer Aerzte den. Codex 
" medicamentarius Parifienfis, und die Amfter- 
damifchen ..ibre Pharmacopoea Amftelaeda- 
menſis, welche beide nachher öfters — 
wurden, zum erſtenmal heraus. 

1637 erſchien von J. Pharam. Rhumel ein 
| Difpenfatorium chymicum, und um die 
gleiche Zeit eine medicina fpagyrica: 1640 hie 
Pharmacopoea Lillenfis. 

1641 gab Zakutus Lufitanus feinen introiz 
tum ad praxin et pharmacopoeam, und J. 
Schröder zum erftenmal feine pharmacopoeam 
medico phyficam beraus, die, weil fie fich 

lange, 
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Inne als kiaſſhes Buch erhielt, nachher oͤf⸗ 
ters aufgelegt, und in die nieberländifthe, eng⸗ 
liſche, und mehrmalen, mit verſchiedenen Auf— 
ſchriften, in die teutſche Sprache uͤberſezt wurde. 

1645 gab Neukranz das Audarium phar- 
macopdeae Stralfundenfis: 1647 Angelus 
Gala zum erftenmale feine opera medico-chy- 
mica, welche gröftenrheils hieher gehören : 1648 
Pont. France. Purpanus den Codex medica- 
mentarius f. pharmacopoea Tolofana: 1649 
Fam von J. Pravot das Werf de medicamen- 
torum compofitione: 1650 J. Glauber's 
pharmacopoea ſpagyrica, und Mich. Marti⸗ 
nez und Leach pharmacopola heraus. 

1651 erſchien von Jak. Primiroſe pharma- 
ceutica methodus breuiſſima; von Dan. Horſt 
die pharmacopoea Galenico-chymica catho- 
lica, und von den Aerzten zu Valenciennes die 
Pharmacopoea Valentinianenfis: 1653 von 
J. Zwelfer die Animaduerfiones in pharma- 
copoeam Auguftanam et adnexam ei man- 
tifam ſ. Pharmacopoea Auguftana refor- 
mata, und die Pharmacopoea Regia: 1653 
von ©. Hafenreffer die officina iatrica: 1657 
von Laz. Meyſſonier pharmacopée accomplie: 
1658 von den Aerzten zu Koppenhagen das Di- 
fpenfatorium Hafnienfe: 1659 von den Aerz⸗ 
ten im Haag eine pharmacopoea Hagienfis, 


welche 1738 verbeflere und vermehrt ausgege⸗ 
ben wurde. | 
B 4 1660 


1660 gab le Fevre feinen tr. de la —— 
der ganz hieher gehört: 1661 die Aerzte zu Ant⸗ 
mwerpen die pharmacopoea Antwerpienfis, und 
Donzelli zum erftenmale fein Teatro pharma- 
ceutico dogmatico fpagirico: 1664 Die Utrech⸗ 
ter Werzre "die pharmacopoeam Vltraieda- 
nam: 697 Chph Merret feine frauds and ab- 
ules committed by apothecaries: 1670 J. 
Hisf. Kardiluccius zum erftenmal feine neu aufs 
gerichtere Stadt » und Sandapotbefe: 1671 Dan. 
Ludovici zum erftenmal feine pharmaciam mo- 
derno feculo accommodatam: 1672 Mof. 
Charas seine pharmacopee royale Galenique 
‚etchymique: 1673 Lak. Schroͤck feine Phar- 
macopoea Augulftana reltituta (welcher erft 
1684 die ph. Aug. renouata folgte), und Nik. 
Gervaiſe feine norma tironum pharmacopo- 
larum Galenico - fpagirica: 1677 de Meuve . 
fein Didiionnaire pharmaceutigue, Jak. Eon» 
flant de Rebecque fein Compendium phar- 
maciae helueticae, welchem erft 1709 fein eſſai 
de la pharmacopee des Suifles nachfolg!e, und 
G. W. Wedel feire pharmaciam in artisfor- 
mam redadtam , aber erft 1684 feine pharma- 
cia acroamatica heraus, 

1681 gab Fr. Hoffmann, bet ältere, feine 
clauis pharmaceutica 'Schroederi: 1682 Ant, 
de Heyde fein nieuve Light der Apotekers: 
1684 Jak. le More feine pharmaciam und feine 
chymiam medico - phyficam beraus. | 

/ | 1686 


1686 erſchien eine Pharmacopoea Holmien- 
fis, so: J. Alos eine pharmacopoea Cata- 
lana, von M. Ettmüller opera pharmaceu- 
tico-medica, ıd von Domin. Auda Santo» 
fcan pratica de fpeziali: 1687 zum erftenmal 
eine Pharmacopoea Leewardienfis : 1638 zum 
erfienmal die Pharmacopoea Bateana: 1690 
von J. C. Barkhauſen fein pharmacopoeus 
fynonticus; und von AQ. Rivin die manu- 
dudio ad chemiam pharmaceuticam: 1694 
von J. Helfer. Juͤngken zum erftenmal fein lexi- 
con chemico - pharmaceuticum, weldyem 1698 
ein manuale pharmaceuticum, und 1711 ein 


Corpus pharmaceutico -chymico - medicum 
vniuerfale folgte. 


1695 Fam eine Pharmacopoea Tolofana; 
von $ubw. Penicher eine Collectio pharma- 
ceutica; und von Sim. Aloyſ. Tudecius der 
medicus pharmaceuticus: 1679 von P. Jens 
fein tyrocinium medicum: 1698 von Mif. Le⸗ 
mery feine pharmacopee univerfelle ; und zum 
eritenmale das Difpenfatorium Boruflo-Bran- 
denburgicum: 1700 von P. de Spina ma- 
nuale f. lexicon pharmaceutico - chymi- 
cum heraus. 

1701. | 
Offieina — ————— Quedlinburgica. 4. 
1. Chphr. Sommerhof lexicon pharmaceu- 
tico- chymicum. fol. Norimb. 


D5 Gert. 
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Gttfr. Gottlieb neu eroͤfnete ahochelerſhate. 
Frkf. und Leipz. 4 

Thom. Fuller — Nina ri 
nea. Lond. 12. 

1702. 

Pharmacopoea Bruxellenfis. Brux. 12. Bre- 
ves in: eam animaduerfiones. Lovan. 

EIIFTORNE: 

Franc. Monk PR abreg£e. PR 12. 


io, ‚lag, Manget bibliorheca pharmaceutica 
| * thefaurus refertiſſimus materiae medi- 
cae. Geney. fol. | 


1707. 
Hi Riedlin medulla pharmacopoeae Augu- 
ftanae cum annexis viribus quorundam 
ſimplicium. Aug. — * 


Chph. Helwig ——— Frkf. 8. Ebend. 
wohl unterwieſener — 59 Arnſt. 1735. 8. 


Will. Salmon re ——— Lon- 

don.g. 

1711. | 

Gaiet. a S. Antonio harte Lufitana 
reformata. Lisboa. we. 


2 * | 
Phil. Fender —— ſmaragdina me- 
dico⸗ pharmaceutica. Norimb. 8. 7 

— 1714. 
Pharmacopoea F Haarlemenfis,  Haarl. g. 


Sandius 
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Sandius de Forris erg pharmaco e 

chirurgico, in que fe aclarao limitados 

os polos quantitades formas e difpofi- 

goens de multos e fingulares remedios 
fimples e sompolitos. Lisboa. 4. 

5; 1716. * 

Io. Mlde Hear Hamburgenfe, 

„ Hamb. fol, 


—— London — Lond. 8: 

1. F. Rofenflengel  inftitutiones chemico- 
pharmaceuticae. Francof. 4. Ä 

Quinci compleat englifh  difpenfatory of 

- the college of phyficians. Lond. 8. Eiusd. 
praelectiones pharmaceuticae or a courle 
‚of leäturesin pharmacy. Lond. 1723. 4. 


J 1721. 

P. Shaw difpenfatory of the royal. college. 
London. fol. et 8. Eiusd, Edinburgh 
@ilpenfatory. Lond. 8. 1727. 

»G.E. Stahl füundamenta chemico- pharma- 
ceutica, cura Roth/cholzü. Herrenſt. 8. 
Eiusd. fündamenta pharmaciae chemicae, 


‚Bud. 8. 1728. 


1722. 
Pharmacopoea Collegii medici eRdinburgen- 
fis. Edinb. 8. 


1723. 
F.M.Ni rifoli a naane —— S 
prodromus. Ferrar. | 


1725. 
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1725. 

Pharmacopoea Argentoratenfis. Ärbent, ER 
1726. 

Khargacpppea Ratisbonenfis. Regensb. fol. 


1728. 

I. E. Carl fundamenta pharmaciae chymi- 
„cae Stahliana methodo pofita. Bud. 8. 
1. Locchestyrociniüm pharmaceuticum theo- | 
retico - pradicum Galenico - Cchymicum 

audtum. Madrit. 4. 
1729. 
Difpenfatorium Auftriaco Viennenfe. Vien. 
fol. 
P. Yinaburi cartilla ———— gale- 
nica, en Ja.qual fe trata de las diez con- 
‚ fiderationes de los canones de Mefue, y 
algunas definiciones chymicas para la 
| utilitad de la juventud. Pampelon. 4. 
1730. .... | 
Pharmacopoea Groningana. Groning. de 
Bel. Kräutermann  mohlerfahrner Apotheker 
oder Anleitung zur > Waihahini Arnſt. 8. 


Ad. Gottl. Re ie N WR 
mentorum. Dresd. et Lipf. 8. 

Hyac. Th. Baron codex medicamentarius 
feu pharmacopoea Parifienfis. Paris. 4. 

Pharmacopoea —— Leid. 8. 


‘tr. Alleynenew englifh —— Kinn. 8. 
1734. 
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ah 
P. J. Malouin chymie medicinale, contenant. 
la maniere de preparer les remedes les 
plus ufites. = überf. Altenb. 1764.8. 


Eman. Rodrikuer Coelho pharmacopea ta- 
bulare chimico-- ‚galenica. P. 1.1. Lis- 
boa. fol. | 

And. Bicquer medicina vetus et noua con- 
tinens pharmaciam galenico - en: 
Valenc. 8. 


1736. 
— Campillo faro medico e —— theo- 
rico-pradico. Sarragofla. 8. 
Pharmacopoea Taurinenfis. Taurin. 4. 
| 1739. _ 
Pharmacopoea madritenfis protomedicatus 
auctoritate elaborata. Madtrit. 4. 
Valentini ‘Collegii pharmacopolarum ofh- 
cina medicamentorum. Saragofla. fol. 
Difpenfatorium medicum pharmaceuticum 
Pragenfe. Prag. fol. 
——— 
Pharmacopoea Wurtembergica. Stuttg. fol. 
Pools Difpenlatory of Thomas Hofpital. 
London. 8. 


4 | 
Pharmacopoea reformata. London. g. 


1745. 
I. Fr. Cartheufer pharmacologia theofesieo- 
pradtica. Berol. 8. 


1747. 
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K. „James — REN London, 8. 
1749. | 

Pharmadien moderne. Paris, 12. 

ni contradta in vfum nofacomii 
luſitanici. Londin. 8. 

| aha 

Pyraux. ‚traite de la pharmacie moderne. | 
Paris. 12. 

1752. 

Ludov. Tefari materia medica, continens 
„ Iynonyma, natalia, pharmaceutica, qua- 
© litates, principia, praeparata, vires, vfus, 
— dofes, iudicium. Venet.g. 

1758, | 

will, — new diſpenſatory containing “ 

the theory and practice of pharmacy. 
Lond. 8. 


1754. 

Cupello leffico pharmaceutico - chemico; 
Veneét. 

I Haartman idea pharmacopoeae: refor-. 

. matae. Vplal. 4 


1758 

Rob. Dof e elaboratory laid open. Lond. 8. 
uͤberſ. Altenb. 8. durch KRöntasdörfer. 1760. 
mit. Zufäzen durch Wiegleb. 1783. Ebendeſſ. 
Theory and pradtice of chirurgical phar- 
macy, comprehended in a compleat di- 

fpenfatory for Surgery. | 
1760. 


176. 
J. 3 Boyer codex medicamentarius Parifi- 
nus. Francof. 12. 


- 


1761. 
Sr. Soͤlmann Finleitung i in die mat 8. 
I. Fr..de. Meza armamentarium medicum f; 
materia medica ex tribus regnis petita, 
nec non chemica praeparata, cum variis 
raris et ignotis medicamentis. Hafn.g. 
Pharmacopee: duCollege royal de medecine 
de Londres, traduite de-Panglois fur la fe- 
conde edition. 4. 


1762. ' 
Baumt elemens de pharmacie. Paris. 8. 
Ik 1764. 


Pharmacopoea palatina f. Dilpenfatorium 
medico-pharmaceuticum; Mannhem. fol. 
D. W. Triller difpenfatorium pharmaceuti- 
cum vniuerfale, {eu thefaurus medica- 
mentorum tam fimplicium quam compo- 
fitorum. 4. V. IL. II. 
Chn. W. Poerner delineatio pharmaciae 
chemico- therapeuticae. Lipf. 8. 
| 1766. . 
de Machy infitutions de chymie prelentees 
dans unnouveau jour. Paris. V. J. II. ı2. 
‚Io. Berkenhout pharmacopoea medici. Lond. g. 
De nienweniederduytiche Apothek. Leid. 8. 


1767: 
T. Iul. Walbaum index pharmacopolii com- 
pleti cum calendario pharmaceutico. Lipf. 


fol. I. 1I. 1769. 1. Ball 
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1.Ball new compendious difpenfatory. Lon- 
don. 8. 
1768. 18 
Neu verbeffertes Difpenlatorium . in welchem 
. alles, was zur Apo:beferfunft gehoͤrt, nad) 
der Londner und Edinburger Pharmacopoea 
mit praftifchen Wahrnehmungen vorgetragen 
wird. Hamburg & | 


Dr | 
A.I. Retzius — af’ grunderne til 
pharmacien. Stockh. Eiusd primae li- 
nheae pharmaciae. Goett. 1771. 8. überf. 
durch Ebermaper. Lemgo. 1777. 8 
17 * an 


1771." | 
C. Bagard difpenfatorium pharmaceutico- 
chymicum. ‘Paris. fü. REP 

Pharmacopoea heluetica. Paris. fol. 


Ws 1772» 

Chr. Iac. Mellin pharmacopoea feculo mo- 

derno accommodata. Altenb. $. 
Pharmacopoea danica,regia audoritateacol- 
legio medico Havnienfi confcripta. Havn. 
4. überf. u. verm. unter Dem Noemen: Apothe⸗ 
kerbuch nach der pharmacopoea danica qus⸗ 
gearb, von J. Ch. Tr. Schlegel. Gorha.1776. 8. 
Phärmacopvea iuffu fenatus Infulenfis ter- 
tio edita. Inful. Flandr. 4. | 
Heu vermehrter und verbeflerter Apotbefercates 
chifmus. Luͤneburg. 8 | 
Iac. Winter! fyltematis artis pharmaceuticae. 
‚in nouo Tyrnauienfi laboratorio quotan- 
‘ nis 


— 33 


nis experimentis demonſtrandi. Tyrnav. 
P. J. II. 8 4 ; 


u Le Ki VO eV 
Iac. Iof. Palietti pharmacopoea fardoa. Cag- 
liari. 4. Ban 


| 1774. 

Brookes general Difpenfatorium. II. Edit. 
London. * i 
Pharmacop. auftriaco-prouincialis Vienn.g. 
Phil. Ludw. Wittwer diſſ. (iltens ideam di- 

Ipenfatorii noftris temporibus accommo- 
dati. Argentor. 4. _ 
| 17275. - SER: 
Pharmacopoea fuecica. Holm. 8. überf. mie 
A:merf gen. Leipz. 1776. 8. 
Jo. Jafkiewicz pharmacia regni vegetabilis, 


Vienn. 8. #2 


' 1777. 
‚Difpenfatorium pharmaceuticum Brunfui- 
cenſe. Brunsv. ss . 
‚Sonnauer diff. inferta Facguin mifcellan. 
auftr. Vol. I. n. 2. | 
1. P. L Vogler pharmaca ſelecta obferuatio- 
nibus chemicis comprobata. Wezl. 8. 
denuo ed. et auda. 1788. 

E. Fock formulae medicamentorum ſelectae, 
Londin, nl enter 


—2 1778. | 
J . Frt. A. Göttling Einleitung in die pharma⸗ 

‚centische Chemie für Lernende. Al enburg, 8. 
Ebend . praktiſche Vortheile und Werbefferun- 
a —— gen 
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gen verfihieb pharmac. chemifcherOperationen 
für Abotheker. Weimar. 1783. 8. “te Aufl. 1789. 
C. 6. Hagen Lehrbuch der Aporbeferkunft. Kö- 
nigsberg. 8. are Aufl.1786. —4 
Pharmacopée de Lyon, ou expofition me- 
thodique des medicamens fimples et com- 

pofes, par M. Vitet. Lyon. gr. 4 

Pharmacopoea roflica. Petropol. 4. 
Pharmacopoea caftrenfis roflica. Petrop. 4. 
1779. N 
KA. Weber kurze Anweifung für einen Arfänger 
der Avorb:Eerfunft u. der Chymie. Tübingen. 2. 
Pharmacia rationalis eruditorum examini 
{ubieta a focietate quadam medica. 
Cafell. 8.  Fafc.I.II. II-VI. 1780. 
denuo corr. et aud. a. 1. I. Piderit. ı 782: 
Exercitus primi Regis Borufliae defignatio 
remediorum cum annexis formulis.Nif, 8: 


| a | 
Almanach oder Safhenbud für Scheidefünftler 
und Apotheker. Weimar, 12. auf. die Jahre 
Bo ma 1: 
Manuale pharmaceuticum in vſum minorum 
artium continens feledum medicaminum 
tam fimpliäum quam compofitorum. vi- 
zibus attenta experientia probatis polleũ- 
tium, et recenfionem eorum, quorum 
vires dubiae, Bafıl. 8. / en 

113—— "BR 
Giuf. Caſſuuch leſſico farmaceutico -.chi- 
mico, contenenteliremedi piu ufati d’og- 
gidi. Venez.fol. — 1783. 
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Haſſe, mit einer Vorrede von Dr. Sor. Crell. 
Lemgo. 8. | 
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I. R.. Spielmann pharniacopoea generalis. 
; Argentor. 4... | € 

A.1. Retzii prolegomena in pharmacolo- 

giam regni vegetabilis. Lipf. 8. 

1. G. Mikan difpenfatorium pauperum a fa- 
cultate. Medica Pragenfi concinnatum. 
DEREN ' 

Antidotarium Collegii Medicorum Bono. 
nienfis anni MDCCLXXXII. Edit. no. 
vi, Vene 0 
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A. Bacheracht pharmacopoea naualis Ruf. 
PR hea. Pettop, 9,‘ %% 
Bened. Moion pharmacopoea manualis re. 
formata. Genuäe. 8. ll 
| 2 RER en 
Batt pharmacopoea f. formulae feledae me. 
dicamentorum ad normam medicinaeho- 
diernae. aptatorum. Genuae. 8. 
Jadelot pharmacopee des pauvres. Nancy $. 
eine | 
Fr. Tauares de Be nvelocis libellus, 
Coimbrae. 8. | 
* € a Jacquin 


Jacquin Abdandlung von —— Com⸗ 
pofirionen, uͤberſ. von Waſſerberg. Wien.8. 
Chr. H. Jani diſſ. de damnis ex neglectu 
ftudii chemici oriundis quoad medica- 
mentorum compoiitionem et medicorum | 
 iudicium. len. 4. N | 
Chr. Fr. Reuß difpenfatorium vniuerfale ad 
tempora noftra accommodatum.et ad for- 
mam lexici chemico - pharmaceutici’ red- 
actum. Argentor. 8. fuppl. 1787. P. Il. 
1789. Bd: | 
ak >; A Li 
Difpenfätorium Fuldenfe tripartitum tam 
patriae vfibus, quam feculi moderni 
genio accommodatuma Fr. Ant. Schlereih. 
Fulda. 8. MN TE | 
—— 1788. 
Don. Monro treatiſe on medical and phar- 
maceutical chemiftry and materia me⸗ 
dica,to which is added an englifh trans- 
_ lation of the pharmacopoea of the royal 
College of phyficians of London. Vol. 
I—Ill. 8. — | | 
R. de Laugier inftitutiones pharmaceuticae 
fine philofophia pharmaceutica. Mo- 
»..dena?’, 8 F 
Bang pharmacopoea in vfum noſocomii Fri- 
dericiani Hafnienfis. Hafn. 12. | 
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“Pharmacopoea militaris , naualis et eorum 
vfui accommodata, qui impenfis publicis 
curantur. Holm. 8. 
% J. Ph. Elwert Magazin für Aporbefer, Mas 
terialiften und Ehemiften. St. I- IIL. Nuͤrnb. 
Piepenbring auserlefene Bereitungsarren phar- 
maceutiich > chemifcher vun für Apotbefer, 
ERBEN, 8 


J. 8. Ph. — für Chemie, Phar⸗ 
macie und Arzneimitrelfunde. B. J. Leipzig. 
Schiller vermiſchte Auffäze chemifchen, pharma» 
ceutifchen und phufifchen Inhalt. Nürnberg. 8. 
Codice farmaceutico. Padova. 

Fr. A. Gren Handbuch der Pharmacologie oder 
$ehre von den Arzneimitteln, zum Gebraud) 
afadem. Borlefungen. Halle. 8. Tb. I. 1790, 
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‚Pharmacopoea caftrenfis Boruflica, au&.L 
A. Riemer. Ed. alt. emendata. Berol. 8. 
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Einleitung 


J 
Hi Pharmacie lehre uns, den Yeyneimitteln 

die. beſtimmte Wirkſamkeit und Goeftalt 
geben, welche den Abfichten des Arztes anges 
meſſen iſt; foll fie aber darzu dienen, fo fegt fie 
Bekanntſchaſt mit diefen Arzneimirteln ,. der Ark, 
ihrer Wirffamkeit, und den Stoffen, worauf. 
ſie berubr, voraus; erforderr alfo Workenntniffe 
aus der Lehre von den rohen Arzneimitteln und ı 
aus der Scheidefunit, aus der lezten um defto 
mehr, da die vorzüglichften Mittel, den Zwek 
der ganzen Runft zu erreichen, von ih entlehnt 
werden muͤſſen. 

§. 2 


Der Zwef der Pharmacie ift aber mannige 
faltig; fie. zeigt, wie man Körpern , welche ſchon 
damit verfeben find, ihre Arzneifzäfte unverfehre 
erhalten, fie, wenn wir es nötbig finden ver- 
ftärfen,fchwächen, oder ihnen eine andere Xichtung 
geben, wie man die heilfamen Theile der Körper 
von den Übrigen fcheiden, und jeder Arznei die 
Geftalt geben kann, die nicht nur dem Zwek des 
Arztes am beften, f ondern auch, fo weit es diefer 
erträgt, dem Geſchmak des Kranfen entſpricht. 





— 
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1. Abfchnitt, 
Bon Exhaltung der Arzneikraͤfte. 


§. 3. 
s iſt nicht genug, die —— au, frifch 
und ächt zu haben, Theile von Pflanzen, 
welche dazu dienen, zur rechten Jahreszeit und 
aus dem ihnen angemeffenen Boden, ohne fie mie 
andern zu verwechfeln, zu fammlen, oder, wenn 
fie. in unfern Gegenden nicht zu haben. oder anzu= 
ziehen find, aug folchen zu verfchreiben, wo man, 
fie von der beften Befchaffenbeit bat, oder wenn 
es zubereitete Arzneien find, fie mit der nörhigen 
Gorgfalt zu bereiten ; fie Fönnen nur gar zu leicht 
diefe ihre Wirffamfeir, menigftens zum Theil, 
verlieren, wenn nicht denen Kräften, welche fie 
fonft unvermeidlich, zerftören würden, „. entgegen 
grad, wird, 


zeße Abtbeiluns. 
J 4. 


Bei vielen go ee Holle ſol⸗ 
chen, welche auf die Nerven wirken, haͤngt die 
Wirkſamkeit ganz oder zum Theil von flüchtigen 
Theilen ab, welche fchon in der gewöhnlichen 
BA des, Luftkreiſes, noch mehr in einer ftär- 

C4 kern 
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kern davon gehen; ſind es Gewaͤchſe oder Ge⸗ 

waͤchstheile, bei denen die ganze eigenthuͤmliche 
Heilkraft auf dergleiche Theilen en ‚ und 
dieſe durch die übrigen nicht gebunden, fo müffen 
fie, weil, auch bei aller Fürficht, mit der Feuch⸗ 
tigkeit die ganze Kraft davon gehen wuͤrde, nie 
getrocknet, ſondern friſch, oder andere Mittel, 
welche daraus bereitet ſind, und dieſe Theilchen 

noch in ſich haben, gebraucht werden. 


95 

Häufiger aber find diefe Theilchen in derglei⸗ 
chen Arzneimaaren, die fich denn auch durd) Ger 
ruch vor andern auszeichnen ‚ theils durch andere 
gebunden, theils hänge nicht ihre ganze Wirk 
ſamkeit davon ab; dieſe Fönnen daher, wenn es 
Kräuter oder andere Gewaͤchstheile find, aller» 
dings ohne berrächtliche Schwächung ihrer Arz⸗ 
neikraft getroknet werden; dies muß aber ſchnell, 
bei troke er Luft und gutem $uftzuge, (etwa die 
Hllunderblumen ausgenommen), unter ‚öfieren 
Ummwerden, und bei Feiner Hize, die über 100° 
„(nach Fahrendeit) ſteigt, vorgenommen, und ſo 
"bald die Gemächstheile trofen genug ul fie 
eingefchloffen werden, 


— J——— N 

In beiden Fällen (9 4. 5.) muß bit Aus⸗ 
duͤnſtung mir aller Macht gewehrt werden: diefeg 
geſchieht, wenn man die Arzneien an einem kuͤh⸗ 
len. 
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len Orte aufbewahrt, und die auſere Luſt auf 
das ſorgfältigſte davon abhaͤtt. 


I. 

Daber werden Rüfige Arzneien dieſer ($. 
4— 6.) Art in Gefaͤſſen von Steinzeug, Fa⸗ 
nance, Porcellan oder Glas mit engem Halſe 
(bis an diefen damit angefüllt) aufbewahrt; die 
Mündung mit Deinem genau paflenden Stöpfel 
von gebranntem Thon, von Kork, den man al⸗ 
lenfalls vorher mit einem Gemenge aus gleichen 
Theilen Wachs und Talg, nachdem man fie über 
einem ſchwachen Feuer zum Schmelzen gebracht 
hat, getraͤnkt, und mit einem wollenen Tuche 
abgerieben hat, von gelbem Cerat, oder von 
Glas, der denn abgerieben ſein muß, verſtopft, 
noch mit ſtarkem, wenigſtens doppelt zuſammen⸗ 
gelegtem Papier, oder Rinds⸗ oder Hammel⸗ 
blaſe, welche man auch wohl mit Oel oder Wein— 
geift tränfe, oder mit beiden veft Zugebunden, 
und um den Stöpfel, wenn er von Thon und 
Kork ift, Pech oder Harz, wenn er von Glas 
iſt ap gegoſſen. 


— 8.8 
Vermiſchen ſich dergleichen fluͤſſige Kezneien 
nicht mit Waſſer, fo füllt man am beften nur 
zween oder drei Theile des Glaſes damit, das 
Uebrige mit Waffer an, pfropft das Glas veft zu, 
verpicht es, und ſezt eg nun umgeſtuͤczt in Sand: 
Gehen fie ſtark ab, und wäre man alſo gend- 
€ 5 thigt, 
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thige, das Glas öfters: aufzumadhen, ‚fo thut 
man fehr wohl, fie in mehrere Eleine Bläschen 
von halben oder ganzen Quintchen zu füllen. . 


Weiche Arzneimittel von diefer Art ($. 4-6) 
welche nicht vielen Kaum einnehmen, wie z. B. 
Extrakte, Pillenmaſſen, Bibergeil, Biſam, 
verwahrt man am beſten in Rindsblaſen, die 
einiger Zeit zuvor, ſo daß das Oel wieder abge⸗ 
troknet iſt, mit friſchem Baum⸗ oder Mandeloͤl 
eingeſchmiert worden ſind, oder wenn man nur 
wenig davon bat, in dergleichen geöltem Papier. 

ER De —* 


Trokene Materialien dieſer Ark ( 4 — 6.) 
welche mehr Raum einnehmen ‚- erden Daher, 
was den gröfern Vorrath betrift, in Falten, tro⸗ 
kenen, dichten und mauerveſten Gewoͤlben, was 
taͤglich abgeht, in einer trokenen Stube in Buͤch⸗ 
fen oder Kaͤſten, die von Anfang an nur fuͤr ein 
Material beſtimmt find, aufbewahrt; die Kaͤſten 
muͤſſen von veſtem trokenem Holze, das keinen 
eigenen Geruch bat, gemacht ſein, und einen 
genau paffenden Defel haben, unter welchem die 
Materialien noch mit Papier zugedeft werden; 
fehr fluͤchtige Materialien, z. B. Kampfer, ſolche 
die eine fehr zaͤrtliche Farbe haben, oder welchen 
dag Ungeziefer ſtark nachgeht, werden befler 
($.7.) in Glas aufbewahrt. un a: 

| | f | a 
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$. 1I1. RE 
Sonſt gebrauchten die Alten auch den Zufer, 
um das Berdünffen flüchtiger Theile zu verhuͤten, 
wenn von ihnen Wohlgefchmaf und Heilkraft ab» 
hieng; das mar wenigftens ein Grund ihrer vielen 

Kräuterzufer, Delzufer, eingemachter und über- 
zufereer Waaren; allein diefer Zwek wurde doch 
in den meiften Fällen nur unvollkommen erreicht. 

| $. 12. ar 
Viele Gewächstheile, bei welchen die Heils 

Fraft auf fluͤchtigen Theifen beruht ‚5.3. Wur⸗ 
zen, erhalten fich lange unverfehre, wenn man 
ſie nur ganz. und mit ihrer natürlichen Schale be« 
kleidet, aufbewahrt; überhaupt müßte von der 
gleichen Materialien, die durch Ausdünften fo 
leicht an Kraft verlieren, immer aud) in gang« 
baren Apotheken, nur ein Fleiner Vorrath auf 
einmal Fiein gemacht werden. | | 

—9— J §. 13. 

Bei einigen aͤuſerlichen Mitteln muß man 
auch noch bei dem Gebrauche ſelbſt dieſem Ver—⸗ 
duͤnſten wehren, wenn ſie nicht zu ſchwach wirken 
follen dieſes geſchieht Durch Tuͤcher, Binden oder 
Pflafter, welche man darüber lege. 


Zweite Abtheilung. 

———— * 
Nur in wenigen Fällen bringt das Verduͤn⸗ 
Ren der Waffertbeilchen oder der Feuchtigkeit bes 
in traͤchtliche 
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traͤchtliche Nachtheile; doch troknen weiche Ex— 
trakte, Pillenmaſſen, Latwergen zuweilen zu ſehr 
aus; verhuͤten laͤßt ſich dieſer Zufall durch die 
$. 6. und A erwähnten Mittel; bei Pillenmaſſen 
kunn mam die Blaſe auch mit einem gewuͤrzhaf⸗ 
zen Oele, oder der Feuchtigkeit, womit fie ſelbſt 
angemacht worden ſind, traͤnken, und Latwergen, 
wenn fie zu troken geworden find, mit ſuͤſem 
Wein belfen. 


Dritte Abtheilung. 


ae: Si §. 15 
Wichtiger und gröfer ift die Gefahr ihre 
Arzneikvaft zu aͤndern oder zu verlieren, wenn. 
flüffige und weiche thierifche oder Gewaͤchstheile 
in Umftände gerathen, unter welchen eine Gah-- 
rung ausbreden Fann: Da Übrigens die Gaͤh— 
rung nur bei einer gewiffen Wärme vor fich geht, 
fo kann ſchon das Aufbewahren an einem Fühlen 
Or e ($. 6.), und da jede Gährung ungehinder- 
sen Zutritt der äufern Luft erfordert, die Mittel, 
welche das Verdünften flüchtiger Theilchen ver- 
hindern ($. 7. 9. 11 12.) , aud) bier mit Erfolg 
‘angewandt werben. | 

Ä 16, \ 

Da ferner eine gemiffe Stufe von Feuchtig⸗ 
keit zur Gaͤhrung noͤthig iſt, fo kann fie Auf 
bewahre an’ einem trofenen Orte, in recht tro⸗ 
kenen Behältern und Gefaͤſſen zuweilen lange 

J aufhalten, 


6 
auf halten, und Zerſtreuen der überfl üffigen Waſſer⸗ 
theilchen die Gefahr vor Gaͤhrung ganz entfernen. 


——— —— 

Die Arten der Gaͤhrung, vor hen man 
fih bei Arzneiwaaren am meiften in Acht zu 
nehmen bat , find das Verfchimmeln , das Schal⸗ 
werden, das Verfauern, die Säulung und das { 
Kanzigwerden. 


Erſte Yet; Int 


u er. 

Das Verfhimmeln ſezt nicht nur die Be⸗ 
ſtandtheile der Koͤrper ſchon etwas auseinander, 
und aͤndert dadurch ihre urſpruͤngliche Heilkraͤfte, 
ſondern macht auch die meiſten zum innern Ge⸗ 
brauche ekelhaft, und iſt gemeiniglich noch Vor: 
bote wichtigerer Veraͤnderungen. Weichere 
Pflanzentheile, ausgepreßte Pflanzenfäfte, weiche 
Ertrafte, Latwergen, Eſſig und verſchiedene 
fluͤſſige Arzneien, zu welchen er kommt, erlei» 
den dieſe Ver aͤnderung öfters. 


$. 19. 

Kräuter * andere ſaftigere Gewächstheie 
muͤſſen daher bei) trokenem Wetter geſammlet, 
und wenn ja zur Zeit ihrer groͤſten Vollkommen⸗ 
heit anhaltendes Regenwetter einfallen ſollte, und 
ſie nicht ſogleich zum Auspreſſen des Saftes, 
oder zur Deſtillation gebraucht werden, die Naͤſſe 
er der Re fo wie, wenn man fie mor⸗ 
gens 


göhe‘ ſammlet, der Thau abgeſtreift werden: 
So troknet man ſie nur entweder uͤber einem 
Bakofen, oder wenn eg Blumen find, auf einem 

Dleche über Kohlen, wo doch in beiden Fällen 
die Hize nie fo ſtark fein muß, daß Wajfer darin 
kocht, oder beffer gefchieht es auf einem lufrigen 
und don der Sonnenhize recht ermarmten Boden; 
bier werden fie entweder dünn auf dem Boden 
ausgeftreuf, und täglich) umgewandt, oder an 
Faden auf, und dann fleifig umgehaͤngt, oder, 
wenn es Blumen find, in offenen Kapfeln von 
Dapier an die Sonne gefezt: So bald fie troken 
ſind, werden fie, um fie von Sand, Inſekten⸗ 
eiern und kleinern Inſekten ſelbſt zu reinigen, 
durch ein grobes Haarſieb geſchlagen, und nad)- 
ber fogleich verwahrt: Sind fie recht getrek et, 
fo muͤſſen fie ihre natuͤrliche Farbe haben, uͤbri— 
gens aber bruͤchiger, und zum Theil — | 
‚ geworden J— | 
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Kräuter - und — BDO und 
andere flüffige zufammengefezte Arzneien erhalten 
fi) einige Zeit ohne Schimmel, wenn man fie 
an einem Fühlen Orte ($. 6.) und in recht wohl 
verfchloffenen Gefäffen ($. 7.) aufbewahrt; die 
erfteren noch länger, wenn man noch uͤberdis 
auf den Saft im Gefäfle, fo daß diefes beinahe 
voll davon wird, frifches Baum - ‚oder Mans 
deloͤl gieft, und fo pft man etwas von dem Safte 

} gebrauche, - 
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gebraucht, das alte Oel ab⸗ und an — Stelle 
wieder hifhes aufgieft. 


RL 

Da ferner eine 'gewiffe Stufe von Stüffig- 
keit zu jeder Are Gaͤhrung noͤthig ift, fo koͤnnen 
dergleichen Säfte lange: gegen das Berfchimmeln 
geſchuͤzt werden, : wenn man fie difer madır; 
diefes gefchieht entweder, wenn: man das über- 
fluͤſſige Waffer über fhwachem Feuer verrauchen 
läßt, oder wenn man den Säften eine beftimmte 
Menge Honig zuſezt. 


$. 22. 

"die erftere Verfahrungsart liefert, wenn 
Ä anders die Kraft der Säfte nicht ganz oder groͤ— 
ftentheils auf fluͤchtigen Theilchen beruht, weit 
kraͤftigere Mittel, in welchen, da das Waſſer 
gewoͤhnlich nichts darzu beitraͤgt, die Wirkſam⸗ 
keit des Saftes ſehr ins Enge gebracht iſt: Man 
bringt nemlich den Saft, nachdem er, wenn 
nicht etwa die zu Boden fallenden Theilchen An- 
theil an feiner Kraft haben, einige Tage an ei- 
nem Fühlen Orte gefianden, und fich abgehelle 
bat, am beiten auf flachen weiten Tellern von 
Porcellan. oder. Fayance, auf. welche man nicht 
allen Saft auf einmal, fondern erſt, wenn ein 
Theil des erfien ſchon etwas eingtkocht ift, das 
übrige nachgieft, über ein ſchwaches Feuer, ſucht 
durch beſtaͤndiges Umruͤhren mit einer reinen 
BR von Glas, Elfenbein-oder dichtem Holze 

Das 


. das Verbampfen zu befördern, und das Anbren⸗ 
nen zu verhüten, und ‚half damit an, bis der 
Saft ſo dik, als ein weiches Extrakt und braun ft. 


| | | 

Durch diefen Kunftgriff ($. 23.) wird der im 
Scharbok fo fehr gerühmte Saft vorn Pomerans 
zen und Simonen haltbar; fodie eingedifren Säfte 
(Succiinfpiffati oder condenfati), welche bei 
Einigen auch Eprtrafte heiffen, aus Kräutern, 
Die dann gewoͤhnlich, damit nichts Fräfriges in 
ihnen zurüfbleibe, nachdem der Saft ausgepreßt 
ift, mit Waſſer gekocht ‚werden, welches man 
nachher zu dem Safte gieft, z. B. aus Erd» 
rauch, Körbel, Sauerfiee, Wegerich , nd aus 
Wurzeln z. B. aus Suͤsholz, aus der im erften 
. Frühling oder fpären Herbft gefammleren Wurzel 
des Loͤwe zahns; fo der Schlehenfaft (Acacia 
germanica), fo aus Efelsfirbiffen das Elate- 
rium, ſo aus Artich« Berberis- Hellunder- und 
Sjobannisbeeren, aus Kirfhen, Quitten und 
unreifen Wallnüffen die Robs, ungefähr von der 
Dife des Honigs, fo bei Yen Alten aus friſchem 
Weintraubenfdfie das Defrutum oder alnnz, 
(menn er bisauf 4 oder 2),Die Sapa , oupzsov oder 
Weoor (menn er bis zur Helfte) und das Care⸗ 
- num (menn er bis auf 2 eingeföcht wurde), bereitet. 


| 6.124: EI REN 
Allein, theils um den Geſchmak angenehmer 
zu machen ,: theils. um das Anbrennen leichter zu 
| verbüten, 
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verhüfen, und den Saft eher dik zu haben, ſezt 
man gewöhnlicher den Saͤften, a8 welchen man 
Noob bereiten will, ſowohl den ($. 23.) voran⸗ 
ftehenden, den fauren den vierre:., den übrigen 
den fechften Theil, als auch 5. B. dem Saft 
aus Himbeeren, Gichtbeeren, Brombeeren und 
unreifen Maulbeeren, dem erſten den vierten Theil, 

den übrigen halb fo vielen Zuker, als fie felbfk 
ſchwer find, zu; bei dem lezter nahm man eh⸗ 
mals ſtatt Zufer den fuͤnften Theil gelaͤuterten 
Honigs, fo wie noch jez: zum Roob aus den grünen 
Schalen unreifer Walluüffe gleic) viel davon. 


| SET Fe 
Eben fo verbäl: es fich auch mit verfchiedenen 

Arren von Marf (Pulpa), welches bei friſchen, 
zeitigen und ſaftvollen Fruͤchten, z. B. Zwet⸗ 
ſchen, Pflaumen, Kornelficfchen, Citro en, 
gerade zu, bei trokenen, haͤrteren und laͤnger ge⸗ 
legenen, z. B. Schlehen, Hanbutten, Qitten, 
Kaſſie, Tamarinden und Korinthen, nachdem 
ſie eine Zeit lang in Waſſer eingeweicht waren, 
aber noch nicht aufgeſprungen ſind, durch ein 
reines Haarſieb durchgedrüf , und mir eben der 
Fuͤrſicht (F. 22.) eingekocht wird,  $eichter gebe 
Die Arbeit, wenn man Honig (auf jedes Mund 
‚Mark ein Loth), und angenehmer wird das Pros 
duft , wenn man fehr zart geriebenen und gefiebs 
ten Zufer zuſezt, den man entweder (4: Be bei 
Citronen, Schlehen 6, Sa hoͤchſtens 
—— mit 


\ 


so BR nun 


mit halb fo vielem Marfe in einem. fteinernen 
Miörfer (Conferua) jufammenftampft, oder dem 
ausgedrüften Marfe blos, wenn es ſchon fo dif 
als Honig ift, beimifche, und nachher weiter 
abraucht: So fezt man dem Kaffien» Korinthen- 
Tamarinden » und Zwetſchenmark gleich viel, dem 
- Mark von Hanbutten (Rob cynosbati) und 
Kornelkirſchen (Rob corni) 2, dem Schlehen- 
marf (Rob acaciae noftratis) und Quirtenmarf” 
(Panis cydoniorum, Quittenbtod) eben fo viel 
Zufer zu: Das leztere fucht man zumeilen durch 
zugefezte Gewuͤrze angenehmer zu machen: Kocht 
man dag durchgedrüfte Quittenmark mit eben fo 
vielem ausgepreßtem frifchem und reinemSafte, 
und eben fo vielem geläuterrem Zufer fo Tange, 
bis es fo dif als eine Latwerge ift, und in Schach⸗ 
teln gegoffen werden kann, fo. hat man die Quit- 
tenlatwerge (Diacydonium fimplex, Diacy- 
doniatum lucidum), der man auch öftersdurd) 
Gewürze (Diacydonium compofitum, Dia- 
cydonium cum fpeciebus) nod) mehr Annehm> 
lichkeit zu geben uh, 


$. 26. | 


Iſt der Saft von der Art ($. 21.), Daß et 
durch Kochen an Annehmlichkeit oder an Kraft 
verlieren würde, fo ift es befler, ihn durch zu⸗ 
gefezten Zufer, von welchen man bei ganz ge= 
linder, oder auch ohne alle Wärme eine beftimmre 
Menge darin zerläßt, diker zu machen; oft wird 

| dadurd) 
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dadurch zugleich der natürliche MWohlgefchmaf 
erhöht; oder der widerliche Geſchmaf erträglis 
cher, aber auch niche felren durch die: grofe 
Menge Zufer die Wirffamkeir geſchwaͤcht, eder 
beinahe ganz erſtikt. Dahin gehören die Mar: 
meladen (Mivae, Gelatinae, Gelee, Galles) 


und viele Syrupe ( Zuferfäfte): Beide find 
mebr oder weniger durchſichtig. 


ah 

Die Marmeladen baben im Durchfchnitke 
einen lieblicyern Geſchmak, eine veitere zitternde 
Eonfiftenz wie eine Gallerte, und da fie ausder= 
gleichen Früchten bereitet werden , insgeſamt 
eine kuͤhlende Kraft; aber ſie halten ſich nicht ſo 
lange, und koͤnnen auch, weil ſie ſie truͤbe machen, 
unter zufammengejezte fluͤſſige Arzneie nicht fo 
gut gebraucht werden, als Syrupe: Dirchaug 
müffen darzu frifche, faftige, ganz zeitige und 
unangegriffene Früchte, Aepfel, Duitren, Kim: 
beeren, Johannis und Berberisbeeren genom⸗ 
men werden. 

$. 28. 

Man kocht entweder die erwaͤhnten Beeren, 

nachdem man Stiele und Kelche davon genom⸗ 


men hat, oder den friſch daraus gepreßten Saft, 


ohne ihn vorher abzuhellen, dem Gewichte nach 


mit gleich vielem weiſſem Zuker bei ganz ſchwa⸗ 


chem Feuer fo lange, bis ein Tropfen davon, 
wenn man ihn heraus nimmt und auf ein Falces 
| D2 Blech 
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Blech fallen laͤßt, ſogleich wie Eis, und mit 
Beibehaltung ſeiner Klarheit gerinnt, und druͤkt, 
wenn man die Beeren felbft gewaͤhlt hat, was 
flüffig ift, noch warm durch reines Flanell. Nur 
zur Quittenmarmelade, der man oft noch durch 
Mein und Gewürze mehr Annehmlichfeir (Miua 
cydoniorum compofita, oder cum fpeciebus), 
fo wie ehmals durch Jalapenharz (Diacydo- 
nium lucidum gialapinum), oder Scammo— 
neum (Diacydonium lucidum fcammonea- _ 
tum £[. laxatiuum) oder Turbith (Gelatina cy- _ 
doniorum laxatiua cum turbith) eine abfüh. 
rende Kraft, zu geben ſucht, nimmt man den 
Saft erft, nachdem er abgehellt ift, und kocht 
ihn mit dem dritten Theil oder noch weniger, den 
Apfelfaft mit dem vierten Theil Zufer zur gehoͤ⸗ 
rigen Dife ein: Aber weit lieblicher werben alle 
dieſe Marmeladen, wenn man den friſch ausge— 
preßten Saft mit gleich vielem Zufer in einem 
Gefaͤſſe von Porcellan mit einem hölzernen Loͤffel 
ohne alles Feuer zwo bis drei Stunden gleich⸗ 
ſoͤrmig ruͤhrt. | N 
| — a 
Haͤufiger noch, gewoͤhnlich blos, um damit 
andere Mittel ſuͤs und angenehm zu machen, doch 
lange nicht mehr ſo ſtark, als ehmals, ſind die 
Sycupe im Gebrauche. Sie weichen darin von 
den Marmeladen ab, daß fie flüffig , wie ein 
fehr dünner Honig find, und, wenn fie 
kalt find, wie ein Faden, von der Spas 
| | ee 
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tel abfliefen. Die Früchte muͤſſen, ehe der Saft 
"daraus gedrüft wird, zuvor einen oder einige 
Tage an einem fühlen Orte blos gequerfcht fteben ; 
bei ſehr faftvollen Früchten, wie z. B. Erdbee— 
ten, Himbeeren, Maulbeeren, thut man beffer 
den Saft gar nicht auszudrüfen, fondern die 
Beeren gequerfcht auf ein grobes Haarfieb zu 
werfen, und den Saft durchtröpfeln zu laſſen; 
aus andern Gewächstheilen wird er fo lange fie 
noch, frifh find, gerade zu ausgepreßt. Wie 
man ihn aber auch erhält, fo muß er fo lange 
an einem Falten Orte ftehen bis er ſich abgehellt 
bar; fo gieft man ihn dann vom Bodenfaze ab, 
und kocht ihn; wenn er etwa zu wäflericht fein 
follte, wie 3.3. der Saft aus Hauswurz, Kar: 
dobenedift, Maslieben, Prunelle, Hollundere 
beeren, fo lange bis nur noch die Helfte, der 
Duittenfaft, fo lange bis nur noch zween Drits 
theile übrig find, ein. 
$. 3% 
Erft nad) diefen Vorbereitungen verſezt man 
den Saft mit Zufer; ift er von der Art, daß er 
durch ftärfere Hize leicht an Annehmlichkeit oder 
Kraft verlieren koͤnnte, fo bringe man ihn in 
ein Waflerbad oder. eine andere gelindere Wärme, 
träge unter beftändigem Umrübren -einen Theil 
grob geftofenen zweimal vafinirten Zufers nad) 
dem andern ein, und hoͤrt damit auf, fo-bald 
man wahrnimmt, daß der lezte Zufer unauf- 
ed D 3 geloͤſt 
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gelöft auf dem Boden liegen bleibt; dieſen fuche 
man denn durch Hülfe einer etwas verftärfren 
Hize aufzulöfen ; fo bald das gefchehen ift, nimmt 
man den Syrup vom Feuer , feiht ihn durch ein 
rein wollenes Tuch, gieft ihn in reine frofene 
GSteinfrüge, bindet diefe, fo bald er kalt iſt, 
vet zu, und bewahrt fie an einem Fühlen Orte auf. 


| §. 31. REED 

Bei diefem Verfahren ($. 30.) ift man auch 
von der rechten Verhältnis, in welcher der Zufer 
dem Saft zugefezt werden muß, wenn er ihn 
gegen Gährung ſchuͤzen foll, mehr verfichert; er 
miß nemlich gerade fo viel Zufer in fidy aufge 
föft haben, als er auch in der Kälte aufgelöft 
behalten kann; bat er zu wenig, fo geht er nur 
defto leichter in Gährung, und bat er zu viel 
Z ker, was, fo bald man kochende Hize gebraucht, 
nur allzu leicht geſchieht, fo fezt fich in der Kälte 
ein Theil deffelbigen in Kriftallen (kandirt) nie- 
der, und was über diefen ſteht, bat num zu weni⸗ 
‚gen Zufer: Auch läßt fich bei der bald geringern 
bald gröfern Fluͤſſigkeit des Saftes ‚ felbft auch 
bei der verſchiedenen Befkhaffenheir des Zufers 
unmöglich im Allgemeinen mit einiger Zuver- 
ſicht die nöihige Werhälmis des leztern beftim- 
men; daher haben einige auf fechzehn Theile 
Saft, dreifig; Andere neun — Andere vier — 
und noch andere noch weniger Zuker genommen. 
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"Genie aber —— man den Saft mit 
dem Zuker, nimmt, was freilich wenn man 
ſchlechten Zuker, und vollends wenn man den 
Saft nicht abgehellt darzu genommen bat, durch» 
aus nörhig ift, den bei dem Aufwallefi aufſtei⸗ 
genden Schaum fleifig ab, und das Gefäß, wenn 
fi) aller Zufei aufgelöft bar, vom Feuer; fonft 
kann man diefen Zeitpunkt auch daranı erfennen, 
daß ein Tropfen des Syrups, wenn man ihn 
auf einen Falten Teller fallen läßt, rund ift, bei 
der Bewegung des Tellers nach allen Richtungen 
nicht aus einander läuft, und wenn man von: der 
Seite darauf bläft , ein runzlichtes Häntchen be: 
fommt: Auch muß ein Glas, welches zwei Loth 
Waſſers hält, von einem guten Syrup drittehalb 
Loth und 48 Grane balten. 


$. 33. 
Mach diefen Grundfäzen ($. 29 — 32.) be: 
reitet man nun aus dem Saft der ganzen Mas» 
lieben , verfchiedener Wurzeln, als: des Alants, 
des Meerrettichs und der — “ einiger 
Kräuter, als: des Kardobenedicts, des Erd⸗ 
rauchs, der Hauswurz, des Loͤffelkrauts, der 
Prunelle, des Sauerampfers, des Sauerklees 
und des Wegerichs, vornemlich aber aus dem 
Saft vieler Früchte, als: der Akerbeeren (Rubi 
ardici), Berberisbeeren, Citronen, Eröbeeren, 
— „Granaten, Heidelbeeren ‚Himbees _ 
D4 ren, 
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ven, Hollunderbeeren , Johannisbeeren ſauren 
und, Schwarzen Kirfchen, gemeinen mit Brobieig 
im Ofen gebafenen Kürbiffe, Maulbeeren , Po: 
metunzen ,. —— Weineranben, —* und 
Kreuzbeeren einen Sorup. Mehrere von diefen 
find übrigens beinabe gar nicht mehr im Gebrauch. 


ge 34. 

Bei einigen diefer Syrupe —9 man 
noch andere Zuſaͤze; ſo miſcht man z. B. dem 
Quittenſyrup oͤfters, um ihn angenehmer zu 
machen, Wein und Gewuͤrze, fo dem Kreuzbee⸗ 
renſaft, tbeils in der gleichen Abfıcht , theils um 
feine Wirkfamfeit etwas zu mildern, Maftir 
und Gewinze zus Auch nahmen die Alten zu 
einigen Sprupen den Saft von mehreren Ge- 

waͤchſen zugleich; zum Schmbofafaft (Syrupus 
fcelotyrbicus) 3.8. fam der Saft von Waſſer⸗ 
kreſſe, Bachbungen, Erdrauch und Hopfen. 


| g 35. | 
Daß ein Eleiner Zufaz von Honig den Syrup 
haltbarer mache, ſtimmt nicht mit der Erfahrung 
überein, wohl aber vertrat er vor der allgemeis 
nern Einführung des Zufers bei den Aerzten auch) 
in diefer Ruͤkſich die Stelle deflelbigen. Man 
Focht nemlich den Saft, wie zum Syrup, nach 
feiner verfchiedenen Fluͤſſigkeit, fo wie nad) der 
verfihiedenen Beſchaffenheit des Honigs, mit 
awenn Drittheilen bis acht Theilen des leztern, 
Rn — 
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ſchaͤumt ihn waͤhrend dem Aufwallen fleiſig ab, 
und verſaͤhrt übrigens wie bei dem Syrup (6, 
30 — 33.): So hat man nod) einen abführenden 
Honig von blaffen Roſen, einer Honig von Ben: 
gelkraut, von Elarine, von Moosbeeren (Vac- 
cinium Oxycoceos).  » '; | 


$. 36. 

Das Schimmeln weicher Ertrafte laͤßt ſich 
durch die ($.6. und 9.) angezeigten Mittel, auch 
durch oͤfteres Beſprengen mit Weingeiſt verhuͤ⸗ 
ten. Eben dieſer Weingeiſt wehrt auch dem 
Schimmeln des Eſſigs, und der haupfſaͤchlich 
daraus beſtehenden fluͤſſigen Arzneien, wenn man 
auf zwoͤlf Theile der leztern, oder falls der Geiſt 
ſtaͤrker iſt, auf vier und zwanzig Theile deſſel— 
bigen einen Theil Weingeiſt zuſezt. Sonſt 
halten ſich die lezteren auch laͤnger, wenn man 
darzu abgezogenen oder durch Froft verftärften 
Eſſig nimme, c 


| §. 37. | 

Aber beffer thut man, wenn man ben Effig 
in einem mit reinem Zinn wohl verzinnten Keſſel 
fünfzehn Secunden lang über. einem rafchen Feuer 
fieden läßt, und dann fogleich fürfichtig auf Fla⸗ 
ſchen zieht, oder die Flaſchen, mit dem roben 
Effig angefülle, in einem Topfe mie Waffer auf 
das Feuer ſezt, wenn das Waffer eine Zeit lang 
gekocht bar, heraus nimme und zupfropft: Zus: 
D5 ſammen⸗ 
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ſammengeſezter Eſſig, zu welchem ſolcher Eſſig 
koͤmmt, bäle ſich ebenfalls länger. am 


Scheele Kongl. Svenfk. Vetenfk. Academiens. n. Hand- 
ling. III. f. 1782. S. 120. W j N ; 


Zweite Art. 


G. 38. - | 
. . Eben biefer Eſſig ($- 36. 37.) wird auch leicht 
durch eine fortdaurende Gährung fchal, und da- 
durch, fo wie alles Gefchmafs , alfo auch aller 
Wirkſamkeit verluftig; allein der einfache Kunfte 
griff, den Scheele ($. 37.) gegen Das Schim⸗ 
meln deſſelbigen empfohlen bat, ſchuͤzt ihn auch 
lange gegen dieſes Berderben, fo wie gegen 
das Trübmerden. 


Dritte Art, 


$. 396° 0 ler 

Süfe Säfte, fie mögen nun von felbft, oder 
wenn man Einfchnitte darein, macht, aus Pflan⸗ 
zen flieſen, oder aus verſchiedenen Theilen der⸗ 
ſelbigen ausgepreßt werden, gerathen ($. 15. 16.) 
nur gar zu leicht in die meinichte, und was ſie 
noch weit mehr verderbt, in die faure Gaͤhrung: 
Diejenigen Mittel, welche fie gegen das Ver: 
ſchimmein ſchuͤzen ($. 20— 35.) , wehren auch 
diefer Veraͤnderung. | - 


Vierte 


— F§ 9 
Vierte Art. 


—— | 
Wenn gleich von den zahlreichen Arzneiwaa-⸗ 
ren aus dem Thierreiche, welche die Alten einer 
Stelle in den Apotheken werth fanden, nach der 
gerechten Mufterung der Meuern nur wenige 
übrig ‚geblieben find, fo find Doch auch unter diefen 
wenigen einige, welche unter ähnlichen Umftän« 
den ($. 15. 16.) nur. gar zu leicht in Fdulung 
geben, und dadurch Fraftlos und efelhaft werden, 
3: B. Ochfengalle, fpanifche Fliegen, Keller: 
efel, Maimurmfäfer: Die Galle wird daher noch 
ganz friſch, nachdem man fie durchgeſeiht bar, 
über ſchwachem Feuer fo weit eingekocht, daß fie 
fo dik, als ein Ertrafe ift; fpanifche Stiegen und 
Kellerefel fchnell gerrofner ; die lezteren auch wohl 
mit Zufer ‚zur Conferve, die Maienfäfer in 
‚Honig eingemacht. 2 
Fünfte Art. 
1 y $. 41. 

Dele wie man fie durch Mühlen, Preſſe, 
ſeltener durch Kochen mit Waſſer aus verſchie⸗ 
denen Samen bekommt; Fett, wie man es in 
verſchiedenen Saͤugthieren, Voͤgeln und Fiſchen, 
und in verſchiedenen Hoͤhlungen in dieſen Thieren 
antrift, und Arzneien vornemlich Salben, welche 
groſentheils daraus beſtehen, erleiden unter aͤhn⸗ 

lichen Umſtaͤnden (H. 15. 16.) eine ihrer Heilkraft 
| | / aͤuſerſt 


4 


6o — 
äuferft nachtheilige Veränderung. Statt ihrer 
milden Natur, die dem Arzte ihren Gebraud) 
oft ſo ſehr empfiehlt, erlangen ſie dadurch eine, 
zuweilen aͤzende und entzuͤndende Schaͤrfe, einen 
bittern Geſchmak und einen heslichen Geruch. 


42. | \ 
Der Grund diefes Verderbens liegt oft in 7 
Fehlern, die ſchon bei der erfien Gewinnung vor ⸗ 
gehen; zuweilen darin, daß man das Del, ſo 
wie es von der Mühle oder Preffe kommt, ohne 
es vorher abzubellen, die Butter, ohne die Mol- 
fen und Kästheilhen, anderes Fett, obme Die 
Zellhaut und den Schleim, welche damit vers . 
bunden find, durch Schmelzen und Durcfeihen 

davon zu fheiden, auf bewahrt, nicht felten darin, 
daß man dergleichen Waaren an einem warmen 


Hrte und in ſchiecht verfehleffenen Gefäflen, oder | 


unreine, oder gar ſolche Gefaͤſſe darzu nimmt, 
worin andere Fettigkeiten ſchon angegangen waren. 


6. 43 | 
Daher Eann ſchon durch gröfere Sorgfalt bei 
der Gewinnung und nachher erfolgenden Reini 
gung, durch die Wahl reiner, zulezt noch mit 
Weingeiſt ausgewaſchener Gefaͤſſe, die am beſten 
von Steingut find, und durch die genaue Befols 
gung der übrigen jede Art Gährung aufbaltenden 
Vorſchriften ($. 6.7.), und da aud) diefes Uebel 
mit dem Entweichen vefter Luft vergefellfchaftet 
ift, durch Zufaz von. Körpern, welche: in h 
vefte 
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veſte Luft von ſich geben, z. B. durch Aepfel, 
durch mit Zuker angeriebenes Oel, oder durch 
einen mit geſtoſenem Alaun und halb ſo vieler 
Kreide gefuͤllten Schwamm, welchen man am 
Boden des Gefaͤſſes veſt machet, dem Werder: 
ben lange Einhalt geſchehen. 


| Se RR ; 
Durch Hülfe vefter Luft kann auch ſchon ans 
. gegangenes Del und Fett wieder hergeftelle wer⸗ 
den; wenn man biefes mie Aepfeln ſchmelzt, oder 
jenes mit dem zehenden Theil abgeriebener Pflau- 
men, Aepfel , Erdbeeren oder ähnlicher Fruͤchte, 
‚und, menn es damit zu langfam gehen follte, 
noch mit erwas Honig in Gährung bringt, und 
nad) vollendeter Gaͤhrung das Del vom Bodens 
faze abgieft: Diefer Kunſtgriff ift Eräftiger, als 
wenn man den angegangenen Theil des Ferts oder 
Dels durch Schmelzen zu zerftreuen, oder durch 
Weingeiſt auszumafchen füche. | 


Vierte Abtheilung. 


| $. 45. de 
Nur wenige Arzneien machen durch.die Eis 
genfchaft fich ſehr leicht zu entzuͤnden, ihre Er- 
Haltung etwas ſchwer: Die Naphthen zeigen fie 
felbft in den feinen Ausdünftungen, welche fie 
beftändig von fich geben, und müffen aud) des: 
‚wegen in veft mir naffer Blafe zugebundenen 
Gläfern mit veft eingeriebenem Stöpfel ($. ” 
| auf⸗ 
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‚aufbewahrt werden, und j wein man diefe öfner, 


brennende Körper weit entfernt bleiben. Der. 


Harnphosphor enrzünder fich fchon, wenn er fich 


an harten Körpern reibt; er darf daher nicht 


trofen, fondern muß unter Waffer, am beiten 
in Gläfern, aufbewahrt werden. 


Sünfte Abtheilung. 


6, 46. N 
Gebrannte Waffer, und andere flüffigeArz« 
neien , welche grofencheils daraus beftehen, auch 


fette Dele und felbft einige flüchtige, frieren bei 


einer gewiſſen Kaͤlte, dehnen ſich dabey nach allen 


Richtungen im Umfange aus, zerſprengen da⸗ 


durch gemeiniglich die Glaͤſer, in welchen man 
ſie aufbewahrt, und verlieren oft, wenn ſie auch 
erhalten werden und wieder aufthauen, an ihrer 
Kraft. Fluͤſſigkeiten dieſer Are muͤſſen daher ſin 
ſtarken Glaͤſern, oder, wo ſie nicht zu theuer 
find, in Gefaͤſſen von Fayance, oder, wenn die 
Fluͤſſigkeiten anders nicht von der Art find, daß 
fie das Metall angreifen, in Gefäffen von reinem 
Zinn, oder von weiffen Blech, worzu man folches 
Zinn genommen bat, aufbewahre, auch Fann 
man dem Zerfprengen der Gefäffe dadurch in 


etwas vorbeugen, wenn man die Glaͤſer nie ganz 
voll damit fülle: Auch muß man, bis die Frofte 
Fälte vorüber ift, die Eoftbareren unter ihnen, 


von welchen man einen Eleineren Vorrath bar, 
| in 
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in ein wärmeres Zimmer bringen, und an dem 
Orte, mo die übrigen ſtehen, ſo lange ein RR | 
lenfeuer unterbalten. | 


Sechste Abtheilung. 


$. 47. 

Viele Salze, 3. B. Pottaſche und andere 
Aſchenſalze, gemeiner und feuervefter Salmiak, 
flüchtige $augenfalze, geblaͤttertes Effigfalz , tar» 
tarifirter Weinftein, Aezſalz, gebrannter Vi⸗ 
triol, Höllenftein u.a. ziehen, wenn fie mit dem 
$uftfreife in Berührung find, Waſſertheilchen 
aus demfelbigen an, werden dadurch ſchwaͤcher, 
als fie fein follten, und, wenn fie zuvor noch fo 
trofen und veft waren, feucht, ſchmierig, zuleze 
oft ganz flüffig , defto gefchmwinder , wie feuchter 
der Luftkreis ift, daher müffen fie an einem war» 
men trofenen Orte, in Zimmern, die viele Sonne 
haben, auch, wohl im Winter geheizt werben, 
und da in der Naͤhe des Dfens oder hinter dem— 
felbigen , in wohl verfchloffenen ($. 7.) trofenen 
San aufbewabre werden. 


Siebente Abtheilung. 


§. 48. 
Andere Arzneien, vornemlich Salzkriſtallen, 
z. B. Glauberſalz, Sedlizer, Seidſchuͤzer, eng« 
liſches Salz, mineraliſches Laugenſalz, Vitriol, 
SEO Salz, Borar, Maun, erleiden, 
wenn 
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wenn ſie mit der aͤuſern Luft in unmittelbarer 
Beruͤhrung ſind, deſto geſchwinder, wie waͤrmer 
und trokener dieſe iſt, eine entgegengeſezte Ver—⸗ 
aͤnderung, nemlich ſie verwittern; ſie verliehren 
nemlich mit dem Kriſtallwaſſer, das ihnen die 
Luft entzieht, anſehnlich an Gewicht, ihre regel— 
maͤſige Geſtalt, Klarheit und Veſtigkeit, und 
ſomit mehrere Eigenſchaften, an welchen man ſie 
durch den bloſen Anblik von einander unterſchei⸗ 
den, und ihre Guͤte und Aechtheit erkennen kann; 
auch leiden fie dadurch eine Aenderung ihrer Arz⸗ 
neifräfte: Soiche Waaren müffen alfo an einem 
Falten und feuchten Orte ($. 7.) in wohl verſchloſ⸗ 
fenen Gefäffen aufbewahrt werden. 


Achte Abtheilung. 


$. 49. 

Auch der lebendige Ralf, er mag gebrannt 
fein, woraus er will, zerfällt, menn er eine Zeit 
lang frei an der Luft gelegen hat, nach und nach, 
faugt aus dem $uftfreife Wofferrbeilchen und 
vefte Luft ein, verliert dadurch feine aͤzende Kraft 
und feine Auflöstichfeit in Wafteh, und wird 
demnach zur Bereitung des Aezſalzes ‚ bes Rilke 
waflers und andern Beftimmingen in der Apo⸗ 
theke untanglich ; er muß daher, an einem warmen 
trofenen Orte in mohl zugedekten Gefallen aufs 
bewahrt, oder, wenn er bereits zerfallen ift, noch ° 
einmal in einem reinen Tigel gebrannt werden, 

Kleunte 
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| §. 50. 

Einige Arzneien, z. B. Veilchenſyrup, Ras 
millenoͤl verbleichen, andere, z. B. Dippelſches 
Del nehmen mir der Zeit eine dunklere Farbe an: 
Da auch diefe Weränderung groiercheils vom 
freien Zutritt der äufer: Luft abhängt, fe kann 
fie durch die (9. 6-8.) empfohlenen Mittel lange 
abgehalten werden. 


Zehende Abtheilung. 


dt | 
Auch ift es durchaus nörhig , frofene Mares 

rialien gegen Rauch, Staub, Thau, Regen, 
Ungeziefer und andere gröfere Thiere, die fie zer— 
nagen, oder mit ihren Eiern und Unrath verin- 
reinigen, forafältig zu fchügen und ein neuer Be— 
weggrund fie ($. 10.) in reinen wohl verſchloſſe⸗ 
nen Öefäffen und Käften aufzubewahren, 


Kilfte Abtheilung. 


$. 52. 

Allein alle diefe Börfchriften (. 4— 51.), 

‚bie Kraft der Arzneien unverfehre zu erhalten, 
werden ohne Erfolg beobachtet, wenn nicht die 
Gefäffe, worin man fie auf bewahrt oder zube« 
reitet, rein, und von der Beſchaffenheit find, 
daß fie unter Eeinerlei Umſtaͤnden von dem darin 
* E enthal⸗ 


i 
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enthaltenen Koͤrper angegriffen werden, ihn ver⸗ 


unreinigen, und ſeine urſpruͤnglichen Kräfte aͤn⸗ 
dern koͤnnen. 


953. Pr CM 
Gefäffe von Glas, das weder Blei, noch 


Arfenif, noch ein Webergewiche von Salz, noch 
andere mehr in die Augen fallende Mängei bat, 
entfprechen diefer Beſtimmung am beften; nur 
ftehe ihre Zerbrechlichfeit, auch bei Zubereitung 
von Arzneien, mo ftätfere Hize noͤthig iſt, ihre 
Schmelzbarkeit ihrem allgemeineren Gebrauch 
im Wege. 


$. 54. 

Den leztern ($. 53.) Fehler hat Glaspor⸗ 
cellan a) nicht; auch Fann es bei den übrigen 
Vorzügen, die eg mit Ölas und Porcellan gemein 
bat, eher fchnelle Aenderungen von Hize und 
Kälte ertragen, als Glas, und mit geringern 


Koften erhalten werden als ächtes Porcellan, wel⸗ 


ches wegen feines hoben Preifes doch nur da zu 


gebrauchen ift, wo Eleinere Gefäffe Binreichen. 
Steinwaare fpringe leicht im Feuer, rheile, weil 


man ihr öfters mie Küchenfalz die Glaſur gibt, 
den darin auf bewahrten Flüffigfeiten einen gefal« 
zenen Geſchmak mie, und muß daher vor dem 


Gebrauche forgfältig mit Waſſer ausgefpüle und 


twieder getrofnet werden! Die feineren Sorten 


von Steingut haben überdies, fo wie Fayance 
und gewöhnliche Töpferwaare in ihrer Glafur 
meift Bleikalk, welcher auc) unter dieſer Ge: 

ftale 


| 
| 


i 
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ftalt und Verbindung von fauren Feuchrigfeiren 
aller Art angegriffen wird, wenn man fie lange 
darin fteben läßt, oder Fochr. 

a) Liphard bei Crell chemiſchen Annal. 1785. St. 8. 

©. 132 ı, 
| $- 55. 

Wenn unglafirte Thenmwaare auch zum Auf: 
bewahren von Feuchtigkeiten nicht taugt, weil 
dieſe nad) und nach durchfintern, fo Fönnen doch 
trofene und erofen bleibende Waaren fehr wohl 
darin erhalten, und, wenn fie Anders gut und 
aus reinem feneikn Thon gebrannt ift, wie 
z. 3. die heſſiſchen Tigel gebrannt und gejchmol« 
zen werden. 

$. 56. 


Gefäffe und andere Werfzeuge von Merall 
find zwar dauerhafter, ala alle vorhergehenden 
(9.53 — 55.), aber fie tbeiler leicht. de: Körpern, 
welche man darin aufbewahrt oder behandelt, 
fremde Farbe, Geſchmak und Kräfte mit, wenn 
fie eine grofe Härte oder eine auflöfende Kraft 
befizen: Daher müffen harte Materialien nicht, 
wenigftens nicht anders als nachdem man fie in 
reines, dikes, oft zufammengelegter Papier ein« 
gemißelt. bat, in metallenen Moͤrſern geftoien, 
feharfe , faure, fäuerlichre, leicht fauer merderde, 
felbft ölichte Arzneien, vollends wenn fie zum 
innerlichen Gehrauche beftimme find, nicht in 
Gefäffen von Metall aufbewahrt, gefocht, oder 

€a geſchmol⸗ 
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hmolzen werden, am allerwenigſten darin 
Falten. 


GER | 

Zwar kann man diefer ($. 56.) Gefahr in 
etwas vorbeugen, wenn dergleichen Gefaͤſſe troken, 
glaͤnzend glatt, rein und beſonders frei von Roſt 
erhalten werden, der ſich weit leichter aufloͤſt, als 
das Metall ſelbſt und noch kraͤftiger, wenn man 
ſie inwendig mit einer geſchmeidigen, nicht leicht 
abſpringenden noch aufloͤslichen Glaſur, z. B. 
aus gleichen Theilen Flußſpat und gebrannten 


Gipſes a) oder mit einem haltbaren Firnis von 


der leztern Eigenfchaft 5) überziebt, 


a) Rinman Kongl. Svenfk. Vetenik. Acad. Handling. 


för Ar 1779. ©. i58f. 
5) Bindheim bei Crell chem, Annal. 1784. ©t.7. ©. 5. 


a Sn 
Unter den Metallen, die zu Gefäffen in Apo- 
thefen dienen, ift Zinn noch das unfchuldigfte, 


weil eg nicht fo leicye rofter und anlaͤuft, als Die 
"übrigen, fich nicht fo leicht, als fie, in Feuch» 


tigfeiten auflöft; freilic) ſchmelzt es auch leichter, -. 


und Eann daher bei Arbeiten, die eine flärfere 
Hize erfordern, nicht gebraucht werden: Uber 
auch jenen Vorzug behauptet es nur dann, wenn 


es, wie es leider! felten vorfommt, ganz rein 


ift: Zwar kann ihm, obne feine äufere Eigen- 
fchaften zu ſehr zu verfchlimmern , nie fo.viel Ar- 


fenif eingemifche fein, daß es dadurch ſchaͤdlich | 
werden Fönntea); aber faft immer find ihbm,fogar 


auch 


nn 
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auch demjenigen, welches zum Verzinnen gebraucht 
wird, andere Metalle welche auch in feiner Ge« 
ſellſchaft, ihre leichte Auflöslicheie nicht, und 
noch weniger ihre fchadlichen Wirfungen auf den 
Menfchen ablegen, als z. B. Spiesglan;, Wis: 
much, Möffıng, Kupfer, am häufigften Blei 
zugelegt. 


a) Rouelle, Bayen und Charlard recherches chy- 
miques fur l’etain, faites er publiees par ordre du 
gouvernement. & Paris. 1781. 8. 


$. 59. 

+ Pur durch diefe Metalle alfo, deren Stelle - 
mit gleichem Erfolge durch den mwenigftens viel 
unfchadlichern Zink erſezt werden koͤnnte, werden 
zinnerne und überzinnte, Öefäffe zum Aufbewah⸗ 
ven, Zubereiten und Kochen , feharfer, faurer, 
fäuerlichter , leicht fauer werdender, gefalzener, 
felbft füfer und ölichter Arzneien, als z. B. Dele, 
Fettigkeiten, Salben, Ertrafte, Säfte, Con: 
ſerven, Latwergen, Honige u. d., vollends, wenn 
man fie darin Falt werden läßt, untauglich, und 
find daher, z. B. in den preuffifchen Staaten, 
durchaus verboten a). 

a) ©. Pyl Magazin für, die gerichtliche Arzneikunde 
und medicinifche Policy. Stendal. 8. B. II. St. 
3. nr. 8. 19. 

§. 60. 

Zwar leicht, ſchon durch den AR Untere 
ſchied der eigenehümlichen Schwere zu entdefen, 
aber unter allen Metallen, mic welchen Zinn 

€ 3 verſezt 
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ver wi das gefährfichftesft das lei, theils 
weil es in groͤſerer Menge und eit Erlaubniß der 
Obrigkeit zugefez: wird,rheils weil es feine Wirfuns 
gern auf den menfchlidyen $eib viel heimtuͤkiſcher 
aͤuſert, und ſowohl deswegen, als weil es zu leicht 


feine: Merallglanz verliert, und zu leicht von Delen 


und Säuren, fchon von der veſten Luft, angegriffen 
wird, im jeiner rohen und unvermifchten Geftale 


fchon längit gröftentheils aus den Apotheken ver» 


banne ift, obgleich vormals zur Deſtillirgeraͤth⸗ 


ſchaft öfters Helm und Kuͤhlrohre, und die Ger 


fälle, worin man die Galje in Kriftallen an- 
fbiefen lies, von ‘Blei gemacht wurden, und 
noch jezt in einigen engländifchen Fabrifen das 
Virriolöl aus Schwefel in hohlen bleiernen Ku⸗ 
geln, oder in Zimmern, welche mit Bleiblech 
ausgefchlagen find, ‘gewonnen wird, 


$. 61, 


| Kupfer wird zwar felten zum Auf bewahren 
von Atzneien, häufiger aber, als eg wegen feiner 
($ 56.) Eigenfchaften , und der daraus fliefenden 
Fiigen a), gefcheben follte, kupferne Gefäffe 
zum An chieſen von Salzkriſtallen, kupferne Keſſel 
jur Beeitung von Syrupen und Extracten, und 
dergleichen Brernblafen und Helme zur Deftil- 
lation von Eſſig, Brandewein , gebrannten Waf- 


fern und wohlriechenden Helen gebraucht. Die 
Produfre diefer Arbeiren erlangen dadurch eine 


nachtheilige Wirkung auf die Werkzeuge der 


Verdauung, 
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Verdauung, und oft eine brechenmachende Kraft, 
einen ganz widrigen Geſchmak, und haͤufig eine 
blaue oder gruͤne Farbe, oder dergleichen Fleken 
und Striemen; zuweilen findet man ſichtbare 
Kupferfcheibchen darin. 


a) 1. Falconet obfervat. and experiments on the poifon 
of copper. Lond. 1724. 
2. G C.L. Hueber de aenea culinaria fuppelleäili. 
"  Argentor. 1766. > 
3. B. G. Ploucquer Warnung an das Publikum für 


einem in manchen Brandemweinen enthaltenen Gifte, 
famt den Mitteln, es zu entdefen und auszufcheis 
den. Tübingen. 17, 8. 

4. Chph. Er. Guil. Bufch de noxis ex incauto vafo- 
rum aeneorum vfu profluentibus. Goett. 1790. 8. 


9. 62. 

Zwar helfen auch hier die ($. 57.) erwähnten 
Vorfchläge, oder ein gleichförmiger etwas difer 
Ueberzug von ganz reinem Zinn; felbft, wenn 
die Arzneien fauer oder fäuerlicht find, fchon fehr 
viel, wenn man die Arzneien, die man fonft darin 
Focht, noch heis in ein anderes Gefäs ausgieft: 
Wer aber einmal von der Gewohnheit nicht 
abgeben will, 3. B. Ertrafte in Fupfernen Kef- 
fein zu kochen, müßte fie wenigftens nod) ebe fie 
ganz die werden, aus diefen in eiferne Gefäffe 
“ bringen, damit, mas. die Salze des Errrafts 
von Kupfer aufgelöft: haben, durch das Eifen 
wieder gefällt und geſchieden werde: Und wer 
jene Deftillationen aus Fupfeinen Blaſen vor 
nehmen roill, müßte auf diefe einen Helm von 
Glas ‚ cder Steingut , oder. ganz reinem Zinn 

€4 fezen, 
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ſezen, oder den kupfernen Helm inwendig durch⸗ 
aus auch im Schnabel mit ganz reinem Zinn 
überzieber laffen, auf die Nuzung des Rüfftan« 
des zu einem innerlichen Arzneimittel, wenn nicht 
auch die Blafe felbft inwendig mir gleicher, Fürs 
fichr überzinne ift, Verzicht rhun , und bei den 
Waſſern, Delen und Geiftern mit der Arbeit nie fo 
lange anhalten, bis eine faure Fluͤſſigkeit uͤbergeht. 


| 9. 63. | 
Die Fehler des Kupfers ($.61.) haben auch 

andere Metalle, zu welchen er kommt, 3. B. 
Moͤſſing, Glofengur, felbft gemöhnliches Silber, 
in welchem es beinahe den vierten Theil aus— 
m: chr ;-daber erfordert der Gebrauch der daraug 
verferfigren Gewichte, Wagen, Mörfer, Keib« 
Thaler und Boͤchschen eben dieſelbige Fürfiche 
und Einfchräufungen. 


$. 64. | 
Eifen theilt zwar Feiner Arznei an fich ſchaͤd⸗ 
lihe Eige ſchaften, aber, da es fich eben fo 
leıdy: auflöft, als Kupfer und Blei, doch leiche 
andere Kräfte, als der Arzt daven zu erwarten 
berechtigt ift, einen berben Dintengeichmaf, 
und eine fremde oft fchwarze Farbe mit, wenn 
man es nicht durch die ($. 57. 62.) angeführten 
Mirrel, oder durch Zufammenfchmelzen des 
Eifens mit ganz reinem Zinn verhindert; auch 
gejchieht es viel weniger, wenn es gue polirt, 
| geſchlagen, 


gefchlagen , teinlich und frei von Roſt erhalten 
wird, bei einigen Sorten von Eifen, z. B. bei 
Faltbrüchigem Eifen weniger, als bei andern. 


— §. 65. 


Zum Aufbewahren trokener und weicher 
Materialien, zum Umruͤhren bei der Bereitung 
fluͤſſiger Arzneien, koͤnnen auch Kaͤſten, Buͤchs⸗ 
gen, Spateln, Loͤffelchen von Holz, das keinen 
eigenen Geruch hat, von Knochen oder Elſen⸗ 
bein gebraucht werden. 


R €; IE 
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II. Abfchnitt, ai 
Bon Berftärfung der Arzneikraͤfte. 


. 66. 


iele Arzneien, ſo wie ſie uns die Natur, oder 
auch die Kunſt darſtellt, wirken entweder 
überhaupt oder in beſtimmten Faͤllen nicht ſtark 


genug: Es iſt daher für den Arzt ungemein wich ⸗ 


tig zu wiffen, wie er die Wirkſamkeit derielbigen 
nach Erforderniß der Umftände verftärfen Eann. 


‚Erfte Abtheilung. 
Erfies Mittel, 


un — 
Da die meiſte Arzneimittel deſto maͤchtiger 
wirken, mit wie mehreren Punkten ſie den Theil 


des Körpers, auf welchen fie wirfen follen , bes 
rühren, fo träge fchon mechanifche Werfeinerung 
zur Berftärfung ihrer Kraft bei: Daher werden 
harte Hölzer, Hörner, Knochen, Metalle ges 
raſpelt oder gefeile, barte Schalen auf einem 
harten Reibftein recht zart abgerieben (präpa= 
riet), Wurzeln, Rinden, Kräuter ztrfchnitren; 
diefe ſowohl als andere trofene Materialien im 
Moͤrſer oder in der Srampfmüble zu Pulver 
* ſteſe In manchen Faͤllen reichen auch dieſe 


Mittel 
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Mittel noch nicht hin, ſondern man iſt genoͤthigt, 
durch Siebe von verſchiedener Feinheit, von 
Baſt, Haaren, Leinwand, Flor oder Taffent, 


oder durch Schlemmen mit Waſſer die feinern 
Staͤubchen von den groͤbern zu ſcheiden. 


Eiſenmohr. 

Gies in einem reinen, flachen und weiten 
Gefaͤſe auf Eiſenfeile, welche durch ein Sieb 
mit dem Magnet ausgeleſen und ohne Roſt iſt, 
ſo vieles Waſſer, daß es vier bis ſechs Zolle hoch 
daruͤber ſteht; rühte es täglid) unter dem Waffer 
mit einer hölzernen Spatel, und giefe immer fo 
vieles Waffer nach, als durch Ausdünften ver= 
foren gegangen ift: So zerfällt nach einigen 
Wochen die Eifenfeile grofenrheils zu ſchwarzen 
Staub, der, wenn es gerührt wird , das Waffer 
auf einige Zeit trüb macht; nachdem esfo trüb 
geworden ift, giefe es ab, giefe auf den Rüf- 
ftand wieder folches Waſſer, rühre es wieder 
damit. um, gieſe es, wenn es trüb geworden ift, 
wieder ab, und wiederhole diefes fo oft, bis das 
Waſſer vom Umruͤhren nicht mehr trüb wird: 
Alles truͤbe Waffer giefe in einen Napf zufmmen, 
und laß eg einige Zeit rubig ftehen, fo wird 8 
wieder Flar, und es feze fich ein ſchwarzer Staub 
daraus nieder ; von dieſem giefe das darüber 
ftehende Wafler ab, trofne den Staub fo fchnell 
als möglich, und bewahre ihn in wohl verfchlofe 
fenen Gefäffen auf, 

6,68. 
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$. 68. 


Dieſes Mittel (9. 67.), Eiſenfeile in einen 
feinen Staub zu verwandeln, iſt offenbar weit 
ficherer, als wenn man fie durch farfes Feuer 
mürbe zu machen fucht, wo fie fi nur gar zu 
leicht zu Kalk brennt, und num fich weit fhmwerer 
in Säuren auflöft: Will man ja diefen Weg 
einichlagen,, fo muß die Feile mit Kohlenſtaub 
verfeze, oder die Arbeit bei Feuerflammen und 
äivar fo vorgenommen werden , daß die Flamme 
beſtaͤndig nad) der Eifenfeile zurüfchläge, 


$. 69. 

Auch einige andere Mittel laffen fich wegen 
ihrer groſen Zaͤhigkeit nicht leicht zu Pulver rei⸗ 
ben, ſo z. B. Meerzwiebel: Man bakt fie daher 
entweder in Brodteig eingemifelt zugleich mit 
dem Brodteige im Bakofen, reift nachher. mit 
“einem hölzernen »der elfenbeinernen Meffer die 
Schnpen auseinander, reihe fie an Fäden, und 
£rofner fie im Schatten; oder man reift, ohne 
fie vorher zu bafen, übrigens mit gleicher Zür- 


ſicht, die Schuppen auseinander, und trofnet fie 


in einem beiffen Ofen , ober man nimmt ihr nur 
die Aufere Schale ab, fehneider fie nach der Quere 
in dünne Scheibchen, und trofner diefe: Gummi, 
Gummirefinen , und andere dergleichen Flebrichte 
Körper ſtoͤſt man am beſten bei Froſtkaͤlte klein; 
kommen fie in zufammengefezre Pulver, worzu 
fie doch, weil fie ſich gern un. 
un 





und bei dem Einnehmen felbft zu leicht im Munde 
hängen bleiben, nicht ſowohl taugen, fo ftöft 
man fie am beften mie ſolchen Körpern zuſam⸗ 
men , welche leicht ffäuben. Kampfer und weiche 
Harze laſſen fich leichrer ftofen, wenn fie mit 
einigen Tropfen Mandelöl oder Weingeift be= 
feuchter, Koloquinten, Lerchenſchwamm u. d. 

wenn fie mit Kleifter aus weiſſem Stärfemehl 
zu Marf geſtampft und getrofner find, 


970. 

MWaaren, welche feucht find, müffen, wenn 
man fie fein ftofen will, vorher gelinde getrofner, 
die Kräuter, wenn nicht das Gegentheil aug« 
drüflich verordnet ift, von Stengeln gereinigf, 
Wurzeln gefchält, und diefe ſowohl als jene zer- 
ſchnitten, Samen geftampft werden: Gind fie. 
fo trofen, daß fie ftäuben, fo.muß nicht nur der 
Moͤrſer, vollends wenn fie zugleich fcharf find, 
zugedefe fein, fondern auch damit niche zu viel. 

davon verloren gebe, die Waaren während dem 
Stofen von Zeit zu Zeit mit gemeinem oder ab- 
gezogenem Waffer beſprengt, oder mit einigen 
Mandeln verfezt, und da fich von mehreren Ma⸗ 
terialien der eine Theil leichter, der andere in 
Wirkſamkeit verfchiedene Theil fchmerer zart 
ftofen laßt, fo muß nie das erfte Pulver von dem 
leztern abgeſondert, fondern alles nad) Vollen— 
dung der ganzen Arbeit gleichförmig durcheinan⸗ 

Der gemenge werden, 
' §. 71. 


— 
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Pottaſche und andere Salze, bie ($. 47.) . 
entweder für fi), oder wenn fie mit andern zus ; 
fanımenfemmen , an der $ufr leicht feucht werden, 
oder ganz zerfliefen, müffen nicht unter dieſer 
Geftalt gegeben werden: Auch für flüchtige Ars 
neien taugt diefe Geftalt nicht, wenn fie niche 
gleich nad) der DBereitung genommen werden, 
weil fie da am eheften ihre wirffamen Theilchen 
verlieren : Ueberhaupt verlieren auch andere Ma⸗ 
terialien, von welchen fich richt gerade behaup- 
ten läßt, daß ihre ganze Wirkſamkeit auf flüch» 
tigen Theilchen beruht, wenn fie large zerſchnit⸗ 
ten oder geftofen aufbewahrt werden, an ihrer 
MWirffamfeit ($. 12.); es follte daher nie Fein 
grojer Vorrath von ihnen auf einmal Flein ge 
macht, und theils deswegen, theils weil unter 
diefer Geftale leichrer Verfaͤlſchungen vorgeben 
fönnen, dem Aporbefer nie erlaubt werden, feine 
Materialien unter diefer Geftalt anzufaufen. 


' §. 72 

Arzneien, welche vielen Raum einthehimen, 
oder in flarfen Gewichten gegeben werden müflen, 
wenn fie wirfen tollen, ſelbſt Arzneien von widri⸗ 
gem Geruch oder Gefchmaf, verordnet mar, wenn 
es die Abfichren des Arztes nicht durchaus norbe 
wendig machen, befler unter einer andern Ge 
ftale, obgleich auch dieſe Unannehmlichkeiten 
durch Julepe und Syrupe, mit weldyen * 
dieſe 
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dieſe Arzneien einnehmen läßt, oder durch Obla- 


ten, in welche man fie ih ;, ‚ed gemildert 
werden koͤnnen. 
$. 73.2. 

Sonft wirfen nad) einftimmiger Erfahrung 
vieler Aerzte viele unferer beften Arzneien unter 
diefer Geftale Fraftiger, als unter irgend einer 
andern; fo 3. B. Fieberrinde, Rhabarber, 
Gummigutt, „Brechwurzel, Eifen u. a. 


$, 73. b. | 
Nach eben diefen Grundfäzen ($. 69— 72.) 
müffen nun auch) zuſammengeſezte Pulver berei⸗ 
tet werden: 

Man zerſchneidet, ſtampft oder ſtoͤſt entwe⸗ 
der jeden Beſtandtheil insbeſondere, und ver- 
miſcht fie nachher miteinander, oder man ftöft 
fie alle zufammen Flein; doch mit der Fürfichr, 
daß man nicht das Pulver , dag zuerft zart durch 
das Sieb geht, befonders aufbewahrt, fondern 
wenn alles durch das Sieb gefchlagen ift, alles 
recht durcheinander mengt. 


$. 74. 

Die erſte Verfahrungsart (6.73. b. ) beobachtet 
man bei der gröbern Art von Pulvern, bei wel- 
chen die Beſtandtheile nur: grob zerſchnitten und 
geftampft werden Sprint). 


Tragant- 
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Tragantpulver. 


Nimm Tragant, 
Eibiſchwurz, 
weiſſen Zuker, von jedem gleich viel. 


Gewuͤrzpulver. 


Nimm Muffarnuß, 
kleine Kardamomen, 
Ingwer, von jedem gleich viel. 


§. 75. 
Bei den feinern eigentlich ſogenannten Pul⸗ 


vern, die, vollends wenn ſie fuͤr die Augen be⸗ 


ſtimmt ſind, ſo fein ſein muͤſſen, daß ſie zwiſchen 
den Zaͤhnen gar nicht knirſchen, und ſich ganz 


Bir nn de 


fanft anfühlen laſſen; wähle man gewöhnlicher 


Die zwote ($. 75.) als die erfte Verfahrungsart, 


nur daß man auch in diefem Falle diejenigen 
Beſtandtheile, die fich für fid) nicht Flein ftoien 
lajien, als z. B. ölichte Samen, Gummi, Gummie, 
refinen, zuerft zu einer Maffe jtöft, und nachher 
unter beſtaͤndigem Umruͤh en von den uͤbrigen 
Beſtandtheilen etwas zuſezt, bis man endlich 
nach und nad) alles gleich darunter vertheilt hat. 


Augenpulver. 
Reibe weiſſen Zuker, | 
‚ rofben oder weiſſen Bolus, 
Weinſteinkriſtallen, von jedem gleich viel, 
au einem febr zarten Pulver untereinander. 


— 


Weiſſes 


— —— 
Weiſes Augenpulver (Sief album). 
Reibe Bleiweis zehen Loth N 
Sleifchleim drei. Loth 
Traganr ein Loth 
zu einem Pulver zuſammen. 


Zufammengiehendes Pulver (Pulvis ; 
ftypticus ). x 
AR Alaun ein $orh | 
 Kinogummi drei Quintchen 
oder? 
Alaun ein vLoch 
Drachenblut ein halbes Er 
"zu einem’ Pulver zufammen; 


Staͤrkendes Pulber 


Reibe Fieberrinde ein Loth | 
gereinigten Weinſtein ein Quintchen 
zu einem Pulver aufammen, ar 


Schalenpulber CPünis — 


Reibe praͤparirte Auſterſchalen ein Pfund 
weiſſe Kreide ein halbes 
mit ‚einander Es Pul ver. 


Säure: vaſchingendes Pulver ab⸗ 
ſorbens). 
Reibe praͤdarirte — vier oh 
BEN ei Inpe vei 
he An halbes Aufhfchen 
= En oder: 


vu 2 28 2,1 
IKB 


Fanaclkhen Zufe Tieben‘ Via hei 
DBittererde ein Quintchen —* 
Brechwurzel drei Grane 
Anisoͤl ſechs Tropfen 
mit einander zu Pulver. 


Roſenſteins Kinderpulver (Puluis intantum) 


Reibe Bittererde zwei oh 5 
‚Rhabarber ein Quintchen 


= . t = 
J 


überzuferten —— ei halbe⸗ . 


Quintchen 
mit einander zu Pulver. 


Hofmanns verbeſſertes Martsrafenpuloer 
Reibe Bittererde fünf Loth 
Rhabarberpulver ein So 
Eichelmiftel zwei so Are a 
Pomerangenblätter eben fo viel L 
mit einander zu einem ſehr zarten BERN) 
und ſeze, wenn es verlangt wird, noch 
Goldblaͤttchen nr. 5. 
zu. 
Niespulber — — 
ae Blaͤter von Hafelmurz drei — 
— — Maͤjoran einen Theil 
oder: 
Blaͤtter von Haſelwurz aa a 
— — Majora —D— SUR 
„Maienblumen von jedem ati N 
| mit einander zu Phlvern 


Bifceral- 4 


Fo] 
Ni 


4 


Y 
d hr 
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os Zifeesalpuloer. 


Neibe Guajakgummi anderthalb Quitifchen 
gereinigten en ein halbes sd 


Bi Oder 
Guajakgummi anbot Quinchen 
Bittererde eben fo-viel, 
gereinigrer Weinftein ein Quintchen, 
Oelzuker aus Cittonenfchalen eben fo viel 

mit einändet Lu RER, | e 
Pulver MM det Dauricht (Paluis ecphrac- 


ticus )*. 


Bee vieriolifchen Weinftein ein re 
Faͤrberroͤthe ein halbes Loth 
Eanarifchen Zufer eben fo viel 

‚mit. .einander zu Pulver, - 


"Blutteeibendes Pulver (Puluis haemagogus), 
Keibe Schtoefelblumen, 

| Särberrötbe, | 

gereinigten Salpeter, 


Fanarifchen Zufer, von jedem old vie 
mit einander zu Pulver. | 


Blütreinigendes Pulver (Puluis ablersens). 


ungen Eanarifchen Zufer anderthalb Quintchen, 
Schwefelblumen ein Quinrchen, 

‚ forentinifce Violenwurz eben fo viel 

52 Oder: 


84 *— J 
Odet: (Auluis puriſſcans). — 

‚.febn au abgeriebenen, rohen Soleghn 
ein Loth, Taler Tue 
Bleerede aus Salpsrermutterlauge ein 
Quintchen 
5 36 fuͤnf Sinn 

mit. einander zu. Pulver. Wire 


 &tillendes Pulver (Puluis Baregoricug). 
Reibe weiffes Stärfemehl vier Sfrupel, 
d auseriefenen Maſtix zween Skrupel, 
Mohnſaft zwei Grane, 
mit einander zu Pulver. 


9— 
url 


Pulver gegen Schärfe: (Buluis anple. 
"©, roticus).. nn > 
' Keibe präparirfe Aufterfchalen ein — 
auserleſenes Tintengummi zween Sfrupel, 
auserlefenen Maftir eine Skrupel 
mit einander zu einem ſehr zarten Pulver. 


Abführendes Pulver (Puluis atharticus ; 

| falinus). 

Reibe vitriofifchen Weinſtein ein — — 
Weinſteinkriſtallen eben A we 

Salpeter einen Skrupel 15 


‚Der: in) f a *1 
gute Rhabarber, ; m — | 
Wein ſteinkriſtallen von jedem gleich viel 

mit einander au Pulver. TRITT | 





Reibe Nhabarber- einen up. 


* 


Brechwurzel einen halben Sfrupel, Are 
"Guajafgummi: ‚ein halbes Quintchen 
gereinigten Weinſtein ein Quintchen, 


Her: (Puluis catharticus). 
recht gute ‚Rhabarber, 
Jalapenwurzel, a 
gereinigten Salperer, 9 
gereinigten ae ‚von jedem dei viel 
gute — ein halbes Duinrchen 
vitrioliſchen Weinſtein ein halbes Loth 


se "(Puluis ialapae' —— 

Jalapenwurzel zwei Loth 

rothen Enzian eben fo viel, 
—— vier Loth, 
a BP 7 FE 
—— ein — 
rohen Spiesglanz ein halbes — 
Aere Eiſenfafran ein god 

mit ei 


nander zu A 
BET IHATERNIG —2— Giane 





— Jalapenharz fünf, Grane 


mis, Zuter und ein wenig Kampfe ab,. 
und denn. noch 
veiſüſten Quefflberfiblimar drei Srane 
darunter, - 


— | | 3 2 Oder: 


[2 


SR — 

Reibe gute Nabarber * Quitchen J 
Sfammoreum ein’ Qlintchen, 
verfüften Quekſi berſublimat ehem ſo viel, 

mit einander zu —— 


Wurmpulver (Puls vermifögu) 


Reibe Jalapenwurzel einen ‚Sfrupel ———— u 
verfüften Dueffilberfublimat einen Gran, 
Goldſchwefel von Spiesglanz eben ya viel _ h 


nd & Oder: TEA N AB: 
ritmfamen drei ‚Quinrhen, Hat # 
Delzufer von —— Andere J 
| Halb Quntchen, 2 x N 
reinen Eifenoirriot, ein Yale Quintchen 
Dei... ——— 
Kheinfarrenbiumen ‚drei Quinchen, 
Waͤrmſamen eben. fo: wie 
> reinen Eifenvirriol ein. Suchen, 
mit einander zu: * Asa 


| . 

— Menwidebuen 
Hei getroknete Meer zwibel ein halbes Quintchen, E 
Schwalbenwurz drei Quintchen, J 
gereinigten Salderer ein tod 

* mie elnander zu Pulver · jeher ” | 
* N 
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u BichtpulverGPuluis difeutiens). 
Reibe Eanarifchen Zuker fieben Quintchen, 
‚gereinigten Salpeter ein halbes Loth, 
Birtererdesein haͤlbes Quintchen, 
Eiſen huͤtchenext xtrakt einen Skrupel, 
Boldſchwefel von — einen halben 
Skrupel 


Pr si 

ER RUE Zuter neun Quincchen, 

Bittererde ein halbes Quintchen, 

Eiſenhuͤtchenertrakt einen Skrupel, 

ee ‚aus, dem. Spiesglange einen 
. ‚halben Brand: * 


a ii ——— 
| ** guten Milchzuker zwei 6 
Schwefelblumen vier Skrupel, 
Bittererde einen Skrupel, 
Eiſenhuͤtchenertrakt eben ſo viel 
mit einander zu Pulver. —— 


53 


Pulner gegen das Vrechen (Pulnis ant- 
Dei fs 2) EIRFHIRUS )- 


Rebe keneriſchen Zuker anderchalb 2% — 
Weinſteinkriſtallen ein halbes Loth, 
Brechwurzel vier Grane 

mit — zu Pulver. 


:88 — 
Krambflilende Pulver (B uluis fedatiuus). H 
Reibe Milch zuker fiebenthalbe * J it j u 


Blittererde einig © ap | 
Zunfblumen vier Sfrupel, 
‚Bilfenfrautertrafti.eben: ſo Biel > 
mit —— zu REN) hocen 
Mi: 76. 


Schon bei diefen ($. 73.) Pulver enift eswiche ⸗ 
fig, mit dem Gewicht, wie es in ben Wetheken 4 
eingefuͤhrt if, und mit feiner Ein theiling bes 
kannt zu fein. Ein Aporhefer erpfu hi, ( libra ° 
medica) cheilt ſi ch alſo in ——— ſcias .) 
Eu jeder zwei Lothen gleich ift, und in acht 

Quintchen (drachmas,3).gerheilt wird: Jedes 7 
Quintchen, har fechzig (in Flankreich ‚zwei und 
fiebenzig) Grane, deren jedes einem Golt ſchmids. i 
grane gleich emmt, ‚und, teilt, fi ch wieder in 


zwanzig (in — ‚vier „und Bo \ 
Grane bat. 4 


h 


$.. m * 4— 

Auch würbe es ſehr zur ſicheren Wirkſantele 4J 

des Mittels dienen, venn mon ſch bei Beſtim⸗ 1 
mung des Berhäftniffes in zuſammengeſezten Arge 
neien nicht des Maaſes bei. ‚welchen fo viel ; 
willkuͤhruches und in jedem Lande einige Ver- 
ſchiedenheit ſtatt bat, fordern. durchaus, des Ge⸗ 4 
Dr gm würde, — 3 


u 


Btweiteh | 2 








Are Bweites RR? N Nah) Shark) 
wi hi PR F —R 78. IE Er 

Much nenn eüitene, — in eine e füffige 
Gefkate gebracht werden, erlangen fie eine gröfere 
Oberflaͤche, und dadurch fchon eine ($.6:.) höhere 
Stufe won Wirffamkeir; darzu k mint Se daß 
ſie fich unter dieſer Geſtalt leichter mit den Säf 
ten, mit welchen fie in Berührung fommen, vers 
mifchen, und fo ihre Wirfung fehneller durch den 
ganzen $eib verbreiten. Diefes iſt 'wenigftens 
eine’ vernünftige »Nebenabficht bei vielen Aufs 
güffen, Abjüden , Traͤnken, Prifanen, Mirtus 


ren, "Mundivaffern, Gurgelwaffern, Augenwaſ⸗ 


fern Aezwaſſern und andern uneigentlic) fo’ ges 
nannten Waſſern, ı bei vielen. Samenmilden, 
Eflenzen, Tincruren , Eliriren, Kräuterweinen, 


Kräuterbieren, Ktäurermelfen, NEIN, 


——— * — 


I 79. 

Eben ſo vten auch in den meiſten Fällen 
Pa 3: DB. Tintengummi und Tragant viel 
fräftiger, wenn fie mit einer hinreichenden Menge 
Fochenden offers; zu Schleim ‚> ungefähr fo 
dünn, wie Eiweis, ; zerrieben und nachher durch 
Ligwand gedruͤkt werden; Tintengummi erfor⸗ 
dert darzu anderthalbmal, Tragant — ſo 

vieles OR pi: 
| 4; RG, ga Ku 


Auch Harze und andere ihnen habe kommende 


* wirken in vielen Fällen bequemer, der 
55 leichter 


90 | — 


leichter und kraͤftiger/ wenn ſie durch das Auf⸗ 
loͤſungsmittel, welches ihnen am angemeſſe ſten 
iſt, durch hoͤchſt gereinigten ka rag 4 
gen ‚Zuftand verſezt fi ſind 4 
Benzoetineiur 

Ge in einem Glafe, das nachher vet: se % 
nn pfropft wird, auf 

— —— Benjoe ein Loth 
gereinigten Weingeiſt acht oth, 

9 Br ihn an einem lauen Orte fo lange he N 
ſtehen, bis er ganz braun gefärbtiift, und ein 7 
| Tropfen davon, wenn man ihn in klares N 
Waſſer fallen laͤßt, dieſes ſogleich milchig 
macht, und ihn dann durch £öfchpapier, 


Wundbalfa, (Balfamum vulnerarium). 
Gieſe auf venetianiſchen Terpentin drei: Loth 
hoͤchſt gereinigren Weingeiſt zwoͤlf $orh, 4 

laß ihn an einem lauen Orte ſo lange darüber 
ſtehen, ‚bie. ſich der Terpenfin ganz aufgelöft, 
und a Geiſt goldgelb ‚gefärbt bat. 


Tolutaniſche Tinetur. ie Be 

Gieſe auf Balſam von Tolu .eiw Hih 4 
9 gereinigten Weingeiſt ein halbes J 
Quartier, 

laß ihn in einem wohl zugepfrapften Gefäfe bei | 
gelinder Wärme fo lange darüber fteben, bis fih 
” * Satan aufgeläl bat, und ſeihe ihn durch. 
Eſſen⸗ 








9 — 9 
Eſſenz von peruvianiſchem Balſam. 
Gieſe auf peruvianiſchen Balſam ein Loth, 
bochſt gereinigten Weingeiſt ſechs both, 
laß es einige Tage lang an einem lauen Orte . 


darüber ftehen , und ſeihe ihn durch. 
Kampfergeiſt (Spiritus vini. camphoratus). 


Gieſe auf Kampfer zwei Loth 

hoͤchſt gereinigten Weingeiſt ein halbes 
ee 1... 
Nlaß fie in einem wohl zugepfropften Glafe einige 
Stunden lang beifammen ſtehen. 


Srittes Mittel, 


Zbeils auf eben demfelbigen Grunde ($.67.), 
(heils aber auf der weit ftärfer ermeichenden Kraft, 
welche fie auf die Theile, die fie unmittelbar bes 
rühren, äufern , beruht die in vielen Fällen vor 
zuͤgliche Kraft, welche heiſſe Fluͤſſigkeiten vor 
Falten, die hoͤhere Wirkſamkeit, welche viele 
von ihnen, wenn ſie durch Hize in Dampfgeſtalt 
gebracht ſind, z. B. Eſſig, Weingeiſt und Waſſer, 
ſie moͤgen rein, oder mit gewuͤrzhaften und andern 
ftuͤchtigen Stoffen verſezt fein, aͤuſern; Darauf 
‚gründen ſich alle Vortheile, welche ſich vom Ge⸗ 
brauch der Dampfbaͤder erwarten laſſen, man 
mag nun in natürlichen Hoͤlen, wie z. B. indem 
halb ausgebrannten Berge auf der Inſel Iſchig, 
mern | | oder 
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oder in eigenen‘ Häuschen , gFimmern⸗ — 
oder im Bette oder Lehnſtuhl den Dampf an die 
ganze Oberflaͤche des Leibes gehen safe, oder 
nur an einzelne Theile deſſelbigen leiten. 


Marcard von in Baldinger Dapiin 
vor Aerzte. St. 4. ©. 360. . 


Biertes Mittel. 


§. 82, h 4 3 

der Rauch ‚. ber von frofenen Körpern 
aufſteigt, wenn fie auf glübende Koblen oder ein 
glühendes Blech geworfen werden, bat feine ‚gröfere 
Wirkſamkeit, wo er fie aͤuſert, dieſer Urſache 
(6. 67.) zu verdanken; er wird entweder unmit⸗ 
telbar am die leidenden Theile geleitet, ober in 
wollenen Tüchern aufgefaßt, und. der Teidende 


Fin 


v “ 


Cheil damit gerieben , oder 5.8, der Tabatraud), N 
auch als Kliſtier beigebracht. as n ; 

— Gahbius' "Aduerfar. var. argumenti. „Leid. 4 L 1. % 
EN DIT77L. PAS 55. TLET J 
PR — bei —— nes, Magain fr u 
in ‘5 sig au 


f et ER num 
 Greifih Ale hr diefe ainmitrelbate Wir» 4 
Ko des Feuers viele Körper’ ihre urfprüngliche 
Miſchung, und mit ihr ihre‘ eigenrhümliche - 
Kräfte, oder nehmen, weil durch das Feuer ihre 
Beftandrbeileiauseinander geriffen werden; diefe 
ihre urfprünglicher Kräfte wieder an, welhedurd 
ihre Verbindung: unter fich: gleichſam erloſchen 
waren: 






* 
— 
—— 


— 


waren: So wird der Zinnober wieder zu einem 
Mitsel, welches auf,den Speichelfluß treibt, in 
diefer Abfiche ſchon zu Anfang des fechzehenden 
Jahrhunderts unter dieſer Geftale gebraucht 
wurde, und, ſo viel ſich auch dagegen ſagen 
läßt a) , neuerlich wieder von einem franzöfifchen 
Arzte b) empfohlen worden if. x 
A) Ponyrkade anathymiaſi eitinabaris: Argentor. 17780. 4. 
) Ealouette nouvelle methode. de traiter la mäladie 
2. „wenerienne. par. les, fumigations, ä Paris. 1776. gr. 8. 


"nn Sweite Abtheilung. 


i Sn 

- Auch Metalle wirken leichter, fehneller und - 
in vielen Fällen Fräftiger, went fie mie irgend 
einem falzigen- Aufloͤſungsmittel vereinigt, und 
dadurch in Waſſer ſowehl als in tbierifchen Saͤf⸗ 
ten auflöslich geworden ſind, felbft dann, wenn 
fie die Schärfe ihrer Auflöfungsmittel eber mil: 
bern, als erhoͤhen. si 


4 um‘ | 
So verhaͤlt es ſich mit dem Blei, deffen 
Auflöfungen in Säuren, fo wie die daraus enr- 
fpringenden Salze, füs ſchmeken, und auf Zu⸗ 
giefen von Feuchtigkeiten, welche Witriol- und 
Kochfalsfäure, gebunden oder ungebunden,, ent⸗ 


z 


halten, milchig werden. — — 
Re 


va 


iſt; gegen eine Stunde lang unter beftändigem 


0 Weingeiſt eine Unze, u RN ur 
©. veinfaches:abgezogenes Waffer ein Quartier 


ie RE 
Koche reines Bleiweis ganz abgerieben ein hal⸗ 
mit Weineffig zwei Pfunden — 
eine Viertelſtunde, oder wenn diefer ſchwach 
Umrübren mit einer neuen hölzernen Syatel 
über ſchwachem Feuer in einem reinen glafir- 


ten irdenen Gefaͤſſe, ſtelle Diefes dann ruhig 


Ber, giefe den Effig , wenn er Flär geworden 
ift, vom unaufgelöften Bodenfaze ab, und 


bewahre ihn in einemmohl: verfchloffenen Glafe 
cuf, das mit abgezogenem Waſſer ausge 7 


waſchen iſt. 


mineralis Goulardi). 


Miſche Bleieſſig eine halbe Unze, 


JEW FETT F \ 43 Y ao ri r ie 
Bleiwaſſer (Aqua, faturnina, oder vegeto, 


mit einander, und bewahre fie in einem 
Glafe auf. | 


A.1.G. Murray de extra&to Saturni et aqua vegeto-mi- 
nerali , nominatim optima vtrumqne ‚praeparandı 


ratione experimentis confitmata. ‚Goetting, 1788, 8: 


u ß Bleiextrakt Extractum Saturni). am J 


Koche Bleieſſig 


ſo lange uͤber ſchwachem Feuer ein, bis er ſo 


Blei⸗ j N 


die, als Honig iſt. 











Bleizuker (Saccharum oder Sal Saturni). 
Laß DBleieffig lee 3 N A 
bei gelinder Wärme in einem glafirfen irdenen 

Gefaͤſſe fo lange verdampfen, bis er ungefähr 
ſo dif, als dünner Honig iſt, und ‚wenn er 
in die Kälte geſezt wird, in Kriftalfen an— 
Aſchieſt; diefe Kriftalfen nimm heraus, "und 

trokne fie zwifchen Loͤſchpapier im Schatten; 
die Fluͤſſigkeit aber, welche uͤber ihnen ſteht, 
koche wieder ein, bis ſich ein Salzhaͤutchen 

auf’ ihrer Oberfläche zeigt; denn feze fie wie- 
der in die Kälte, fo fallen abermals Kriſtal⸗ 
ten nieder, welche eben ſo behandelt werden: 

Wiederhole dieſes fo oft bis Feine Kriftallen 
mehr anfchiefen, | ker 
S davon“r, de Machy lart du defillatenr ’d’eau 
J fortes. pꝛ 106. Bug gr RE eh 
mi J. J. Ferber neue Beitraͤge zur Mineralgeſchichte 
ESErſchisdener Länder ꝛc. Mietan. 8, Th, 1. 1778, 

De re Mag: 
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Die Auflöfungen des Eifens, fo wie die 
Salze und Extrakte, welche daraus entfpringen, 
zeichnen fich durch einen herben Dintengefchmaf, 
durch ihre ſtaͤrkende Kräfte, und durch ihre Ei» 
genſchaft mit Galläpfen Dinte, ſo wie mie 
Dlutlauge Berliner Blau zu machen ‚ merklid) 
genug AUS... un — 


Eiſen 


» 
uf ⸗ 


Edhſeentinktur mit Eſſig. * 
Koche reine nicht roſtige Eifenfeile ein Loth 
mit ſtarkem Weineſſig einem halben uarkiet 
ſo lange in einem Glaſe oder eifernen Gefaͤſſe, h 
+ bis diefer eine dunfelbraune Farbe und einen ” 
herben Geſchmak angenommen: har; dann 7 
gieſe ihn von: dem unaufgelöften — der | 
: » Kifenfeile ab, und feihe ihn durch. 4J 


Elſentinktur mit Aepfel oder MR ’ 
‚(Tindyra martis pomata, an). | 


Sie auf reine Eiferfeile ein Pfund 
Kile — Aepfel⸗ oder Suite 14 
ah ſaft drei Pfiimde 7 
* * bei ganz gende Wärme einige Tage hi 
lang darüber ſtehen, Foche ibn danm-bei ſchwa⸗ 
chem Feuer in einem eiſernen Gefaͤſſe fo weit | 
ein, bis: die Helfte verrqucht iſt ſeihe den 
Saft noch ganz beis durch, und fege noch fechs 
god Zimmtwaſſer zu, das mit Weingeiſt | 
‚gemacht rn, | 


Eifentinkeu, mit + Malvafı er und. nal i 
(Tindura martis ‘cum. vino ‚maluatico et” 4 
pomis Arantus u, 4 


Nimm von ‚vier t gPometanzen it reine gelbe A 
\ Schale und das Mark, 
Stofefiein einem reinen fteinernen Mörfermie 
ganz reiner Eifenfeile ache Loth | 





= 


u R 


zu einem gleichen Teig, bringe dieſen in ein 
Glas mit weitem KHalfe, feze ihn darin zween 
Tage lang in gelinde Wärme, gieſe 
Malvafier zwanzig Loth 
Pomeranzengeiſt vier Loth 
zu, ſeze das Gefaͤs wieder auf einige Zeit in 
gelinde Waͤrme, und feibe dann die St: 
keit durd). 


* 


Sahlwen 


Gieſe reine nicht roſtige Eifenfeile zwei both 
Zimmt drei Quintchen 
Rdeinwein ein halbes Quartier 
laß ihn in einer wohl zugepfropften Flaſche 
bei ganz gelinder Waͤrme drei Tage lang, bis 
er eine ſchwaͤrzlichte Farbe,und einen ſuͤslicht 
herben Geſchmak davon angenommen hat, 
daruͤber ſtehen, dann gieſe ihn vom Boden⸗ 
ſaze ab, und ſeihe ihn durch. 


(Oleum tmardis per deliguium, EL- 
. Tentia oder Lixiuium martis). 


Nimm den Ruͤkſtand von der Bereitung des 
Eiſenſalmiaks, 
ſeje ihn in einem weiten offenen Glaſe an einen 
feuchten Ort; iſt er da nach einiger Zeit gro⸗ 
ſentheils zu einer gelbbraunen Feuchtigkeit zer⸗ 
floſſen, ſo ſeihe ihn * 
Eiſen⸗ 


a 
eur N. 


% 


Eiſentinetur der brittifchen Aerzte. 


Gieſe auf reine Eifenfeile ein Pfund 
ſtarken Salzgeift drei Pfunde 

laß ihn ohne Auferliche vr fo lange dar» 

‚über ftehen, bis er nicht mehr darauf wirft; 

hat ſich denn das Trübe zu Boden geſezt, fo 


gieſe die Fluͤſſigkeit behutſam ab, feibe fie, 


durch, dampfe fie fo weit ab, bis nur noch 

ein Pfund übrig ift, und gieſe \ 
gereinigten Weingeift anderthalb Quartiere 

darauf. An —* BERG: 





Eifenvitriol (Vitriolum mattis, Sal martis, 2 


RR Sal chalybiel“ ©. 2’... 
Gieſe in einem Glaſe oder eiſernen Gefaͤſſe auf 
2%: gänglich reine mit dem Magnet durch ein 
Sieb ausgelefene durchaus nicht roſtige 
Eiſenfeile fechs Loth J 


warmes Waſſer ſechzehen bis vier und 


zwanzig Loth 
Bieriolöl acht Job, 


feze das Gefäs an einen ganz mäfig warmen. 
Ort, ſehe nad) einiger Zeit nach, ob noch 


etwas von der Eifenfeile unaufgelöft auf dem 
Boden liegt, und das Aufbraufen „aufhört; 
trifft beides zu, fo. giefe. die Fluͤſſigkeit ab, 
und feihe fie durch ; iſt aber alle Eifenfeile auf: 


gelöft, ‘fo. wirf noch mehr Feilſpaͤne hinein; 


werden diefe wieder angegriffen und aufgelöft, 


- 


u. 
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ſo wiederhole dieſes ſo oft und ſo lange, bis 
es nicht mehr geſchieht, und die Fluͤſſigkeit, 
wenn man einige Tropfen davon in den Ab— 
ſud von Gallaͤpfeln fallen laͤßt, damit ſogleich 
eine Tinte macht; dann ſeihe die Auflöfung 
durch Söfchpapier, und bringe fie fögleich in 
eine Hize, die der Siedehize nahe kommt, aber 

- fie nicht ganz erreiche: So bald ſich Eleine . 

Kriftallen, oder gleichfam glänzende Körner 
auf der Oberflaͤche zeigen, nimm die Aufloͤ- 
fung vom Feuer, und feze fie ruhig in die 
Kälte, fo werden Kriftalle anſchieſen ‚die, 
“wenn fie eine ſatte grasgrüne, nicht in Die 
blaue fpielende Farbe, einen berben, Binten= 
nach füslichten durchaus niche fcharfen Ges 
ſchmak haben, zum Arzneigebrauche taugen: 
Dieſe Kriſt en nimm heraus, trokne ſie ohne 
Waͤtme zwiſchen Loͤſchvapier, und bewa hre 
fie in wohl zugebundenen Gefaͤſſen auf; die 
Fluͤſſigkeit aber, welche darüber ſteht, ver: 
Dünne mit efwas reinem Wafler, und. koche 
ſie wieder ein; ſo ſchieſen zum zweiten⸗ zuwei⸗ 
len noch zum drittenmal Kriſtallen an, welche, 
‚wie die erfte, getrofner und aufbewahrt wer- 
den müffen. 


Eifentweinftein (Tartarus chalybeatus, Cha» 
lybs tartarifatus, Mars folubilis). 
Miſche geftofene Weinfteinkriftalten vier Theile 

reine Eiſenfeile einen Theil 


G2 genaun 
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genau durch einanderz feuchte fi e mit fo vielem 
kochendem Waſſer an, als noͤthig iſt, daß ſie 
zuſammen baken, trofne den fteifen Teig bei 
gelinder Wärme aus, feuchte ihn wieder an, \, ” 
‚und wiederhole dieſes ſo oft, bis ſich alles 
"zart fiöfen laͤßt; reibe es dann recht zart, 
fehlage es durd) ein Sieb, und beutle es , 
durch $einwand. EEE } 





Be 


Stahlkugeln (Globuli martiales), 


Koche in einem eifernen Keſſel und unter beftän- 
digem Umrübren 
weiſſen Weinſtein vier Pfunde, 
reine Eiſenfeile anderthalb Pfunde 
mit Waſſer acht und vierzig Pfunden 
fo lange, bis es ganz dik iſt, allen ſauren 
Gefchmaf verloren hat, und der auffteigende 
Schaum von brennendem Papier, welches 
man daran hält, ſich nicht entzünden läßt; 7 
dann giefe fo vieles Waffer zu, daß fich.dee .7 
Theil des Eifens, welcher ſich nicht aufgelöft 
* bat, ſezen kann. Nun giefe die Fluͤſſi gkeit 
vom Bodenſaze ab, und koche fie fo meit ein, 
bis ſie zäh genug if, um Kugeln daraus zu 
„machen, welche ein bis zwei gorh ſchwer | 
‚fein müffen. | 


Ki 
re 
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Eifen- 


H 
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Kifenfalmiat (Flores ſalis ammoniaci 
| martiales). — 
Koche Salmiak drei Loth N 
in ber nörhigen Menge Waſſers in einem 
eifernen Keffel, in die kochende Yuflöfung frage 
nad) und nad) | eh 
reine Eifenfeile ein Quintchen 
‚halte: unter beſtaͤndigem Nachgieſen beiffen 
Waflers mit dem Kochen fo lange an, bis 
alles Eifen aufgelöft ift; dann laß bei ftärfer 
vem Feuer alle Feuchtigkeit abrauchen, den 
frofenen Nüfftand reibe in einen eifernen 
Mörfer zart, wirf ihn in einen eifernen Topf, 
ſeze auf diefen umgekehrt einem irdenen Krug 
mit einem oc) im Boden, Fürre ihn veft, und 
feze den eifernen Topf in ein ftanfes Feuer; fo 
werden fi) in dem irdenen Kruge ſchoͤne po⸗ 
meranzengelbe Blumen anlegen, welche nach 
dem Erfalten der Gefäffe fogleich herausge- 
nommen, und in wohl verfchloffenen Gefäffen 
aufbewahrt werden müffen. 


THF u | 
Eben fo wird auch Dueffilber durch Werbin- 
dung mir Auflöfungsmitteln , wenn fie auch Feine - 
Schaͤrfe haben, wirkſamer. 


N Keyſeriſche Quekſilberpillen. 
Koche reinen ſtarken Weineſſig Be‘) 
in einem irdenen&efäffe, wirf, indem er Each, 
| 63 braunen 


102. — wi” ; E 
braunen Präeipität © J 

ein $öffelchen voll nach dem andern hinein, op 

lange, bis es endlic) , ohne ſich aufzulöfen, auf " 

dem Boden liegen bleibt, ſeihe ben Efig ° 

durch, rauche ihn etwas ab, vermifche ihn nun 7 

mit einem Pulver aus gleichen Theilen J— 
Staͤrkmehl ER 













Tragant a 
daß ein dünner Schleim-baraus wird, und 
feze nun fo vielen | m 

- geftofenen Fanarifchen Zufer J. 
zu, daß Pillen daraus gemacht werben koͤnnen. 

§. 88. | 7 
Mehrere Metalle, z.B. Kupfer, Blei, Zinf, 
Wismuth, Duekfilber erlangen fehon dadurd) 
eine höhere Stuffe von Wirkſamkeit , wenn ſie 
verfalft werden, vielleicht, weil fie fich in diefer 
Geſtalt leichter auflöfen. —— J 


| Zinkblumen. 
Wirf grob geſtoſenen Zink u 
in einen groſen irdenen Tigel, welcher ſchief 
mitten zwiſchen gluͤhenden Koblen in einem 
guten Windofen fteht, und mit einem Defel 
zugedekt ift; fo wie der Tigel glüht, nimm den 

Defel ab, und berühre Die Hpberfläche des 
ſchmelzenden Zinfs mit einem eifernen Stabe; 
fo wie das gefchieht, wird er ſich entzünden, 
und eine Menge leichter weiffer Floken aufftei- bi 

n | g 


= 
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gen, welche fich theils an den Wänden des 
Tigels, theils auf der Sberfläche des Metallg 
anlegen, und von dieſer abgenemmen werden 
müffen. Hört der Zinf, auch nachdem man 
den darauf liegenden Kalk mir dem Eifen hin— 
wæeggenommen bat, auf zu brennen, fo hoͤrt 
man mit dem Feuer auf, kehrt, wenn der 
Tigel erfalter ift, die Blumen, die, wenn 
man reinen Zinf gewählt bat, weis fein, aber 
fih im Feuer etwas gelbliche brennen müffen, 
aus, ſchlemmet und troknet fie. 
% 


Wismuthweis (Magifterium marcafitae). 


Wirf in reines Scheidewaffer 
geftofenen Wismut 

ein $öffelchen voll nach dem andern, bis er fich 
zuulezt auc) in der Wärme nicht mehr darin 
aufloͤſt; in diefe Auflöfung giefe gemeines 
Waſſer; fie wird davon mildhig, und nad) ei- 
niiger Seit, einen weiflen Staub zu Boden fals 
len laſſen; auf die Fluͤſſigkeit, welche darüber 
ſteht, gieſe wieder Waſſer, und wiederhole 
dieſes mit der gleichen Fuͤrſicht fo oft, bis fie 
endlich vom Zugiefen des Waffers nicht mehr 
trüb wird; hat fic) der Staub alle zu Boden 
gefezt, und die darüber ftehende Feuchtigkeit 
ganz abgebellt, fo giele diefe ab, mwirf ven 
Bodenſaz auf’ ein Geibepapier, und giefe 
auf dieſes fo vieles und fo lange Fochendes 
G4 Waſſer, 


10 


R 


B 


4 * 


* 


Waſſer, bis dieſes zulezt ohne allen Geſchmak 


durchlaͤuft. 


other Quekſilberkalk (Mercurius praecipi 
tatus per ſe). a. 10 


ringe ganz reines Queffilber 


ea >; gt 


fo daß der Boden einige Linien hoch damit 
bedekt ift, in eine weiffe Glasphiole mit plat ⸗ 


tem Boden, verfchliefe die Defnung leicht mit 
Papier, oder ziehe das Ende des Halfes vor 
einer Glaslampe zu einem langen Haarroͤhr⸗ 


chen , deffen oberes Ende abgebrochen wird; 
dieſe Phiole feze nun in eine Sandfapelle, und 


gib mehrere Monate lang ununterbrochen fo 


ſtark Feuer, daß das Duefjilber beftändig 
kocht, bis es endlich) ganz in einen rorhen 
Staub verwandelt zu fein ſcheint; follten fich 


noch glänzende Kügelchen darunter finden , die 


fi) durch Leinwand nicht davon abfondern 
laffen,, fo treibe das laufende Queffilber in 


einer Glasretorte davon-über, und unterhalte 


das Feuer noch eine Zeit lang flarf genug, 7 
damit auch der Theil noch laufenden Quekfils 7 
bers, der noch am rothen Kalke hänge, vols 
lends zu Kalf werde, '- 7 


$. 89. | 
Bei dem Queffilber ſcheint es ſchon hinzu 


reichen, wenn es ohne fo weit verkalkt zu wer« 
den, blos durch mechaniſche Mittel ſehr verfei-⸗ 


nett, 


u 
— 
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u, 4* durch andere Körper ausge · 


theilt wird, 


Mineralifher Mohr (Aethiops mineralis). 


Reibe Dueffil ber zween Theile 
Schwefelblumen einen Theil Lv 
in seiner gläfernen oder fleinernen Reibſchale 
ſo lange unter einander, bis alle Quekſilber⸗ 
Fügelchen verſchwunden, und das Ganze zu 
einem gleichen BEFORE, Staube ‚ges 
worden ift, 


Spiesglanzmohr an, | antimonialis). 


Reibe zart geriebenen und gefchlerimten rohen 
| Spiesglanz zwei od, 
reines Queffilber ein Loth 
Schwefelblumen ein Duintchen - 
in einem gläfernen Mörfer fo länge unter ein» 
-anber, bis alle Queffilberfügeldjen verſchwun⸗ 
den ſud 


J 


aAlxaliſches Quekſi (ber Aercuius alca- 


lifatus). 


Reibe reines Quekſilber einen Theil 
mit praͤparirten Krebsaugen zween Theilen 
in einer glaͤſernen Reibſchale fo lange, bis alle 
Quekſi Iberfügelchen verſchwunden find. 
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Gezukertes Por (ber (Mereurius falle. 4 


ratus). 
Heide reines Dueffilber ein Sach, 
braunen Kandiszufer eben ſo viel, 
wefentiiches Wachholderoͤl — 


in einer glaͤſernen Reibſchale ſo lange unter eine ⸗ 


ander, bis alles Quekſilber verſchwunden iſt. 


Plencks Quekſilberarznei (Solutio a a 1 


lis fimplex).: 


Reibe ganz reines Quekjilber ein Quintchen, 
Tintengummi ein halbes Loth 
in einer fteinernen Reibſchale unter einander, 


gieſe unter dem Keiben von: Zeit zu Zeit von 4J 
einem Gemenge aus einem Loch Kermesfyrup Ä 


und fechzeben Loth reinen Waſſers einen halben 


Loͤffel voll hinein, und halte mit dem Reiben 
an, bis alle Quekſilberkuͤgelchen verſchwun⸗ 


den ſind. 
Oder: (Solutio mercurialis balfamica). 
Heibe Kopaivabalfam ein halbes Quintchen, 
Tintengummi eben fo viel 
- genau unter einander ; a 
ſeze Kermesſyrup ein halbes son. 
reines Waſſer vier Loth 


zu, und giefe diefe RER zu bet erftern; 


gg 
Ehen das ($. 89.) m der Fall bei meh⸗ 
reren Queffilberarzneien, die nur zum Auferlichen 
Gebrauche 


— 





N 


Gebrauche beſtimmt ; nd 4 B Duckſlbeiſalben 
und Quekſilberpflaſtern. 


Quekſilberſalbe (Vnguentum mercnriähe);“ 
Schmelze über ſchwachem Feuer 
reines-Schweinsfert vier Loth 
wenn e8 wieder DIE zu werden anfängt, forühre | 
Quekſilber zwei dis ſechs Loth 
fo lange darunter, bis alle Quekſilberkuͤgel— 
hen verſchwunden we | 


Schmelze Schweinsfir 5 Loth 
Schoͤpſentalg zwei Loth | | 

‚über ſchwachem Feuer, nimm fie dann vom 
Feuer, und wenn fie wieder dik zu werden an⸗ 

fangen, ſo ruͤhre 

Quekſilber zwei voth 

ſo lange darunter, bis alle Quekſilberkuͤgelchen 

verſchwunden find, EN 


Blaue Quekſi lberſalbe —— caeru- 
 leum, Vnguentum neapolitanum). 

Reibe Dueffilber ein Pfund 
‚mit Terpentin zwei $oth 
in einer: Reibfchale fo lange zufammen, bis 
alle Quekſilberkuͤgelchen verſchwunden find; 
dann rühre nad) und nach 

geläuterteg und geſchmolzenes Schweinsfett 
* vier Pfunde 

darunter. 


Waͤches 


— —— 


Reiches Duekfilberpflafter (Coratum mer- 


curiale). 


Reibe Queffilber fechs Loth 


” ‚einfachen Scwefeldalfam ein Quintchen 


in einer Reibſchale ſo lange zuſammen, bis 
alle Quekſilberkuͤgelchen verſchwunden find, 
dann rübre nach und nah 
gelbes Wachs ein halbes Pfund, 
gelaͤutertes Schweinsfett eben fo viel, 
. nachdem fie vorber über ſchwachem Feuer zu⸗ 
fammengejchmolzen find, nod) fluͤſſig darunter. 


Ammoniafpflafter mit QDuelfilber ( Empla- 
ſtrum ex ammoniaco cum mercutio). 
Reibe Queffilber ſechs Loth 

einfachen Schwefelbalſam ein 1 Duinfchen 
in einer Reibſchale fo lange zufammen, bis 


alle Queffilberfügelchen verfehmunben find; ° 


dann rühre nach und nah 

gereinigfes Ammoniofharz ein Pfund, 
nachdem es über ſchwachem Feuer gejchmolzen 
iſt, kurz ehe es erfalter, ‚Darunter. 


Gemeines Pflaſter mit Quekſilber (Empla- 


ſtrum commune cum mercurio). 

Reibe Quekſilber ſechzehen $orh 

mit venetianifchem Terpentin fünf Loth 
in einer Reibfchale fo lange zufammen, bie 


alfe Dueffilberfügelchen verſchwunden fi fi nd; J 


| dann ruhe nach und nach) 
' gemeines 


er 
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gemeines Pflaſter anderthalb Pfunde, 
nachdem ſie uͤber ſchwachem Feuer geſchmol⸗ 
zen ſind, darunter. ah: RER 


Einfaches Duekfilberpflafter  (Emplaftrum 
mercuriale). ob | 
Reibe Quekſilber fechzeben Loth 
mit venetianiſchem Terpentin zwei Loth 
flüffigem Storax drei Loth 
in einer Reibſchale ſo lange, bis alle Quek— 
ſilberkuͤgelchen verſchwunden ſind; dann ruͤhre 
alles nach und nach unter 
Gummwmipflaſter anderthalb Pfunde, 
nachdem dieſes über ſchwachem Feuer fluͤſſig 
gemacht, und ſo eben vom Feuer genommen iſt. 


Dritte Abtheilung. 


$. 91 

Viele Arzneien. haben ihre hauprfächliche 
Wirkſamkeit einem einzelnen ihrer Beftandtheile 
zu verdanfen; man kann alfo ihre Wirffamfeie 
verftärfen, wenn man: die Menge diefes Be— 
ſtandtheils vermehre: So wird ein Blafenpflafter 
ftarfer wirken, wenn man noch bei dem Gebrauche 
felbft geftofene Tpanifche liegen aufftreur; fo. 
manches zertbeilende Pflafter Eräftiger, wenn 
a ihm noch bei dem Gebrauche Kampfer> 
zuſezt. | | 








Gereinig- 
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Gereinigter — Vitriol. 


gemeinen weiffen Vitriol ſechzehen Loth 
in Waſſer einem halben Quartier 
—* ; wirf in dieſe Auſloͤſung h 
rn. gerafpelfen —* gefeilten Zink ein oh H 
laß ihn bei gelinder Waͤrme einige Stunden u 
lang darin liegen ; dann feihe die Fluͤſſigkeit h 
durch söfhpapier,, dampfe fie etwas. ab, und 
laß dann in der Kälte Krallen daraus 
anfchiefen. 
"'Solutio aluminis vitriolata. ; 
söfe fein geftofenen Alaun u h 
‚in ſo wenigem Eochenden Waffer auf ‚als 7 
„möglich iſtz 
aß die Yuflöfung etwas Falt werden, und 
gieſe nun tropfenmweife unrer beftändigen Um. > 
rühren fo lange Vitriolgeiſt oder Vitrioloͤl 
hinein, bis die Auflöfung einen angenehmen 
Geſchmak, wie Citronenfäure, bar. 





Vierte Abtheilung. | 


rt it Mg —* J 
Aus dem gleichen Grunde (6. 91.) kann man 
Die Kräfte mehrerer Arzneien berrächtlich ver: 
ftärfen,, wenn man die Menge derjenigen Ber 7 
‚ Kandtbeile, welche nichrs oder doch weniger darzu 
beitragen, verringert; unter dieſe Beftandrbeile 
gehört bei vielen flüffigen Arzneien dag alas ” 

.  kefte 


— —— | I1i 
Erne Scheidung. 


9 9 Ri 
Aus vielen dergleichen Fluͤſſigkeiten, z. B. 
aus Effig und andern fihmachen Säuren, aud) 
aus ſchwachem Brandewein kann das überflüffige 
Waſſer grofentbeils ſchon Durch Froftfälte gefchie- 
den werden; in ihr friere nemlicy das Waffer, 
aber Säure und Geift niche, fo daß diefe alfo 
nur einen Fleinen Antheil Waffer mir fich ver- 
einige behalten; man fezt fie in diefer Abfiche in 
weiten irdenen oder fteinernen Gefaͤſſen, die aber 
nicht ganz Damit angefülle werden müffen, un= 
bedeft an die Ealte Luft: iſt fie nun an diefer 
gefroren, fo bohrt man das Eis an, und läße 
die übrige Flüffigkeir berauslaufen. 
wg N) 
| 


Zur vollkommenen Reinigung reicht übrigens 
dieſer Kunftgriff ($.93.) für ſich allein nicht bin; 
daher bedient man fich gewöhnlicher der Deſtilla— 
tion, des Abrauchens oder anderer Kunſtgriffe. 






| $. 95 
Die Deftilfation ift.befonders dann vorzuzie⸗ 
ben, wenn das Waſſer von dem wefentlichen 
‚ Beltandrheil des Arzneimittels in Ruͤkſicht auf 
die Stufe der Fluͤchtigkeit fehr abweicht. 


Reinigung 
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Reinigung (Redificatio, Dephlegmatio) des 
> Brandeweins. —— 
Bringe Franz ⸗· oder Kornbrandewein | 

mit gleich vielem oder nochmehrerem Waffer 
in die Brennblafe, die am beften noch in eine- 
andere mit Waffer angefüllee: kupferne Kuͤpe 
geſezt wird, ſſeze der Helm auf, ftefe den 
- Schnabel deffelben in die Kuͤhlroͤhre, welche 
entweder mit einer unten gefchloffenen Hülfe 
umgeben ‚ oder durch ein Kuͤhlfaß, das ſo wie 
die Hülfe, beftändig voll Falten Waflers er- ; 
- halten wird, mache an das untere Ende der 
Kuͤhlroͤhre Die Vorlage an, verkleiftere alle } 
: Fugen der Gefäffe wohl; wenn das Klebwerf 
trofen ift,. fo gib fangfames: und ſchwaches 
euer; die erfte Unzen Fluͤſſigkeit, welche 
übergeben, und theils zu wäffericht find, eheils, 
wenn es ‚Kornbrandemein war, von feinem 
brandichten Dele zu viel enthalten, ſeze bei 
Seite; mas nachher bei ganz ſchwacher Hize 
uͤbergeht bis noch fünf Sechstheile oder drei 
Viertheile vom Brandewein zurüf find, bes 
wahre wieder befonders auf; es ift ber hoͤchſt 
reine Weingeiſt (Alcohol vini, oder-Spi- 7 
ritus vini redificatiffimus); halte nun bei 4 
etwas flärferer Hize mit der Deftillarion fo 
fange an, bis nur noch der vierre oder fechfte 
Theil des Brandemeins übrig iſt; was in‘ h 
diefem Zeitpuncte übergeht, iſt gereinigtee 
Weingeiſt (Spiritus vini redificatus): Iſt 

| dag, 





das, was uͤbergeht ganz matt, oder truͤb 
nie Milch, oder ſaͤuerlicht, fo Dart mit der 


Arbeit auf. 
Oder: 


Bringe recht reine, * abgeriebene, keofene PER { 
| warme Pottafche ein Pfund | 


mit Brandewein vier Pfunden 
"in eine Glasretorte; pftopfe die Retorte zu⸗ 
laß den Brandewein einige Tage lang ſtehen, 


lege die Retorte in eine Sandkapelle, klebe, 
nachdem der Pfropf heraus genommen iſt, 
eine Vorlage daran veſt, und verfahre, wie 


erſten Unzen, welche hier übergehen, eben fo 
gut, als die folgenden find, und alfo niche 
zur Seite gefezt werden dürfen, 
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Die Guͤte eines ſolchen hoͤchſt gereinigten 
Weingeiſtes erkennt man leicht daran, wenn er 
klar und hell, wie Waſſer, ohne widerlichen Ge⸗ 
ruch, und ohne fauren und oͤlichten Geſchmak 
iſt / wenn er ſo leicht iſt, daß nicht nur ferre Dele 
darin zu Boden ſinken, ſondern auch ein Glaͤs⸗ 
‚hen ,: dag zwei: Loth Waſſer einnimmt, davon 
ſechs bis zwölf Grane weniger , als ſieben Quint⸗ 
chen faßt, wenn er ohne etwas zuruͤk zu laſſen, 
auf einem ſilbernen Loͤffel, und ohne ſie im ge⸗ 
ringſten feucht ju machen, über gereinigter, zart 





und ſchuͤttle ihn in dieſer Zeit oͤfters; dann 


zuvor, nur mit dem Unterſchiede, daß die 


—* 


geriebener 


am © — 


r 
geriebener und teofener Pottafche abörennt; — 


er, auch auf weniges Schiespulver gegoſſen das⸗ 
felbige, nachdem er Flamme gefangen hat, auch) 
anzünder, wenn er, indie Hand gerieben, die 


Empfindung einer Kälte erregt, und fchnell ver: 


dünfter, und, wenn erendlich in einem halb da- 
mit angefüllten Flafchgen geſchuͤttelt, einen flars 


fen Schaum und viele, Perlen wirft, ‚die fchnell 


wieder zerplazen. 


$. 98. 0, n 
Durch bloſes Abdampfen des Aufloͤſungs⸗ 
mittels, es ſey nun Waſſer oder Weingeiſt, oder. 
Wein, oder Effig, verftärfen wir die Kraft der - 
Ertrafte, Harze und Gallerten, die aus Pflan- 
zen und ihren Theilen , oder aus tbierifchen Stof- 
fen gezogen werben, felbft vieler natürlicher 
Pflanzenfäfte, wenn fie zu vieles Waffer, und 
wenige Fräftige Iheilchen , von flüchtiger Are 
haben, auch verfchiedener falziger Zlüffigfeiten: 
3m, Theil durch, einen ähnlichen Kunftgeiff : ge 


winnt man aus der Milch) Milchzuker. | 


$. 99. E 

Diefes Abrarichen ($. 98.) in offenen Glä- 
fern reiche feibjt auch zur Reinigung und Ber: 
ftärfung des Vitrioloͤls hin, wenn diefes aus 


Birtiolöl geronnen, und nur zur Bereitung von 


Arzneien beftimmt if: Man kocht es nemlich fo - 


lange, bis es Feine Farbe mehr bar; diefen Zwek 


kann man noch geſchwinder erreichen, wennman, 


fe 7 
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ſo wie das Vitrioloͤl kocht, einige Tropfen Sal⸗ 
peterſaͤure darein fallen laͤßt, und mit einem glaͤ⸗ 
ſernen Grabe umruͤhrt. | 


‚$. 100, 


Auch bi Eſſig kann ſchon durch Einkochen 
merklich verſtaͤrkt werden; man wuͤrde ſich wenig⸗ 
ſtens die Reinigung durch Deſtillation, welche 
in Glas, oder ($. 62.) auch in andern Geraͤth⸗ 
ſchaften mit der noͤthigen Fuͤrſicht vorgenommen, 
und ſo lange fortgeſetzt werden muß, bis die uͤber⸗ 
gehende Feuchtigkeit einen brandichten Geruch 
und Geſchmak hat, ſehr erleichtern, wenn man, 
insbefondere ſchwachem Eſſig, zuvor Band Kochen 
in offenen Gefäffen einen Theil feines überflüffi= 
gen Waſſers nehmen würde; mo diefes nicht ge= 
ſchieht, muß derjenige Theil der Fluͤſſigkeit, wel⸗ 
cher zuerſt übergeht, bei Seite geſezt, oder dod) 
befonders. aufbewahrt, und, wenn er uͤberge⸗ 
gangen ift, mit der Vorlage gemwechfele werden. 


“.$. 101 


Pr dieſes Verfahren wird der Eſſig zwar 
von oͤlichten und ſchleimichten Theilchen, in wel⸗ 
chen der Grund ſeiner Farbe und ſeines leichten 
Truͤbwerdens liege, aber nicht von Waſſer bes 
freit; das leztere kann entweder durch Froſtkaͤlte 
($. 93.), oder durch Sättigung des Eſſigs mit 
Metallen oder Laugenſalzen geſchehen; nach diefer 
Sättigung wird oa die Feuchtigkeit abge · 

H 2 raucht, 


| 116; : — — yo * * 
8 


raucht und bei ſtaͤrkerer Hize mit * ohne 
‚reines Virriolöl die Säure wieder — E 


Gruͤnſpangeiſt (Spiritus aeruginis , Lemm | 


radicale). 
Ä Dringe recht trofene und zatt abgeriebene Span- 
gruͤnkriſtallen ea 


in einen reinen Glaskolben, der in einer Sind 
| £apelle ſteht, Fürte einen Helm darauf, ımd 
in den Schnabel von diefem eine Vorlage; gibt | 
Feuer, und verftärfe das Feuer fo nach) und 
nach, daß der Boden des Kolben zulezt glühr, 
und der Nüfftand feihe grüne Farbe in die 
braune verändert; die übergegangene Feuch⸗ 
tigkeit ziehe in einer reinen Grasretorte no 4 
einmal über, { 





.. Efigaleohol (Alcohol aceti). 


Gieſe auf ſpaniſche Pottaſche nachdem fie ſorg⸗ 
faͤltig gereinigt und in Kriſtallen anger. \ 
 foboffen if, 
- - fo vielen und forlange abgezogenen Eſſi ig, bis 
dieſer nicht mehr damit auf brauſt; dann rauche 
die Feuchtigkeit über dem Feuer langſam ab, 
“bringe das Salz nachdem eg ganz troken ift, 
noch warm in eine reine trokene Retorte, und 
gieſe nach und nach dem Gewichte nad) Halb i 
fo vieles weiſſes Vitrioloͤl auf; ſo wieres auf⸗ 
gegoflen ift, kuͤtte eine Vorlage an, feze die 
Retorte i in die Sandkapelle, und gib ſchwaches 


Seuer⸗ — 





\ - J 
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Feuer ‚bis keine Dämpfe mehr auffteigen; fü 
geht ein fehr fcharfer Eſſig, ungefähr fo viel, 
als das Virriolöl betrug, oder auch etwas 
mehr, über, und der Ruͤkſtand gibt noch 
Glauberſalz. 
| Dder: 
Bermifche reines Vitrioloͤl fi eben Theile - 
Waſſer eben fo viel 
in einem hoben Kolben , fo lange die Fluͤſſig⸗ 
feit noch heis ift, mit 
reiner zart abgeriebener Panel vier 
Theilen. 
Waſche die Kriſtallen, welche baratie an Ä 
fehiefen, ab, trofne fie und reibe davon acht 
Theile x 
mit dem aus reiner fpanifcher Pottafche und 
abgezogenem Effig bereiteren trofenen 
und gefchmolzenen Mittelfalze drei 
Theilen 
in einer Keibfchale, bringe dag Gemenge in 
eine Netorte, an welche eine Vorlage veft 
‚ gefüttet wird, lege diefe in die Sandfapelle, 
und gib das Feuer fo, daß die Vorlage nie 
von Dampfen angefüllt wird. 


— 


Zwote Scheidung. 
$. 102. ’ 


Biele flüffige Arzneien find er ihrer erften 
Bereitung an feinen erdichten und fihleimichren 
93. .  Xheilhen - 


18 5 — 


Theilchen, welche i in ihnen — —— truͤb, und 3 
werden nicht nur klar, fondern auch oft in ihrer 
Art Fräftiger, wenn diefe davon — werden. 


Re © f 
Bei einigen, 3. B.frifch. — TR B 
zenſaͤften, fallen dieſe Theilchen ($. 102.) von 
felbft zu Boden, wenn man fie nur eine Zeit 
lang tudig in der Kälte ftehen läßt; man Fann 
fie alfo dann leicht davon frei machen (Defaeca- 
tio), wenn man die Flüffigfeit, nachdem fie ganz ° 
klar geworden ift, vom Bodenſaze (Decanta- 
tio) abgieſt. 
EN 104. . 
Andere ftofen diefe Theilchen enfwebn von 
ſelbſt Geſpumatio), oder nachdem man Ei-⸗ 
weis, zerlaffeie Haufenblafe u, d. (Clarificatio) 
eingerühre hat, wenn man fie über dem Feuer ' 
zum Yufwallen bringt, in Geftait eines Schaums. " 
aus, ber dann abgenommen wird: Allein.bei 
vielen Flüffigfeiren geht mit diefem Schaum, oder ° 
doch in der Hize, die zum Aufmallen nörhig ift, 
die Kraft ganz oder zum Theil davon, | 


L 


Dritte Scheidung. 


§. 105. Re 

Auch find viele Waaren, fo wie fie der — 
theker vom Fabrifan'en im Groſen kauft, mit 
mancherlei fremden Stoffen verunreinigt, die 
ihre Kraft ſchwaͤchen, oder fie zu manchen Yr= 7 
„beiten 7 





beiten in der Aoorhefe — VRR So 
iſt der Salmiak gewöhnlich durch Rus, der Sals 
perer Durch Küchenfalz und erdichte zerfliefende 


Salze, die fpanifihe Pottoſche (Soda) durch Kür A 


chenfalz, Glauberſalz, Schwefelleber, Bitler⸗ 
erde, Kalketde, Eiſentheilchen, Gewaͤchslau— 
genſalz, und, fo wie die gemeine, durch Sand, 
Kohle und Aſche, die leztere immer durch vitrio— 
liſchen Behgen verunreinigt. 


§. 106, | 

Der Salmiaf wird fehr feicht gereinigf (Flo- 
res falis ammoniaci fimplices), wenn man 
ihn geftofen in warmem Waffer auflöft, die Auf 
löfung durd) Söfchpapier feiht,und entweder unter 
beftändigem Umrübren fo weit, bis fie ganz 
trofen ift, oder nur bis zum Salzhäurchen ab» 
dampft, denn in die Kälte ſezt, die Kriftallen, 
welche anfchiefen,, herausnimmt ſchnell trofner, 
und fo wie fie trofen find, in reinen nachher wohl 
zu verfchliefenden Gefäflen aufbewahrt ; die dars 
über ftehende Feuchtigkeit aber wieder abraucht, 
und Diefes fo oft wiederholt, bis endlich alles in 
dergleichen Kriftallen range Mi 


‚, 107, 

Auf die leztere ($. 106.) Art Mu auch Sal⸗ 
peter, wenn er an der Luft feucht wird, und auf 
gluͤhende Kohlen geſtreut praſſelt, noch gereinigt 

werben; doch mit dem Anterfchiede, def bier 
nur die KReiftallen vom erſten und — An⸗ 


94. fehlen 


— 119 
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ſchieſen als rein — J——— Koran) arigefehen ’ 
werden Fönnen; doch‘ fann man auch aus dee 
über den zweiten Kriſtallen ftehenden Fluͤſſigkeit 
reinen Salpeter erhalten, wenn man fo lange, 
als fie davon milchig wird, reine Portafchenlauge 4 
barein troͤpfelt, fie dann durchfeibr, wie dieerfte 
Auflöfung abraucht, und erfalten läßt, und diegn» 
en Kriftallen mit kaltem Waffer abſpuͤlt. 


§. 108. 
* Soll die ſpaniſche Pottaſche gereinigt wer⸗ 


‚ben, fo wird fie zuerſt klein geſtoſen, denn zu 


twiederhoften malen, bis das Waſſer feinen Ge- 
ſchmak mehr davon annimme, mit Waffer aus- 
gekocht, Diefes Waſſer oder die Lauge durchge⸗ 
ſeiht, und in einem reinen eiſernen Keſſel alle 


— davon abgedampft; das Salz, bad ; 


troken zurüfbleide, glüht man deun in einem 
reinen irdenen Tigel fo ftarf und fo lange aus, ' 
big Eein Dampf und Geruch mehr auffteigt; nach 
dem Erfalten ftöft man es wieder Flein, Iöft es 


‚ in Waffer auf, feiht die Auflöfung duch Loͤſch⸗ 


papier, raucht fie bis zum Salzhaͤutchen ab, und 
läßt fie dann in der Kälte in Keiftallen an⸗ 
ſchieſen; die erſten Kriſtallen unterſucht man 


genauer; fie find zuweilen Glauberſalz, und in 


dieſem Fall müffen fie nicht zu den andern ges 
worfen werden; mas über den erſten Kriſtallen 
fteht, taucht man wieder bis zum Salzhaͤutchen 
ab, und fezt es denn wieder in die Kaͤlte; ſo J 

ale — 





* 
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hält man mie dieſen Handgriffen an, big endlich 
Feine Kriſtallen mehr anfdiefen wollen ; ‚die Kris 
ftalfen aber bringe man fogleich in 5— verſchloſ⸗ 
ſenen Gefaͤſſen (6. 48.) an einen feuchten und 
Fühlen Dr —— 


$, 109. 

Die gemeine Pottaſche wird am blen ge⸗ 
reinigt „wenn man, nachdem fie klein geſtoſen 
iſt, in einem reinen irdenen oder eiſernen Ge— 
faͤſſe viermal ſo vieles kochendes Waſſer darauf 
gieſt, ſie noch einige Zeit damit uͤber dem Feuer 
aufwallen laͤßt, und ſo bald ſie ſich aufgeloͤſt hat, 
alles zuſammen noch kochend auf Loͤſchpapier gieſt, 
und die durchflieſende Feuchtigkeit in einem rei⸗ 
nen glaſirten irdenen Gefaͤſſe erkalten laͤßt; ſo 


faͤſſes mit einer zuſammenhaͤngenden Rinde Flei- 
ner Kriſtallen, die nichts anders als vitrioliſcher 
Weinſtein ſind, und, um als ſolcher gebraucht 


den dürfen? Die Fluͤſſigkeit, welche über dieſen 
Kriftallen ſteht; wird wieder abgeraucht, und 
wicder in die Kälte gefezt, bis-fie endlich weder 
dergleichen F Kriftallen noch) Erde abſezt; dann 


erſt dampft man fie in einem reinen irdenen Ges 


fäffe fo weit ab, bis fie ganz trofen iſt. 

u Kr Dder: _ | 
Man gieft auf die Pottaſche, nachdem fie 
Elein geſtoſen if, dem Gewicht nach eben ſo vieles 
H5 24 


l 


, überziebt fih die ganze innere Fläche des Ger 


zu werden, nur raie Faltem Waffer abgefpüle wer= - 


; 4 


koaltes Waſſer, laͤßt es vier und zmanzig bie ; 


ſechs und dreifig Stunden lang darüber ſtehen, 


rühre es in dieſer Zeit zuweilen mit einer hoͤl⸗ 
gernen Spatel um, feiht darn die Ftüffigkeie 
durch, und verfährt übrigens eben fo, wie zuvor 
erwähnt iſt: Auf das, mas das. Falte Waffer 
vnaufgelöft zurüfläßt, Forn man, bis er nicht ° 
mehr damit aufbrouft, Vitriolgeiſt giefen, und 
denn auch diefes auf vitriolifchen Weinftein nuͤzen. 


6. 110, 


Eben fo ift das gewöhnliche Scheidewaſſer, 
weil es oft noch Vitriol⸗ oder Kochſalzſaͤure oder. 


beide zugleich enthält, zu einigen Arbeiten in der 
Apotheke untauglih: Man erfennt diefes ſehr 


bald daran, daß folhes Echeidewaffer zwar Sil- 4 
ber, wenn manı es darein wirft, ‚auflöft, aber,. © 


fo wie ſich diefes auflöft, trüb wie eine dünne 


Milch, wird: Die Reinigung berubt, auf dem 4 
gleichen Grunde; man wirft nemlich Fleine Kör» 7 


ner oder dünne Blaͤttchen von fehr feinem Silber 


Binein, wartet aber dabei immer, bis das erfte n 
aufgelöft, und die Flüffigfeit, die davon trüb 
wurde, wieder hell geworden ift, ehe man das , 


zweite hinein wirft; wird man endlich gemwahr, 
daß fie von neu eingemorfenem Silber nicht mehr 
trüb wird, fo gieft man das Scheidewoſſer, 
nachdem ‚es ganz Flat iſt, fachte vom Bodenſaze 


ab, und feiht es durch doppelt zufammengelegres 


Loſchpopier durch. 
Vierte 


? 
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Vierte Scheidung. 
$. m 


Ueberdies werden viele Aporbeferwaaren abs 
ſichtlich mit Stoffen verfälfche, welche ihre ur— 
ſpruͤngliche Wirkſamkeit ſchwaͤchen; eg muß 
daher dem Arzte nicht blos darum zu thun 
ſein, dieſe Verfaͤlſchungen uͤberhaupt zu wiſſen, 
ſondern auch Mittel zu wiſſen, an welchen ſie 
erkannt, und Mittel, durch welche, wenig—⸗ 


ſtens in einigen Faͤllen, dieſe fremden Stoffe 


wieder geſchieden werden koͤnnen. Viele dieſer 
Verfaͤlſchungen erkennt ein etwas geuͤbtes Auge 
ſehr bald, wenn es die verdaͤchtige Waare mit 


ſolcher zuſammenhaͤlt, von deren Aechtheit man 


ſchon gewiß ift, und Farbe, Fluͤſſigkeit, Schwere, 
Geruch vergleicht. | 
1. S. I. Hochfletter de noxüs quibusdam circa medica- 
menta officinalia. Ienae. 1738. 4. 


2. Les fecrets et les fraudes.de la chymie et de la phar- 
macie moderne. à la Haye. 1759. 8. 


3. D.R. Biedernfann de fraudibus et erroribus quibus- 
daın pharmacopoeorum, et quomelo cognofei 
queant. Goett. 1731. 4. 


4. van den Sande und Zahnemann Kennzeichen und 
Güte der Arzneimittel. Dresden. 1781. 4. 

5, van den Sande falfification des medicamens devoilce. 
Ed. nduv. a la Haye. 1784. 


u | $. II2, 
Insbeſondere trifft diefes Loos ($. ııı.). ſehr 

oft die Foftbareren wohlriechenden Dele: So wer⸗ 

| | den 


er 
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Alben Zimmtoͤl (an deffen Sell⸗ bohi auch das 
von Zimmrblumen gewonnene Del ‚verkauft wird), 
Kajeputoͤl (das zumeilen feirie grüne Farbe von 
dem Harze hat, welches man mit Weingeiftund 
Schafgarben auszieht), Nelkenoͤl, Javendelöl, 
Spikoͤl, Citronenoͤl, Rautenoͤl, Wacholder: J 
beerenoͤl, Roſenoͤl (an deffen Stelle man häufig 
Roſenhoizo bekommt), Kamillenoͤl, Bernſtein⸗ 
oͤl ſeltener mie Weinöl, als mit Höchft gereinigs 
tem Weingeiſt, der dann öfters zuvor über dem 
- gleichen Gewürze, von welchem das Del fommr, 
abgezogen ift, oder mit wohlfeileren flüchtigen 
Helen; z. B. bei und durch, oder nad) der De— 
ftillation mit Terpentinöl oder dem Del von Kos 
paivabalſam, Nelfenöl mit dem dunkler gefärb» 7 
ten und ſchwaͤcher riechenden Dele von Jamaika⸗ 
pfeffer, $avendelöl mit Rosmarinoͤl, Wachhol⸗ 
beerenöl mir Kienöl, Kamillenöl mit Bergöl, 7 
Bernſteinoͤl mir Steinfohlensl ‚, oder mit. fetten 
Selen, 3. B. mit Bennusoͤl, mit Mandel-, ja 
‚ fogar mit Baum, und $eindf, ausgepreßtes 
Muſkatnußoͤl mit Wallrath, Talg, Butter, ° 
Kindsmarf, und gelbem Wachs verfälfehe. 


C. W.Chr. Müller de adulterationis oleorum aetheree- J 
rum. Goetting. 1778. 4 


— 


§. 113. | 
On, das mit Meingeift verfälfcht ift, brennt 
mit blauer $lamme, und bat, wenn der Wein⸗ 


geift über dem gleichen Gewürze zuvor abgezögen Y 
war, EB ; 





⸗ 


— 
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war, meift auch eine dunfelere Farbe, als es 
haben follte; gieft man laues oder warmes Waſſer 
darauf, ſo wird dieſes milchig, und gieſt man 
genug daven zu, ſo verbindet ſich nach und nach 
aller Weingeiſt mit dem Waſſer, und das Oel 
ſteigt von feinem Weingeiſt frei nach der Ober: 
fläche ‚oder finfe in der Slüffigkeie zu Boden, 


| HERR, u. x 

Sind fehwere Dele, wie man fie z. B. aus 
den meiften morgenländifcyen Gewürzen erhält, 
mit fetten oder. leichten wohltischenden Helen 
verfälfcht,, fo darf man fie nur auf laues oder 
warmes Wafler giefen, und anfangs fear damie 
umrühren: Sinkt denn nicht alles Del zu Boden, 
ſondern bleibt ein Theil deffelbigen auf der Ober» 
fläche ſchwimmen, fo fann man zuverläffig auf 
eine foldye Werfälfchung fchliefen, und, wenn 
man dern das Warfer mir dent darauf ſchwim⸗ 
menden Oele behutſam abgieft, das fchwere Del 
rein erhalten. Ä 

PEN J 

Sind dieſe ($. 114.) oder andere feinere Oele 
‚mit Terpentin» oder Kienöl verfälfcht, fo erkenne 
man diefes, wenn der Zuſaz betraͤchtlich, oder 
jene beffere Dele an ſich von ſchwaͤcherem Geruche 
find, oft fchon bei der erften Unterfuchung an 
dem eigenen durchdringenden Geruch nach Ter— 
pentin; noch leichter und deutlicher, wenn dag 
Del eine Zeit lang, vollends in offenen Gefäffen, 
en ER geftanden 








an 
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geſtanden hat, oder mern man einige Tropfen 


davon auf ein’ reines weifles Schnupftud) oder 
dergleichen Blatt Papier fallen läßt, und diefes 


über ein fehwaches Koblenfeuer, ober an einen ” 


warmen Ofen hält, da ſich denn immer der Ter ⸗ d 


pentirigeruc) zulezt ftarf und deutlich zeigt; oder 
wenn man das verdaͤchtige Del in einem Loͤffel 


anzuͤndet, da es denn mit vielem difem und 7 


ſchwarzem Rauche abbrennt, und vielen pech ⸗ 
artigen Stoff zuruͤklaͤßt; oder wenn man ein das ⸗ 


mit getränftes Stüf Leinwand anzuͤndet, da denn 
meiſtens ein diker nach Zeypentin riechender Rauch. J 
aufſteigt. Auch loͤſt Weingeiſt, wenn er auf 
ſolches Oel gegoſſen wird, den einen Theil davon 
fange nicht auf. A} A 
Een fo löfen fid) auch feinere Oele, wenn 
fie mit dem Oele von Kopaivabalfam verfälfhe 7 
find , nicht fo ſchnell und leicht in Weingeift auf, 
als wenn fie ächt find; in dieſem Fall. haben fie 
auch ‚nicht den ſtarken Geruch, der ihnen zus 
kommt, wenn fie ächt find: Iſt das Kamillenöl 


nur Bergoͤl über Kamillen abgezogen, ‘fo löft 7 


ſich auch ein Theil davon nicht in Weingeift auf. % 


BT KO | $. 17. N J— 

Sind fluͤchtige Dele mit fetten verfaͤlſcht, ſo 
ſind ſie zaͤher, gerinnen eher, und frieren in der 
Kaͤlte eher, als wenn ſie aͤcht ſind; ſezt man ein 
Gläschen davon in einen recht frifchen Keller, 
a J und 
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und läßt es eine Zeit lang ruhig darin ſtehen, fo 
ſondert fidy zumeilen das ferte Del von ſelbſt ab: 
Vermiſcht und ſchuͤttelt man dergleichen Dele mit 
böchfigereinigtem Weingeift, Salmiakgeiſt, der 
mit Weingeift bereiter ift, Hofmännifchen Tropfen 
oder verfüften Salpetergeiſte, fo bleibt die Fluͤſs 
ſigkeit milchig oder einige Deltropfen abgefondert: 
Laͤßt man einige Tropfen eines folchen Dels auf 
reines weiffes Dapier oder dergleichen $einemand 
fallen, fo bleibt , wenn man diefe in die Wärme 
briige, nachdem aller Geruch vorliber gegangen 
ift, fo wie wenn man etwas von dem Dele ouf 
‚einem reinen filbernen göffel verrauchen laͤßt, 
immer ein fetter Fleken zurüf: Zieht man ein 
| folcyes Del bei ſchwachem Feuer. in einer reinen 
Glasretorte über, fo bleibe ein fettes Del auf 
dem Boden zurüf: Diefes leztere Verfahren ift 
zugleich das befte ‚ ſowohl die Menge und Natur 
des beigemifdhten fremden Dels zu erfofchen, als 
‚das Del davon zu reinigen, 


$. 118, 
Daß Kajeputöl von jenem grünen Harze ($. 
112.) gefärbt ift, erfennt man leicht, wenn man 
\es bei gelinder Wärme in reinen Glasgefaͤſſen 
uͤberzieht, an dem Ruͤkſtande; dies ift auch der 
| ficherfte Weg, es davon zu reinigen: So er⸗ 
kennt man die Verfälfchung des Muffarnußöis 
\($. 112.) an feinem viel ſchwaͤchern Geruch), und 
an der grofen Menge desjenigen, was hoͤchſt 
gereinigter 





= 


— 


—* 


gereinigter Bang mfg davon zus B 
* 


§. 119. 


So auch —55— mit —— 
Muß: oder Kienöl, perubianifcher mie Benzoe, 
Mafltir, Weihrauch, Melfenöl, gebranntem 
Zufer oder fluͤſſigem Storax, „tolutanifcher. 
und ‚morgenländifcher mit-Ropaivabalfam, der 
leztere auch wohl mit Terpentin, Terpentin- und 
Nelkenoͤl, Straufenfhmalz;, oder fettem Se⸗ 
ſamoͤl verfälfche: Die Verfaͤlſchung diefer Balz 
ſame mit fetten Delen und Schmalz erkenne man 


leichte daran, daß ihre Auflöfung in hoͤchſt gerei⸗ 


nigtem Weingeifte nicht klar wird, ſondern immer 
milchig bleibt; die Verfaͤlſchung mit gebranntem ji 
Zuker daran, daß fich der Balfam nicht ganz in 
hoͤchſt gereinigtem Weingeiſt aufloͤſt; die Ver⸗ 
faͤlſchung mit Terpentin oder deſſen Del. an dem 
eigenen ſich ſchwer gänzlich isn ee 4 


diefes Balfams. . 
$. 120. 


So ift Guajafharz öfters mit Pech —5 
nem oder Geigenharz verfaͤlſcht, welches man 
leiche daran erfennt, wenn es auf Koblen ge⸗ 
ſtreut einen Terpentingeruch gibt, im Bruche 
mehr braun als gruͤn und nach bem Zerreiben \ 
gelbbräunlicht, und die Stüfe davon, mie ger 
goffen ausfehen, da es hingegen, wenn es acht 


iſt, auf der Oberfläche und im Bruce. uneben, 


und nach dem ——— gruͤnlicht, und mit 





gelb⸗ 


| ps = "299 


gelbbraunen und weislichten Körnern eingefßrenge 
iſt: Sezt man neben gemeinem Harze auch das 
Harz aus der Schafgarbe zu, fo zeige es zwar 
eine gruͤne Farbe; dieſe geht aber nicht, wie bei 
dem aͤchten, wenn es in Weingeiſt aufgelöft oder 
geſtoſen auf Papier geſtreut wird, vom Zugieſen 
Br Salpetergeiftes. in die blaue über, 





$. rar. 

So iſt auch Elemiharz zuweilen mit * 
pentin und Weihrauch, Drachenblut oͤfters mit 
gemeinem Harze, Jalapenharz bald mit dieſem, 
bald mit Geigenharz, bald mit Guajakharz, bald 
mit dem waͤſſerichten Extrakte der Jalapen— 
wurzel, bald mit ihrem Pulver verfaͤlſcht: In 
beiden leztern Faͤllen loͤſt es ſich nicht ganz in 
Weingeiſt auf; das Guajafharz verraͤth ſich viel— 
leicht dadurch „daß das zarte Pulver oder die 
Auflöfung in Weingeift auf Zugiefen von ver- 
füftem Salpefergeifte eine blaue Farbe zeigt; 
von gemeinem und Geigenharz wird es zäber, 
loͤſt ſich nicht mehr ſo leicht in Weingeiſt auf, und 
gibt einen Pechgeruch von ſich, wenn es * gluͤ⸗ 
hende Kohlen 5 wird. 


Ne 
So Kind Kleber ar —— öfters 
mit Sand, Stengeln, Blaͤttern und anderem 
Unrath, Alo⸗ mit Suͤsholzſaft, ſtinkender Ar 
fant mit Terpenrin und Weihrauch , Myrrhe mie 
BE ; Manna mit ſchlechtem Zufer, 
Sr Honig 
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| Honig und Mehl x Kakaobutter mit Talg ver⸗ 


uͤnreinigt und verfaͤlſcht: Aloe und Myrrhe ver: 
“ fieren dadurch an Bitterkeit, Aſſant an ſeinem 
eigenen durchdringenden Geruch, —12 
ne 8. ae. ” 
So ift Bibergeil oft mif gemeinem Harze 
und Biberfchmeer, Ziberh und Bifam, wenn 
fie ihren Geruch zu verlieren anfangen, mit den 
- Samen von gemeiner oder macedonifcher Peter: 
filie, der erfte.auch wohl mit Butter, der leztere 
mit gebranntem Blute, gebranntem Brode, Ju—⸗ 
denpecd), Mäufeforh, Laudanum u. d., Amber 
mit Keismehl, geftofenem Bernſtein, Benzoe, 


| 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


$audanum, Storar, Wachs oder Pech. ver= | 
fälfehe, mit Knochen, Holz, Muſcheln, Stein» | 


chen, Schnäbeln u. d. verunteinige, ‘oder gar 


aus Biſam, Ziberh, Zimmtoͤl und. Rofen nad) 


— 


gemacht: Die Verfaͤlſchung mit Pech oder ge= | 


meinem Harze, Bernftein oder Wachs, verrärh 
fich wohl durch den Geruch, mit weldyem diefe 


Körper abbrennen; die Berfälfchung mit Juden⸗ 


pech oder Laudanum, daß der Bifam, ‚wenn er 
auf ein glühendes Kupferblech geworfen wird, 
zum Theil ſchmelzt, da er ſich fonft, wenn er 
äche ift, blos verkohlt; die Verfaͤlſchung mie 
Blue und Mäufeforh daburch, daß er, wenn 
man ihn mit Portafche reibt, ſtark nach Sal⸗ 
miafgeift riecht; die Verfälfchung mit Reismehl 
daran, doß der Amber nicht fo leicht und auf 
Eochendem Waſſer nie ganz ſchmelzt. | 


G.124. | 


| 
| 
| 
| 
| 


’ 
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RT rn ee 
Bernfteinfalz wird ofe mie Salmiaf, Bern 
fteinpulver, Bernſteinoͤl, Sand, Mehlzuker, 
fluͤchtigem Laugenſalze, Vitriolſaͤure, gereinigtem 
Weinſtein, und verſchiedenen Mittelſalzen, vor: 
nemlich Kuͤchenſalz und vitrioliſchem Weinſtein 
verfaͤlſcht, und iſt zuweilen nichts anders, als 
eines der erwähnten Salze, mit Bernſteinoͤl ver» 
ſezt: Diefen leztern Berrug entdekt man leiche 
daran, daß hoͤchſt gereinigter Weingeift, wenn 
er eine Zeit lang darüber geftanden har, und 
nachher mie Waffer vermifcht wird, davon milchig 
wird; der Salmiaf und das flüchtige $augenfalz 
verrathen ſich durch den flarfen Geruch nach 
Salmiafgeift, welcher auffteige, wenn man dag 
Salz mit naffer Seife treibt, oder Portafchen- 
lauge darauf gieſt; die Vitriolſaͤure dadurch, daß 
ein ſolches Salz die Zähne ſehr ftumpf macht; 
die übrigen Zufäze dadurch, daß ein folches Salz, 
wenn es auf eine glühende eiferne Stange ges 
ſtreut, oder in verfchloffenen Gefäffen durch Feuer 
aufgetrieben wird, immer erwas zuruͤklaͤßt, da 
es doch, wenn es acht iſt, ganz in Rauch oder 
in die Höhe geht. | | 
———— $125 
So ift auch Sauerfleefalz oft mit gereinig« 
tem oder vitrioliſchem Weinſtein oder Kochfalz 
derfälfcht, und davon weniger fauer, und ſchwerer 
in Waffer- auflöstichz in beiden ieztern Fällen 
30 J2 praſſelt 
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praſſelt es auch ſtark, wenn es auf gluͤhende 
Kohlen geworſen wird, , Was man in Frank⸗ 
reich unter dieſem Namen verkauft, iſt oft nichts 
anders, als vitrioliſcher Weinſtein mit Saͤnre 
uͤberſaͤttigt, den man erhaͤlt, indem man Vi⸗ 
triolſaͤure über vitrioliſchem Weingeiſt abzieht. 
.$. 126, ——— | 
Gemeine Portafche ift zuweilen mit Doppel- 
ſalz, oder mit Kuͤchenſalz, oder mit dem Salze | 
das man auf. Salzwerken erhält, wenn man die | 
Heklauge fo weit abdampft , big fie ganz trofen 
ift , abfichtlich verfaͤlſcht; man erfennt diefe Ber: 
ſaͤlſchung oft ſchon daran, daß. die Portafche, | 
wenn fie getrofnet und geſtoſen auf glühende Koh⸗ 
fen geworfen wird, ftarf praffelt, beide lejtere 
Verfaͤlſchungen zuweilen auch Daran, ‚daß fie | 
Scheidewaſſer, wenn fie ihm zugefezt wird, zu 
Königswafler macht: Vom Doppelfalze Fann fie | 
auf die. ($. 109.) ſchon erwähnte Weife, vom 
Kuͤchenſalze auf eine, ähnliche, nur daß die Lauge, 
wen fie das Kochſalz abfezen foll, beftändig in 
der Wärme bleiben muß, von dem leztern erdich⸗ 
ten Salze aber in vielen Fällen dadurch gereinigt 
werden , daß man fie mehrate Stunden "lang in 
einem offenen reinen irdenen Tigel, obne fie zum 
Fluß kommen zu laffen , recht durchglübe , wenn | 
fie Falt ‚geworden ift, Elein ſtoͤſt, ‚gleich, vieles 
" altes Waſſer aufgieſt, diefes etwa bier und 
zwanzig Stunden lang darüber ſtehen läßt, in 
rt EN A 














iefer 


diefer Zeit öfters umruͤhrt, denn durch Loͤſchpapier 
ſeiht, übrigens aber, wie zuvor ($. 109.) gezeige 
er Mi, Debandale 2% 9". iu 
RE, 297, \ 

Auch ſtatt der fpanifchen Pottaſche erhält 
man oft Glauberſalz mit einer blofen Rinde von 
mineralifchem Laugenſalze, oder Glauberfalz mie 
Stauberde, Koble und Sand, oder Kocyfalz 
mit Holzafhe, Ihonerde und Sand, oft noch 
mit vitrioliſchem Weinftein vermengt : Auch diefe 
Betruͤgereien entdekt bald der weit fchwächere lau⸗ 
genhafte Geſchmak, der Gefchmaf, die Geftale 
und die übrige Eigenfchaften der aus der Aufld« 
fung anichiefenden Kriftalle, und die Menge 
deffen, was das Waſſer unaufgelöft zurük laͤßt. 


i | $, 128. | | 
Eben fo ift zuweilen das englifche Salz nichts. 
anders als Eleinfpiefiges Glauberſalz, deffen Aufs 
löfung in abgezogenem Waffer von Pottafchen- 
auge, welche man darein gieft, im geringften 
. nicht trüb wird, oder ein Gemeng aus Glauber- 
ſalz/ Salzafche, Küchenfalz und etwas Selenit, 
das gegen Me Natur eines wahren Bitterfalzes 
an der Luft zerflieft, und die Auflöfung des Sil- 
bers in Vitriolſaͤure trüb macht: Selbſt den an- 
genehmen roͤthlichten Schein des römifchen Alauns 
fuchen einige dadurch nachzumachen, daß fie ihm 
rohe Siegelerde zufezen,welche denn, wenn man 
ihn in Waſſer auflöft, und die Auflöfung durch 
RN | 3 | feiht, « 
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ſeiht, auf dem söfehpapier liegen bleibt: & iſt 
das geblaͤtterte Eſſigſalz zuweilen mit tartariſir⸗ 
tem Weinſtein verſezt, der mit Weinfteinfäure 
einen leicht zu erfennenden Weinftein wieder er. 
zeugt, und Minderers Geiſt hier und da in Apo⸗ 
theken nichts anders als ein Gemiſch aus Sal⸗ 
miak und noch ſo vieler Pottaſche, dem man bis 
zur Saͤttigung Eſſig zuſezt; zieht man ſolchen 


Geiſt in der Retorte über, fo bleibe ein Salz 
zurüf, das in Würfelfriftallen anfchieft, und | 


denn auf glübenden Koblen praſſelt. 


§. 129, 
Schwefelmilch wird —* durch Kreide, Kalk, 
gebrannte Auſterſchalen u. d. verfaͤlſcht: Man 


erkennt dieſes ſehr bald, wenn man fie in vers | 
ſchloſſenen Gefaͤſſen auftreibt ; ift fie Acht, fo gehe 
fie ganz in die Höhe, da fie im entgegengefegten | 


Falle immer etwas * laͤßt. 


Em — — — — a —— — — 


— — 


8.1 
Auch die Bleikalke — oͤfters mit Be ' 


- Dingen, die ihre beftimmte Kraͤfte ſchwaͤchen, 


* 


Bleiweis mit Talk, Kreide oder Marmormehl, 
Menninge mit vörber Ocher verfaͤlſcht: Man er⸗ 


kennt dieſes ſehr bald am ihrer weit geringern | 


eigenthümlichen Schwere, und an bem beträcht: 


lichen Abgang an Gewicht, den fie erleiden, wenn | 
ſie mit halb fo vieler Pottafche und dem vierten 


Theile Rohlenftaub zufammengerieben, i in ſtarkem 


Feuer geſchmolzen, und die erhaltene Bleikoͤrner 


abgewogen 





abgemogen werden: Iſt Bleimeis mie Talk ver- 
faͤlſcht, fo löft es ficd) audy nicht ganz in Scheide: 
waſſer auf, und haͤlt die Menninge Ocher, fo 
gibt ihre gefärtigre Auflöfung in Säuren mit 
Galläpfen Tinte R 


— 
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Eben fo wird der weiſſe Präcipitat zumeilen 
mit weiſſer Staͤrke, oder ſpaniſchem Weis, der 
rothe mir Zinnober, und, fo wie dieſer ſelbſt, mit 
Ziegelmehl, der leztere mit Drachenblut,, allerlei 
"Arten Eifenfafran, mit vorh — * Eiſen⸗ 
vitriol, und dem, was nach der Deſtillation des 
Salperers mit Vitriol zurüfbleibt, alle zufammen 
mit Bleifalfen, jener mit Bleiweis, diefe mit 
Menninge verfälfhe. Die Verfälfchung mit 
Wismuch» Blei» und Eifenfalfen erfenne man 
leiche daran, wenn man diefe Waaren mir dem 
dritten Theil reiner Pottafche und dem fechften 
Theile Roblenftaub vermifcht, fo lange im Feuer 
gluͤht, bis eine Dämpfe mehr auffteigen, da 
denn , wenn fie verfälicht find, immer etwas was 
das Waſſer nicht auflöft, in den erften. Faͤllen oft 
ſichtbare Wismuth- oder Bleikoͤrner, im leztern 
Theile, welche der Magnet anzieht, zuruͤkbleiben: 
Iſt der weiſſe Praͤcipitat mit Staͤrke, oder de 
Zinnober mit Drachenblut verfaͤlſcht, ſo iſt er 
viel leichter, als er ſein ſollte, und laͤßt, wenn 
er in das Feuer gebracht wird, eine ſchwarze Kohle 
zuruͤk: Iſt der rothe Proͤcipitat mit Zinnober 

X J4 verſezt, 


verfeit, der fich auch durch die —— 


der davon ſcheiden läßt, ſo gibt er, wenn man 


ihn auf ein gluͤhendes Eiſen ſtreut, eine Menge 
Daͤmpfe von ſich, in welchen man den —— 
meiſtens erkennt. 


Fuͤnfte ——— 


§. 132. 


Einige Arzneien ſind deswegen weniger kraͤf⸗ 


tig, weil ihr wirkſamerer Beſtandtheil zu ſehr in 
Schwefel eingehuͤllt iſt; fie erlangen daher mehr 


Kraft, wenn man ihnen einen Theil dieſes 
Schwefels entzieht: Dieſes iſt vornemlich der | 


Fall bei dem Spiesglanze, 
Spiesglanzglas (Vitrum Akne 


Bringe rohen Spiesglanz fein zerrieben und mie 


halb fo vielem zartem Koblenftaube vermiſcht 


in einem reinen irdenen nicht glafirten weiten | 


Gefaͤſſe über ein fchwaches Feuer, bei wel⸗ 
chem zwar beftändig Dämpfe auffteigen , aber 
der Spiesglanz nicht in Fluß fommt, ruͤhre 
ihn dabei beſtaͤndig mit einer Glasroͤhre oder 


der Roͤhre einer irdenen Tabafspfeife um; 


wenn keine Daͤmpfe mehr aufſteigen, die 
ſchwarze Farbe des Spiesglanzes in eine graue 
uͤbergegangen, ‚und der matte Glanz deſſelbi⸗ 


gen faſt ganz verſchwunden iſt, ſo ſchmelze 
een bei weit ftärferem Feuer in einem ſtarken, | 


die 


— — — urn 


— — — 
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die Zeit der Arbeit über wohl zugedefen Tigel; 
fo bald es fo dünn, wie Waffer flieft, giefe 
es fogleich auf eine zuvor heis gemachte kup⸗ 

ferne Platte oder Napf aus: Nach dem Er: 
Falten, wo es, wenn es gut gerathen, ziems 
lich durchfichtig und gelblicht roth ift, zer= 
fehlage es in mehrere kleine Stüfe. 


Mineralifches Kermes oder Kartheuferpulver, 


— rohen Spiesglan; zart abgerieben und in 
‚ein Säfgen von Leinwand gebunden 
einen Theil 
mit 
Aezlauge drei Theilen 
in einem reinen irdenen Gefaͤſſe ſo lange, bis 
ein Tropfen davon, wenn man ihn auf ein 
kaltes Glas fallen läßt, braunroche Flofen 
zeigt; fo mie fich diefes Zeichen offenbart, gieſe 
die Fluͤſſigkeit noch kochend auf ein reines 
Seihetuch von gebleichter ſtarker Leinwand, 
durch welches ſie in einen zur Helfte mit kochen⸗ 
dern Waffer angefüllten Napf läuft, laß fie 
in diefem erkalten, und die Mache über ruhig 
fiehben: So wie das Waſſer Fale wird, 
wird es früb, und laßt nad) und nach 
einen braumrochen Saz zu Boden fallen; hat 
ev ſich ganz gefezt, und die darüber ftehende 
Feuchtigkeit ſich ganz aufgebelle, fo giefe diefe 
vom Bodenfaze ab, und koche fie fo lange, 
bis fih endlich Die ermähnte Erfcheinungen 
| J5 nicht 


niche mehr zeigen, immer wieder mit dem 
Soiesglanze, der vom erſten und zweiten 
Kochen u. ſ. f. zuruͤkgeblieben iſt; den Boden- 
ſaz ſelbſt aber, der von dieſem wiederholten 


Kochen und Durchſeihen erhalten wird, koche 


8 oft und ſo lange, immer wieder mit friſchem 
Wirler, bis. dieſes keinen Geſchmak mehr 
annimmt, und trokne ihn denn ohne ſtarke 
Waͤrme: Iſt er gut bereitet und rein aus⸗ 
gewaſchen, fo muß er, wenn man ihn mie 
gutem Aezſalze im Falten Mörfer zufammens 
reibt, bald weich wie ein Ertraft werden, und 
einen Geruch, wie faulender a: befommen, 


Safe Scheidung. 


1 $ 133. — 
Einige Körper. äufern deswegen nicht ihre 
ganze Wirkſamkeit, weil fie in ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Zuftande vefte Laft mit ſich fuͤhren; wer⸗ 
den ſie aber gebrannt, oder mit ſolchen Stoffen 
verſezt, welche im Stande find , ihnen diefe vefte 
Luft zu entzieden, und auf einem oder dem andern 


ı Wege mit mehr Feuerfioff durchdrungen, fo er⸗ 


langen fie. eine weit höhere Stufe van Wirkſamkeit. 


a; — Be Muſchelkalk. 


Bringe Auſtern⸗ oder andere Muſchel⸗ oder 
Schnekenſchalen, nachdem ſie wohl gewaſchen 


und gereinigt find, in einem Topſe, der ganz | 
ou damit 
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damit angefülle wird, zwo Stunden lang in 
ein Feuer, worin fie durchein gluͤhen: Sind 
fie denn nach dem Erfalten weis, blättern fie 
fih ab, und laffen fie fich leicht zwifchen den 
Fingern zerreiben, fo bewahre fie in einem 
wohl zugebundenen Gefäffe auf. 


Aezlauge (Lixiuium caufticum), 


Gieſe auf frifchen ungelöfcheen Kalk vierzig Loth 
wenn er fo eben in einem. fteinernen Gefaffe 
mit zwei Pfunden Waſſer geloͤſcht, und am, 
ſtaͤrkſten erbige ift, 

gereinigrer Pottaſche dreifig Loth 
‚in kochenden Waſſers acht Pfunden 
aufgeloͤſt, ruͤhre alles mit einem Holze ſtark 
durch einander, und laß es die Racht uͤber 
ruhig ſtehen; wenn ſich den andern Tag der 
Schlamm zu Boden geſezt hat, fo gieſe die 
darüber ſtehende Flare Lauge ab, und auf den 
Kalkſchlamm wieder acht Pfunde Fochendes 
Waſſer, , rühre ihn wieder wohl damit um, laß 
ihn wieder die Nacht über rubig fteben, giefe 
„denn, wenn fich der Schlamm gefeze bat, die 
klare $auge wieder davon ab; den Schlamm 
aber wirf zum Durchfeihen auf Leinwand, und 
giefe die Durchlaufende Lauge mit der vorher⸗ 
gehenden —5 T 


Acfalı 
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Aezſalz (Lapis caufticus, Cauterium po- 
tentiale ). | 


Geihe bie Aezlauge 
‚durch einen Glastrichfer, in welchen unfen 
etwas Baumwolle und auf diefe etwas frifcher 
Kalk gelegt ift, und Foche fie über fchwachem 
Feuer in einem reinen eifernen Keffel fo weit 
ein, bis der Ruͤkſtand ganz trofen ift 5’ diefen 
ſchmelze denn in einem reinen irdenen Schmelz- 
tigel; fo wie er dünn genug flieft, giefe ihn 
> auf eine erwärmte polirre Marmor» oder 
Rupferplatte aus, zerfchneide ihn, ehe er noch 
bare und kolt wird, mit einem heiſſen Mefler 
in Fleine Stäbchen, und bringe ihn noch warm 
in erwäarmte und nachher veft augepftopfte und 
REN Gläfer. 


Sönfte Ybrheilung 


$. 134. | 
Am leichteſten verſtaͤrkt man die Kraft vieler 
Arzneien, wenn man fie mit andern ſchon an ſich 
wirkſamern Mitteln verſezt: So wirken 5. B. 
abfuͤhrende Arzneien leichter und ſtaͤrker, wenn 
man ſie mit Mittelſalzen, mineraliſchem Kermes, 
Brechweinſtein verſezt: Eben darauf beruht auch 
die vorzuͤgliche Wirkſamkeit vieler Mittel aus 
Quekſilber, Spiesglanz und Silber. 


Quekſil⸗ 


— — 
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Quekſilbervitriol⸗ 


Koche Quekſilber acht Loth 

mit ſtarkem Vitriolöl eben fo viel 

in einer Ölasretorte, an welche eine. Vorlage 
Wveſt gemacht ift, ihuhterbrochen fo lange, bis 
alles zu einem trofnen weiffen Klumpen ges 
worden ift; nimm biefen noch warm aug der Re⸗ 
torte heraus, und verwahre ibn in einem wohl 
zugebundenen Glaſe. 


Mineraliſches Turbith ——— mi- 
“': Mefalen): ? 
Reibe Quekſilbervitriol 
in einer reinen ſteinernen oder glaͤſernen Reib— 
ſchale zart, und trage ihn nach und nach, ſo 
daß er jedesmal damit umgeruͤhrt wird, in 
zwanzigmal fo vieles Waſſer ein; fo wird ein 
fchön eitronengelber Staub rliboenfälen von 
dieſem giefe, wenn er fich ganz zu Boden ges 
ſezt hat, die darüber ftehende Elare Feuchtig- 
feit ab, foche ihn etlichemal, immer wieder 
mit feifchem Waſſer, und trofne ihn. 


Aezender Sublimat (Mercurius fublimatus 
corrofiuus albuis ). 


Keibe i in.einer gläfernen Keibfchafe 
Quekſilbervitriol drei Theile 
abgekniſtertes und zart geriebenes Küchen 

—* ſalz zween Theile © 
unfer 
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unter ——— fuͤlle das Gemenge in ein 
Arzneiglas mit plattem Boden, ſo daß un- 

gefaͤhr zween Fünftheile deffelbigen leer bleiben, 
'verftopfe die Mündung mit einer: Papierture, 
feze das Glas, fo daß der Sand etwas über 

"das, was Im Glaſe iſt, herauf geht, in Sand, 
und gib Feuer, welches, fo bald Sand und 

-- Glas warm find, und Eeine feuchte Dampfe 

mehr auffteigen, fehneil verftärft werden muß, 
äuleze fo fehr, daß der Boden des Glafes 
gluͤht: Wenn bei diefem Feuer nichts mehr 
aufiteige, fo laß das: ‘Seuer abgeben, nimm 
das Glas, wenn es kalt ift, heraus, fchlage 
es behutſam ſo entzwei, daß der Ruͤkſtand in 
dem einen, der Suͤblimat aber in dem andern 

.. Theileift, umd nimm ihn Denn aus dieſem heraus. 


| Berfüfter Sublimat un dulcis). - 


Reibe in einer gläfernen oder fteinernen Neibfchafe 
Quekfilbervittiol, der aus acht Loth Quek⸗ 
filber und eben fo vielem Vitrioloͤl ge⸗ 
macht iſt, 
abgekniſtertes Kuͤchenſalz neun Loth 
reines Quekſilber fuͤnf Loth 
ſo lange unter einander, bis alle Quekſilber⸗ 
kuͤgelchen verſchwunden ſind; bringe alles zu— 
ſammen in ein Arzneiglas, und verfahre da- 
„mit, ‚wie mit dem äzenden Sublimat: Den 
Stoff, der indie Höhe gegangen ift, * 
—2 no 





me... Ida 


* einmal zart, "und treibe ihn noch einmal, 
wie das erjtemal ‚in dem Glaſe auf. 


Weiſſer Praͤcipitat (Mercurius praecipitatus 
albus). - 


Gieſe in das Waſſer, worin das mineraliſche 
Turbith zu Boden gefallen iſt, nachdem es 

“fo weit abgedampft iſt, daß: nur noch der 

dritte Theil übrig ift, oder in Belloftifches 
Aezwaſſer tropfenweiſe von einer Aufloͤſung des 

gemeinen Kuͤchenſalzes in dreimal fo vielem 
Waſſer fo lange, bis es, was es anfangs 
immer. thut, nicht mehr davon mild)ig wird; 
‚erregt der lezte Tropfen der Salzauflöfung 
diefe Erſcheinung nicht mehr, fogiefe, auch 
tropfenweife, Salmiafgeift ein, bis .es auch 
davon nicht mehr trüb wird: Denn ruͤhre alles 
durch einander, laß es ruhig fteben, giefe, wenn 
fich der weiffe Staub ganz zu Boden gefezt 
hat, die darüber ſtehende klare Feuchtigkeit ab, 
waſche den Bodenſaz etlichemal ‚mit kaltem 
Waſſer aus, wirf ihn auf ein Blatt Loͤſchpapier, 
das auf einem Durchſchlag liegt, und wenn 

er da dik genug geworden iſt, auf ein Brett⸗ 
chen, Das mir Loͤſchpapier bedekt iſt, und trokae 
ihn in kleinen Kluͤmpchen im Schatten. 


Belloſti⸗ 
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Belloſtiſches Aezwaſſer (Eau de Bellofte, 
Aqua diuina Eernelii).. 
Wirf in einem Glaſe in 
gereinigtes ($. 110.) Scheidewaffer zween 
Theile Y 4 
reines Dueffilber einen Theil, 
defe das Glas zu, und feze es in gelinde 
Wärme; liege nach einiger Zeit noch etwas | 
Quekſilber unaufgelöft auf dern Boden, und | 
© Steigen, aud) wenn die Wärme etwas verftärft | 
wird, Feine Bläschen mehr davon auf, fo 
gieſe entweder die Flüffigkeit von dem ruͤkſtaͤn⸗ 
digen Duekfilber ab, oder nod) etwas Quef- 
ſilber zu, um auch diefes vollends aufzulöfen: 
Iſt aber ſchon alles Quekſilber verſchwunden, 
ſo wirf noch etwas friſches Quekſilber hinein, 
und ſiehe zu, ob es, vollends in der Waͤrme, 
angegriffen wird; ſollte dieſes geſchehen, fo 
wiederhole dieſen Verſuch fo oft, bis endlich 
das Quekſilber nicht mehr aufgeloͤſt wird. 


Rother Praͤcipitat (Mercurius praecipitatus 
Aaerabe 

Gieſe Belloſtiſches Aezwaſſer 
in einen Glaskolben mit langem engem Halſe; 
feze ihn tief in die Sandkapelle, Fürte einen | 
Helm darauf, beveftige an diefen eine Vor⸗ 
lage, und verklebe alle Fugen wohl; gib nun 
Feuer, und verftärke dieſes nach und * bis 
| 5 “ah eine 


— — 


— 
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Feine Feuchtigkeit mehr übergeht: Steigen 
Feine rothe Dämpfe mehr auf, fo nimm be= 
hutſam den Helm vom Kolben ab, hole mit 
dem erwärmten Ende einer —— Tobaks⸗ 
pfeifenröhre erwas von dem, was auf dem 
Boden des Kolben liegt, heraus, und fiebe 
au, ob es, mit ſchon fereigem ächtem rothem 
Präcipitat zufammen gehalten, die rechte Farbe 
hat; bat es fie, fo defe einen dünnen Bak— 
ſtein auf die Mündung des Kolben , und ziehe 
ihn nad) und nach aus dem Sand in die Höhe; 
fpielt es aber noch in die gelbe Farbe, fo fege 
den Helm mieber auf ‚ und halte noch) einige 
Zeit mit dem Feier an, bis es bei wiederhol: 
ter Prüfung die rechte Farbe zeigt; denn ziehe 
den Kolben fogleic) aus der grofen Hize her- 
aus, und reibe, fo bald er Falt ift, das was 
darin ift, in einer fteinernen Reibſchale grob. 


Spiesglanzoͤl (Oleum antimonii). 


Keibe Spiesglanzglas, nachdem es für ſich zart 
abgerieben ift, acht Loth 
Keochſalz zwei und. dreifig Loth 
wohl unter einander, bringe es in eine geräu= 
mige Ölasretorte, und giefe ein Gemiſch aus 
Vicrioloͤl vier und zwanzig Loch 
Waffer fechzehen Loth 
darauf; ; lege die Retorte in eine Santfapelle, 
Fitte eine Vorlage daran, und gib Feuer, das 
8 anfangs 
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anfangs ſchwach ift, nachher aber verftärft 
werden muß, fo fange, bis feine Feuchtigkeit 
mehr uͤbergeht. | 


Hoͤllen ſtein (Lapis infernalis). 


Wirf in einem Glaſe, dag zuvor mit abgezoger | 


nem Waffer ausgefpüle ift 
in gereinigtes ($. 110.) Scheidewaffer 
anfangs, ohne das Glas zu erwärmen, 
bergfeines Silber inRörnern oder Blaͤttchen, 
wenn fich ein Theil aufgelöft hat, den zweiten 
u. ſ. f., will ſich inder Kälte Fein Silber mehr 
auflöfen, fo mache das Glas heis, und trage 


noch einen Theil Silber nach dem andern ein, 


bis ſich endlich auch da das Gilber nicht mehr 
auflöft: Nun laß die Fluͤſſigkeit ruhig fteben, 
giefe fie behutfam vom Bodenſaz ab, rauche 
in einem andern reinen Glaſe alle Feuchtig- 
keit davon ab, ſchmelze ben frofenen Ruͤkſtand 
über einem Feuer, wie es darzu gerade nöthig 
it, in einer porcellanenen Taffe, giefe ihn, 


fo wie er ſchmelzt, in eiferne oder möffingerne 


Formen aus, die vorher mit. Talg oder Del 
"beftrichen worden find, nimm ihn, fo bald 
er erſtarrt, und etwas erkaltet ift, heraus, und 
bringe ihn fogleich in veine, trofene, warme 
Gläfer,, welche nachher wohl verfchloffen wer- 
den muͤſſen. Gewoͤhnlich ift er ſchwarz. 


§. 135. 


EEE 
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| $. 135. SR 
Auch bei der Zubereitung der Seifen verſtaͤr⸗ 
Een wir die Arzneikräfte ihrer Beſtandtheile durch 
ihre Bereinigung: So wirfen auch abführende 
Harze und Scheimharze kraͤftiger und leichter, 
wenn ſie, mit feuerveſten Snugenfalgen verſezt, 
gegeben werben, 


Mandel 


; Nimm Aezlauge 
rauche ſie ſo weit ab, daß ein Glaͤschen, wel⸗ 

ches genau zwei sorh, Waſſer haͤlt, davon drei 
Quintchen mehr faßt; bringe davon in eine 
glaſirte irdene Schale einen Theil, 

frifch ausgepreßtes Mandelöl zween Theile, 

laß fie fieben bis acht Tage ſtehen, und rübre 
fie in diefer Zeit mit einem hölzernen Stabe 
öfters durch einander; bat fich fo die Seife 
gebilder, fo trofne fie auf Leinwand, welche 
über ein hohles Gefäs ausgeſpannt iſt. 


Spiesglanzſeife (Sapo antimonialis). 
Köche geftofenen Spiesglanz zween Theile 
—geftofenen Schwefel einen Theil 
mit Yezlauge, von welcher wahrend dem Kochen 
beftändig -frifch nachgegoffen wird, in einer 
glaſirten irdenen Pfanne fo lange, bie endlich 
‚alles aufgelöft iſt; feihe die Auflöfung Fochend 
heis durch, rühre in einem andern Gefaͤſſe 
frifeh ausgepreßtes Mandeloͤl fechs Theile 
8a darunter, 
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darunter, wenn es fich gleichfötmig vermiſcht 
bat, fo vauche die Lauge über fchwachen Feuer 


fo weit ab, bis fie fo dif, als irn if, und 
trofne fie denn. 


. Stüchtiger Umfchlag (Epithema BERN, 


Ruͤhre Terpenrin in einer Reibſchale, giefe unter 
dem Ruͤhren nach und nach dem Gewicht nad) 
eben fo vielen Salmiafgeift darunter , und 
halte mit dem Rühren fo lange an, bis ſich 
alles zu einem weiffen Gemenge vereinigt bat. 


Fluͤchtige Salde (Linimentum volatile). 


Ruͤhre Mandelöl (dem Maaſe nach) eine Unze, 
Salmiakgeiſt ein halbes Loth 
in einem Glaſe mit weiter Muͤndung unter 
einander, bis ſie = vereinigt: — 


Ruͤhre Siem 
Hirfehher engel 


zu gleichen Theilen , unfer einander, 


§. 136, 

Bei vielen gefochren Helen, Salben und 
Pflaſtern gibe oft der Zuſaz eines Fraftigern und 
ftärfer durchdringenden Stoffes dem übrigen Ge- 
menge mehr Wirfjamfeit; freilich haben wir bei 
den BR mebr auf die Aufere ie zu ſehen. 


Im. 
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II. Abfchnitt. 


Bon Schwächung oder Milderung der 
Arznelkraͤfte. 


§. 137. 

Viele Stoffe, die uns die Natur ſchon darſtellt, 
oder die Kunſt erſt zubereitet, wirken ent— 
weder uͤberhaupt oder doc) unter beſtimmten Um- 
fanden viel zu gewaltfam, als daß wir fie, fo 
wie fie find, ficher gebrauchen Fönnten: Diefe 
muͤſſen wir daher zu mildern, und dadurd) zum 

ſicherern Gebrauch tauglich zu machen fuchen. 


| 9. 138. 
Diefes geſchieht am beften, wenn man ben 
($. 67— 136.) vorgetragenen Grundfäzen gerade 
entgegen handelt; So wirken 3. B.Pfefferförner 
lange niche fo heftig, wenn fie ganz hinunter ges 
fhlungen werden, als wenn fie zuvor ($. 67.) 
klein geftofen find. | | | 


% 


Erfte Abtheilung. 


| ge 139 | 
Da die meiften Arzneien ihre Hauptkraft 
einem einzelnen Beftandtheile zu verdanfen haben 
($. 91.), fo kann die Wirkſamkeit gefährlich wirf: 
ſamer Mittel dadurch gemäfige werden, Daß man 
| Rz, die 
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die Menge und Verhältnis desjenigen Beſtand⸗ 
theils verftätfe, welcher minder wirkſam ift; das 
ift aber im aͤzenden Sublimat das Quekfilber, im 
Spiesglange der Schwefel. 


Verſuſter Sublimat (nach der alten Art), Mer- | 


curius dulecis. 
Rebe aͤzenden Sublimat ſechzehen Loth 


in einer glaͤſernen Reibſchale recht zart, mache 
ihn denn mit reinem Waſſer, nur fo viel als | 


nöthig ift, daß er zufammenbält, an, veibe 


— 


nun behutſam und unter wiederholtem Befprens 
gen mit reinem Waſſer, ſo oft er wieder zu 


ſtaͤuben anfaͤngt 
reines Quekſilber neun Loth 


ſo lange darunter, bis alle Queffilberfügelchen 
verſchwunden ſind; bringe alles zufammen in 
ein reines Arzneiglas mit plattem Boden, fülle 


dieſes fo weit an, daß es ungefähr zur Helfte 
voll wird, verfchliefe die Mündung mit einer 


Napierrute ‚ feze das Glas in Sand fo tief, ) 


— — 


daß der Sand von auſen etwas hoͤher ſteht, 
als die Materie im Glaſe, und, gib Feuer, 


wenn einmal Sand und Glas erwärmt find, 


ſchnell ſehr ſtark: Iſt der grofte Theil aufges 
trieben , fo laß das Feuer abgeben, nimmdas | 


Glas mit einem naffen Tuche noch heis aus 
dem Sande, ſchlage es entzwei, ſondere ſorg⸗ 


faͤltig den obern loſern grauen Theil und ben | 
Ruͤkſtand von der dichten — glaͤnzenden 


Rinde, 


L | ; 151 


Kinde, die fich mehr nach der Mitte zu an- 
gelegt hat, ab, reibe dieſe in einer gläfernen 
Heibfchale zart, und noch einmal mit einem 
Loth Duekfilber zufammen; treibe fie, denn, 

wie das .erftemal, auf; reibe die dichte Rinde, 
welche bei dieſer zweiten Arbeit auffteige, wie: 
der zart, wafche fie zuerft mit Waſſer, in 
welchem Salmiaf (der achte Theil fo viel, als 
der Verfüfte Sublimat beträgt) zerlaffen ift, 

. und denn fo oft und fo lange mit reinem kochend 
heiffen Waſſer aus, bis diefeg feinen Gefchmaf 
mehr Davon annimmt, und auf Zugiefen von 
Pottaſchenlauge nicht mehr truͤb wird; denn 
trokne ſie. 


Goldſchwefel des Spiesglanzes (Sulphur a au- 


ratum antimonii). 


Koche in einem eiſernen Gefaͤſſe 

rohen Spiesglanz, ſehr zart abgerieben, 
zween Theile 

gemeinen Schwefel geſtoſen, drei Theile, 
mit Yezlauge, fo viel als nörhig, und fo lange, 
big alles, was ſich auflöfen laßt, aufgelöft 
iſt; feihe die Auflöfung durch $öfchpapier, und 
gieſe, noch ehe fie ganz kalt iſt, ſchwache Vi- 
triolfäure Darein; fie wird mit einem widrigen 
| Geruch nach faufen Eiern trüb werden, und 
einen pomeranzengelben Saz niederfallen 
| 





laffen ; laß das Glas einige Zeit fteben , bie 
er ſich geſezt bat, und die Fluͤſſigkeit wieder 
R 4 klar 
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Flar geworben ift, denn giefe wieder Vitriol- 


fäure ein, und halte damit an, bis fie endlich 
diefe Veränderung nicht mehr bervorbringt: 


Nun giefe die Fluͤſſigkeit vom Bodenſaze ab, 


mwafche den Bodenfaz einigemal mit kochenden 
Waſſer aus, und trokne ihn. | 


Zweite Abtheilung. 


$. 140. 
Viele Arzneien wirken nur deswegen zu bef- 
tig, weil fie ein zu ftarfes Uebergewicht von fraf- 


tigen Theilchen haben; man kann ihnen daher 


eine ficherere Wirkſamkeit verfchaffen, wenn man 
ihnen etwas von dieſen nimmt, fo wie fie hin» 


gegen alle Kraft verlieren würden, wenn man 


ihnen alle Diefe Theile entzöge. 
Erſte Scheidung, 


$. 141. 
Bei den meiften And diefe Theile flüchtiger 
Art; ihre Menge kann demnach durch ein gelin- 


— zu s 


des Yusdünften vermindert werden. Soverhält | 
es fich vornemlich mit dem Mobnfaft (Aethiops | 


vegetabilis der italiänifchen Aporbefen), und 
den eingekochten Saͤften (Ertraften) einiger Ge- 
wächfe, die in ihren flüchtigen Theilchen eine betäu- 
bende Kraft oder eine ausnehmende Schärfe haben, 
3. B. dem Saft des Schierlings, des Wafferfhier- 
en des Eiſenhuͤtchens/ des Bilſenkrautes, des 


S.ch- ⸗ 


* 
—— 
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Stechanfels, des zobete, der Brennwurzel, der 
Wolfskirſche. 


Schierlingsextrakt (Extrackum conii). 


Stampfe friſches Schierlingskraut, wenn es ſo 
eben bluͤhen will, mit den ſaftvollen 
Stengeln 
in einem eifernen Mörfer, Dringe es denn in 
einem reinen Saf von Haaren unter die Preffe, 
und den Saft, der nach ftarfem Drüfen aus» 
läuft, in weiten und flachen Gefäffen von Fa— 
pance oder Steingut, über ein ſchwaches Ferner, 
laß ihn da unter befiändigem Umrübren fo 
lange einfochen, bis er ungefähr fo tif, als 
dünner Honig ift, und rühre, wenn er erkaltet 
iſt, von behutſam getrokneten und zart abge— 
riebenen Schierlingsblaͤttern (wenn der Saft 
gehoͤrig eingekocht iſt, hat man ungefaͤhr den 
fuͤnften Theil Blaͤtter noͤthig) ſo viel darunter, 
daß man nun leicht Pillen daraus machen 
kann. Von ſechs Pfunden bleibt unge⸗ 
faͤhr ein Pfund zuruͤk. 


Eiſenhuͤtchenextrakt (Extractum aconiti ſ. 
napelli). 


Nimm vom Eiſenhuͤtchen, wenn es in voller 
Bluͤthe ſteht, die Blätter ab, feuchte fie etwas 
mit Waffer an, ftampfe fie noch friſch in einem 
eiſernen Moͤrſer, bringe fie fo in einem reinen 

85 Saf 


i - 
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Sak von Haaren unter die Preſſe, und druͤke 
aus, was ſich ausdruͤken laͤßt; den Saft bringe, 
nachdem er abgehellt iſt, in flachen glaͤſernen 
oder glaſirten irdenen Gefaͤſſen uͤber ein ſchwa⸗ 


- ches Feuer, ruͤhre dabei, vornemlich gegen 


das Ende, beftändig um, und vauche ihn fo 
weit ad, big er beinabe trofen ift. Won neun 
- Pfunden bleibe ungefähr ein Pfund übrig, 


Zwote Scheidung. 


§. 142. 

Bei vielen Körpern hängt ihre zu beftige 
Wirkſamkeit von anflebenden feifenartigen oder 
Salztheilchen ab, und kann alfo durch Wermin- 
derung von diefen gemildert, aber auch, wenn 
ihre ganze Wirffamfeit darauf beruht, durch 
‚ allzu forgfaltige Abfcheidung fo gefchwächt wer» 
den, daß fie alle Kraft verlieren: Dies war der 
Fall beiden Sezmeelen (Feculis) der Alten, wenn 
fie fie auch aus den faftigften und kraͤftigſten 


Wurzeln bereiteten. Sie ftampften die Wur- - 


zeln, nachdem fie fie rein gewafchen, geſchaͤlt 
und Flein gefchnitten hatten, in einem fleinernen 
Mörfer, brachten fie in einem bänfenen Sak 
unter die Preffe, und prüften den Saft mit Ge 
walt aus; diefen Saft liefen fie in einem reinem 


aläfernen oder glafirten Gefäffe fteben; fo fiel ein 


fehneeweiffer Saz zu Boden; von diefem goffen 


fie die darüber ftehende Feuchtigkeit ab, wufhen 


’ den 
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den Saz noch einmal mit reinem Waffer aus, 
und frofneten ihn im N 


$ 1 

Ueberhaupt gefchieht Biefe Scheidung am ges 
wöhnlichften durd) Waſſer, womit man, wie 
nachdem die abzufcheidenden Theilchen vefter, oder 
fofer , in gröferer oder geringerer Menge, daran 
hängen, ſchwerer oder leichter auflöglich find, 
£ochend heis, oder kalt, meiftens zu wiederhol⸗ 
fen malen und fo lange dergleichen Arzneien aus- 
mäfche, bis endlich das Waſſer, wenn man es 
wieder abgieſt, eben ſo wenig Geſchmak hat, als 
da es aufgegoſſen wurde. So werden die Schwe— 
felblumen, weil oft noch eine freie Säure an ihnen 
hängt, mit warmem Waſſer gemafchen; fo dag 
Wismuthweis, fo mehrere Mittel aus Dueffilber 
und Spiesglanz, ebmals auch Goldfalfe, Die 
durch Fallung aus Auflöfungen oder durch Wer» 
puffen mit Salpeter gewonnen werden, ausgefüft, 


ie §. 144 
Mancher aͤzende Sublimat hat überdies, fo 
wie er im Grofen bereitet wird, einen Antheil 
bei ſich, der von überwiegendem Queffilber mehr 
von dev Natur des verfüften als von der Natur 
des aͤzenden Sublimars ift; auch diefer kann alfo 
felbft zum innerlichen Gebrauche eine fichere Wirk⸗ 
famfeit erlangen, wenn man ihn fo oft und fo 
lange mit abgezogenem immer wieder frifhem 
Waſſer kocht, bis das Waſſer, womit man ie 
zulezt 


—* 
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zulezt gekocht hat, wenn man es abgieſt, ohne 
Geſchmak iſt, und von Ne * 
truͤb wird. 


* §. 1 
Bei einigen Mitteln aus Quekſilber und‘ | 


Spiesglanz bedienten fih die Alten in’ gleicher 
Abſicht des Weingeiftes, den fie entweder dar: 
über abzogen, „der häufiger darüber abbrennen 
liefen. Wenn die Salz'beilchen , die an derglei— 
chen Mitteln biengen, faurer Ari, flüchtig und 
einer engern Berbindung mit Weingeift empfäng- 
lich waren, fo Fonnte dadurch der Zwek er: 
veiche werden, 


Dritte Scheidung. 


§. 146, 5 
Haͤngt die gefaͤhrliche Wirkſamkeit von Arz⸗ 
neien von ihrem brennbaren Grundſtoff ab, ſo 
kann dadurch, daß man ihnen dieſen brennbaren 
Grundſtoff zum Theil oder ganz entzieht, ihre 
Wirkſamkeit gemildert, oder ganz zerſtoͤrt werden. 


§. 1 
So verlieren einige Metalle, felbft ſhond— da⸗ 
durch, daß ſie ſich nach dieſer Veraͤnderung nicht 


mehr fo leicht in thieriſchen Saͤften aufloͤſen, durch 
ihr Verkalken, es mag nun durch Feuer, oder 


durch zerfreſſende Mittel geſchehen, bald mehr 
bald weniger, bald alle Wirkſamkeit: Daher 
ſind auch die RR Arten von Eifenfafran, 

und 
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und der ohne Zuſaz im Feuer verkalkte Spies— 
glanz (Calx antimonii.per fe), der überdies 
auch wegen feiner ungleichen Wickſamkeit unter 
den fichern Mitteln Feine Stelie verdient, heut 
zu Tage felten mehr im Gebrauche, 


$. 148. 

Noch gefehwinder gefchieht diefes Verkalken, 
und die daraus erfolgende Milderung oder Zer- 
ftörung der Arzueifrät e, wenn man dergleichen 
metallifche Körper mit Salpeter verpuffen laßt, 
und nachher forgfältig ($. 143.) ausfüft: Darauf 
beruht die Milderung ver Brechkraͤfte des Spies» 
glanzmetalis, in Boerhaave's Emeticum mi- 
tius, wenn man den Spiesglanz mit zweimal 
fo viel, und ihre gänzliche Zerftörung im foge: 
nannten fchmweistreibenden Spiesglanzfalfe (An- 
timonium diaphoreticum), wenn man ihn 
mit dreimal fo vielem Salpeter verpuffen laͤßt. 
"92 149. 

Syn gleicher Abfiche gebrauchten die Alten die 
Salpeterſaͤure, die fie 3. B. über, Spiesglanzöl 
abzogen, bis der Ruͤkſtand vollfommen trofen 
war, um dem Mitrel eine fichere Wirffamfeit 
bei dem innerlichen Gebranche zu verfchaffen, zur 
Zubereitung des mineralifchen Bezoars (Bezoar- 


dicum minerale). ’ 


-  Bierte 


158 rm 
Bierte Scheidung. 
$. 150, 
Auch die Produkte der — Deſtila⸗ 
tion haben, wenn fie nicht zu beftig wirken, und 


zu N für Geruch, Geſchmak und Un 
res Anſehen fein follen, Reinigung von dem gro« 


ben brandichten Dele, und kohlichten Theilen, die 
bei der erſten Gewinnung mit übergehen, durch⸗ 
aus nöthig; dies ift der Fall bei den flüchtigen . 


Salzen, welche man bei viefen Arbeiten erhält, 
bei den brandichten Geiſtern und Oelen. 


15 r. 


| $ | 
Fluͤchtige Salze, wie fie bei un brandichten 


Deftillarion auffteigen, koͤnnen ſchon dadurch 


gereinigt und weis werden, wenn man fie, allen⸗ 
falls einigemal nach einander, immer wieder in 
ganz reinen Gläfern, bei ſchwachem Feuer auf: 
treibt; aber leichter und ſchneller gelingt es, wenn 
man fie zuerſt mit menigem gereinigtem Wein⸗ 
geifte abwäfche , benn mie einem Zuſaz, , der ihre 
ölicyte Theilchen einfchlufe und zuruͤkhaͤlt, wenn 
fie laugenhafter Art find, mit gleich vieler reiner 
Kreide, wenn fie faurer Art find, mit noch eins 
mal fo vielem trofenem reinem Thon zufanımens 
reibe, und in Sublimirgefäffen auftreibe: ‘Da 
die leztere uͤberdies nicht die groſe Fluͤchtigkeit 
haben, wie andere, fo koͤnnen fie auch durch wies 
derholtes Auflöfen in reinem Waffer, Durchfeihen 


der Auflöfung durch reines — welches 
zuvor 
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‚zuvor mit reinem Waffer angefeuchtet iſt, Ab- 


rauchen bei ganz gelinder Wärme, und Anfchiefen 
in Kriftallen gereinigt werden. 


NG, 152, 
Brandichte Geifter werden am beften von 
ihrem überflüfligen und groben brandichren Dele 
gereinigt, wenn man fie nach der erften Zubereis 


tung zuerft durch aläferne Trichter, welche man 


| 


mit etwas Baumwolle ausgeftopft bat, und, fo 
bald das Del nachkommen will, über ein anderes 
Glas hält, laufen läßt, das Del, das auf ihrer 
Oberflaͤche ſchwimmt, abnimmt, fie durch mehr: 
fach zufammengelegtes und mit reinem Waffer 
angefeuchtetes Söfchpapier durchſeiht, eine. Zeit 
lang rubig ſtehen läßt, das ſich denn auf ihrer 
Dberfläcdye fammelnde Del abnimmt, fie wieder 
durchſeiht, und diefes in der gleichen Ordnung 


einigemal nach einander wiederholt, und denn 


einigemal nach einander jedesmal in einem reinen 
Glaskolben und Helm bei ſchwachem Feuer, und 


"mit der Fürficht, daß man, fo bald fich die über: 


gehende Feuchtigkeit merklich färbe, die Arbeit 
abbricht, uͤberzieht. | 


: 6233, u“ 

Das Del, das bei der gleichen brandichren 
Deftilfation übergetrieben wird, reinigt man. am 
beften, wenn man es zuerſt, um das darin ftefende 
Salz auszuziehen, mit lauem Waffer fchlägr, 
wenn es wieder eine Zeit lang rubig geftanden bar, 

oben 


|: 
0% 
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oben abfehöpft, denn zuerft mit veinem Waſſer 
in einer reinen Glasretorte bei ganz ſchwachem 
Feuer überzieht, nachher etlichemal nad) einander 
immer wieder in einem reinen frifchen Glaskolben 
und Helm bei ganz ſchwachem Feuer in der 
Sandkapelle, und mit der Behutſamkeit über 
treibt, daß man, fo bald die übergehende Fluͤſ⸗ 
ſigkeit merElich gefärbt ift, mit der Arbeit aufs 
hoͤrt, und das Dei ($. 50.) aus der Vorlage for 
gleich in ein reines Eleines wohl verfchloffenes 
Glas gieft: Es heift nun, wenn es auf foldye 
Weiſe aus einem tbierifchen Stoffe erhalten ift, 
‚nah Dippel’in Oleum animale. 








| Fuͤnfte Scheidung. 


| $. 154, | | 
Viele Apothekerwaaren führen bald aus Nach⸗ 
Täffigkeit bei ihrer Zubereitung und Aufbewah— 
rung ($. 58 — 64.), bald aus vorfezlidhem Be⸗ 
trug fremde Theile mie fich, bie ihnen eine uners | 
wartete, fehädliche und zu beftige Wirffamfeie | 
mitrheifen; diefe muß alfo der Arzt Fennen, zu | 
entdefen und abzufcheiden wiflen. 





§. 155. 
Eſſig, Brandewein , gebrannte Waſſer, und 
wohlriechende Dele, baben zuweilen, wenn fie | 
aus einer Blaſe mir Fupfernem gar nicht oder | 
fehleche verzinntem Helm eder dergleichen Kühl- | 
röhre ($, 61. 62.) gebrannt, Ertrafte, wenn fie 
in 


in einem Fupfernen Keffel eingefocht werden, einen 
Kubpfergehalt, und von diefem nicht felten bre= 
henmachende Kräfte; in den leztern ift er zumeis 
len fo augenfcheinlich, daß man deutliche Kupfer⸗ 
‚ glimmerchen darin gewahr wird; in jenen Fluͤſ⸗ 
figfeiten entdekt ihn öfters Salmiafgeift, wenn. 
man ihn damit vermifcht, der in diefem Fall 
eine blaue Farbe offenbart; in den Delen Eifen- 
feile und Säuren, vornemlich Weinfteinfäure, 
von welchen fie ſich entfärben; wirft man in diefe 
Säuren, nachdem fie einige Zeie darüber geftan= 
den haben, oder in Effig, oder in die verdächtigen 
Ertrafte, nachdem man fie in warmem Waffer 
aufgelöft hat, Zinf = oder Eifenfeile , oder bringe 
in Die leztere eine eiferne Spatel, fo wird dag 
Kupfer fichebarlich gefällt: Zieht man jene Fluͤſ⸗ 
figfeiten in reinen Ölasgefäffen bei ſchwachem 
Feuer über, ſo entdekt man den KRupfergehalt [im 
Ruüfftande,und dies ift zugleichdie ſicherſte Art, dieſe 
Arzneien davon zu reinigen: Mancher Effig und 
Brandewein, mandes Waffer und Del, z. Bi 
das Del von KRopaivabalfam , von Wacholder: 
beeren, von Kayeput verrärh ihn durch einen 
widrigen Kupfergeſchmak, oder durch eine unges 
möhnliche, ihnen wenigftens nicht eigenthuͤmliche 
gruͤne oder gruͤnlichte Farbe; und diejenigen, 
die ſchon fuͤr ſich eine blaue Farbe haben, da— 
durch, daß fie fie, auch wenn fie eine Zeit lang 
offen an der Luſt ftehen, behalten. 


— | $,156, 
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$. 156. —— 
So ſind nicht ſelten Salze, ſowohl Mittel⸗ 
ſalze, deren Saͤure nicht gaͤnzlich geſaͤttigt iſt, 


als andere, ſelbſt Laugenſalze, wenn fie in kupfer⸗ 
nen, vollends bier und da roſtigen Gefäffen im 
Feuer bearbeitet werden, oder datin erfalten, mit 
Kupfertbeilchen verunreinigt; fo z. B. die Wein- 
fteinfriftallen, wenn fie, wie bei Montpellier, 
in Eupfernen Keſſeln gefocht werden, fo das Dop⸗ 
pelſalz, das doch nur durch einen Fleinen Antheil 
zufälliger Weiſe noch unzerftörten Salpefers, und 
Die darauf fich gruͤndende gröfere Auflöslichkeit in 
Waſſer vom vitriolifhen Weinſtein verfchieden 
iſt, von dem Fupferhaltigen Vitriol, welchen die 
$aboranten zur Bereitung ihres Scheidewaſſers 
nehmen (denn aus dem Rüfftande von dieſem wird 
es gezogen) ‚ ebenfalls unrein: Das Kupfer läßt 
fih) auch bier durch die gleiche Mittel entdefen, 
und die Reinigung des leztern gefchiebt am beften, 
wenn man das Salz in Fochendem Waſſer auf 
loͤſt, zu der Auflöfung fo viele und fo lange Pott- 
afchenlauge gieft, bis fie nicht mehr davon trüb 
wird, ſie denn durchſeiht, über einem ſchwachen 
Feuer bis zum Salzhaͤutchen abdampft, und denn 
in der Kälte in Kriſtallen anſchieſen läßt. | 


| SE; 

Eben fo. find aud) Zinf- und Eiſenvitriol 
häufig mit Kupfer verunveinigez der. legte ins⸗ 
befondere verräth dieſes durch eine mehr oder 
J | | | weniger 





| 
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weniger in die bfaue fpielende Farbe, auch wohl, 


wenn man ihn an eine angefeuchtere Mefferklinge 


| 
| 


a nen 


reibe , durch den Eupferrorben Fleken, den er dar- 
auf —* läßt: Der erſtere kann auf die($. 91.) 
angezeigte Weife, der leztere aber ſo gereinigt 
werden, daß man ihn in lauem Waſſer anfloͤſt, 
die Aufisſung in dieſer gelinden Wärme erhält, 
fo viele und fo lange reine Eifenfeile hineinwirft, 
bis diefe im geringften nicht mehr angegriffen 
wird,. denn die Fluͤſſigkeit vom Bodenſaze ab» 
gieft, und (mie $. 86.) SEEN. und anfchiefen läßt. 


$. 158. 

Auch Effenzen, 3. 5. ‚ber Biberkleeeſſenz, 
wird, um fie ſchoͤn grün zu haben, Kupſervi⸗ 
triot, Pflaſtern z. B. dem Melilotenpflaſter in 
der gleichen Abſicht Spangrün zumeilen zugefezt; 
im leztern entdekt es der Salmiafgeift ſehr bald, 
wenn er Darauf gegoflen wird, indem er davon 


eine blaue Farbe annimmt; im leztern erft denn, 


wenn der Weingeift abgeraucht , auf den Ruͤk— 
ftand warmes Waffer gegoflen, wenn es eine Zeit 
lang darüber geitanden hat, durchgeſeiht, und denn 
Damit vermifcht wird: Auch Eifenfeile ift oft, 
wenn man fie nicht felbft aus Stahl bereiten laͤßt, 


oder von Künftlern erfauft, die gar Fein Kupfer 
und Moͤſſing, felbft nicht zum Loͤthen gebrauchen, 


mit dieſen beiden verunreinigt; in dieſem Falle | 
muß fie forgfältig durch den Magneten vermit⸗ 
telft eines Siebes, auf welchem man n. fi aus« 
| Breiter, ausgelefen warden 

* 82 §. 159. 
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§. 159. | Ha 
Zumeilen wird der Effig , um ihn recht ſcharf 
zu machen, mit Bitriolöl verfälfche; man erfennt 
den Betrug bald, wenn man etwas davon auf 
Bleieffig, Kalköl oder auf die Auflöfung der 
Schmwererde in Eſſig gieft; ift der Eſſig rein, fo 
bleiben fie Elar; ift er mit Vitriolfäure veruns 
veinige , fo wird er milchig und läßt einen weiſſen 
Bodenfaz fallen; oder man raucht den Eſſig, 
z. B. ein Quartier fo weit ab, bis nur noch vier 
gorh übrig find , und wirft denn gereinigte Port- 
afche Hinein; fo werden bald, wenn der Eſſig 
- verfälfche war, Kriftallen von vitrioliſchem Wein- 
ftein anfdiefen: Man Fann ihn leicht reinigen, 
wenn man ibn in einer reinen Glasgeraͤthſchaft 
fo weit überzieht, bis etwa nur noch der vierte 
Theil übrig iſt. 
a §. 160, 
Gefaͤhrlicher ift der Effig, wenn er durch 
ein Verſehen in der Wahl der Gefäffe ($.53. 54+ 
s8— 60.), worin man ihn behandelt oder auf 
bewahrt, mit Bleitheilchen verunreinigt wird, 
von weichen er übrigens eben ſo, wie von Kupfer 
($. 155.) befreit werden kann: Man erfennt ihre 
Gegenwart ſchon an dem ungewöhnlich füfen Ge 
fehmaf des Eſſigs, und nod) gewiſſer, wenn er 
auf Zugiefen von Vitrioloͤl oder Portafchenlauge 
einen weiffen Saz zu Boden fallen läßt, der mit 
Koblenftaub geſchmolzen ein — 
—53 —8 | ‚161, 





' $. 161, J 

Leichter kann man dieſe Verunreinigung ent⸗ 
deken, wiewohl die Prüfung ſowohl, als die Fol⸗ 
gerung, welche man daraus zieht, Behutſam⸗ 
keit erfordere, wenn man eine friſche recht ſtarke 
Aufloͤſung ber arſenikaliſchen Schwefelleber oder 
ein mit Schwefelleberluft ſtark geſaͤttigtes Waſſer 
darein gieſt, wo denn der Eſſig, wenn er Blei— 
theilchen hält, fogleich dunfel und trüb wird, und 
einen mehr oder minder — Saz zu Boden 
ale läßt. 


Arrſenikaliſche Schwefelleber. 

Reibe zart geſtoſenen Operment vier Loth 
zerriebenen ungeloͤſchten Kalk drei Loth 
genau unter einander; koche ſie ungefaͤhr acht 

Minuten fang mie 

Recgenwaſſer vier und zwanzig Loth; 

"denn ſeihe das Waſſer durch, und bemahre es 
in wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen auf.- 


Hahnemanns Bleiprobe. a N 
Keibe zart geftofene Aufterfchälen 
geftofenen Schwefel 

zu: gleichen Theilen unfer einander, laß ſiei in 
‚einem reinen irdenen Schmelztigel zwölf Mi⸗ 

nuten lang durchein weis glühen, und: bewahre 

das weisgraue Pulver (Kalkteber) in einem 
troknen, vorher erwärmten , reinen, nachher 


; wohl jugepftopften mr aufs ger 
ALTER " bringe 


sn — 


bringe nun 

von dieſer PR * Stan 

zart abgeriebene Weinſteinkriſtallen ſieben 
Quintchen, 
wohl unter einander gemengt in eine ſtarke 
Glasflaſche, welche ungefaͤhr ein Pfund halten 
kann, fuͤlle ſie denn mit zwei und dreiſig Loth 
Slußwaffer bis an den Hals an; pfropfe fie 
fogleich mit einem guten genau paſſenden 
Stöpfel zu, fchüttle alles etwa zehen Minuten 
Yang recht durch einander, und laß es’ nun 
ruhig ftehen; die milchige Feuchtigkeit, welche 
denn über dem Bodenfaze fteht, giefe nun 
Ktopfenwelfet in den Eſſig, der gepruͤſt werden fol, 


§. 162. 

Duch dieſe Mittel ($. 156. 157) kann nun 
aud) die Gegenwart des Bleis im Vitrioloͤl, 
das zuweilen, wenn es in bleiernen Kugeln, oder 
mit Blei ausgefchlagenen Zimmern aus Schwe⸗ 
fel bereitet wird, Bleigehalt hat, und in fetten. 
Oelen, denen man dadurch zuweilen einen ſuͤſen 
Geſchmak zu verſchaffen ſucht, entdekt werden. 


Yy» Tage 9 * 

Auch RER der auf die ($. 91.) ange⸗ 
zeigte Weiſe am beften davon gereinigt wird, 
und Zinfhlumen, wenn ſie aus bleiiſchem Zinf 
bekeilet wurden, enthalten zuweilen einen Fleinen 
Antheil von Blei,und werden dadurch: zum inner⸗ 
lichen Arznelgebrauche untauglich; die lezteren 
verrathen 
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verrathen ae Bleigehalt durch — braun. 
rorhe Farbe 
$. 164. 

Quekſilber insbefondere iſt, ohne — an 
feiner Fluͤſſigkeit zu leiden, noch feiner, wenn 
noch uͤberdies Wismuth hinzukommt, oͤfters mit 
Blei verfaͤlſcht, wodurch es in mehreren der dar⸗ 
aus bereiteten innerlichen Mittel ſchaͤdlich wird: 
Man erkennt dieſes ſehr bald daran, wenn Eſſig, 
der bei gelinder Wärme einige Zeit darüber ges 
ftanden bar, davon füs wird, und bei weiterer 
Prüfung ($.156. 157.) Anzeigen auf Blei gibe: 
am gewiffeften aber wird man von der Reinigkett 
oder ‚von dem Bleigehalt des Quekſilbers durch 
die Deſtillationdie zugleich das fiherfte Mittel 
ift, das Queffilber zu reinigen. 

Bringe ein ‚genau beftimmres Gewicht Quek⸗ 
filber in eine reine Glasretorte, lege fie tief, und 
fo, daß ihr Hals ganz abhängig: iſt, in.eine 
Sandfapelle, oder in einen mit Sand: gefüllten. 
Tigel, bindeum die Mündung der Retorte eine 
Tute von $öfchpapier, und lege ein offenes Gefäs 
mie Waffer vor, ſo daß die Spize der. Retorte 
das Waffer beruͤhrt, gib nun Feuer, und feige 
damit nach und nach fo weit auf, daß das Quek⸗ 
filber in volles Sieden kommt, und der Boden | 
der: KRäpelle oder des Tigels gluͤht, und halte da⸗ 
mit an, bis: feine Daͤmpfe mehr auffteigen, und 
Fein’ Queffilber mehr: in das. Waffer übergeht; 
—— das Fener abgegangen, und die Retorte 

84 erkaltet 


u ift, ſo kehre das in. ihrem Halſe befind ⸗ 
liche Quekſilber mit einer reinen Feder aus, und 
bringe es zu demjenigen, was in dem vorgeleg— 
ten Gefäffe ift, giefe das Waffer aus diefem aus, 
trokne das Quekſilber, und wage es genau ab: 
Hat es an Gewicht: merflicy verloren, fo war 
es verfälfchtz dies wird noch. mehr aus dem Rüf- 
ſtand erhellen, deſſen Gewicht und Beſchaffen⸗ 
heit zugleich anzeigt, wie ſtark und womit das 
Quekſilber verfaͤſcht —* 


F. 1 
Statt dee — a man ju> 
weilen blog mineralifchen. Mor; diefes verraͤth 
ſich ſehr bald, wenn man einen kleinen Theil da- 
von in verfchloffenen Gefäffen auftreibt ; der erftere 
VAL Immer. etwas zurüf, der leztere nicht, | 


966. | 

Abſcheuliche iſt der Betrug, wenn PER 
igeiber und fogar verfüfter Sublimat mie Ars 
fenif verfälfche werden: Man erkennt ihn daran, 
daß dieſe Stoffe, wenn man fie entweder blos 
fürfich auf Kohlen, oder die lejtere ingbefondete, 
nachdem man fie mie dem dritten Theil Schwe⸗ 
felblumen zufammengerieben hat, in einen gluͤ⸗ 
henden Tigel wirft, in dem aufſteigenden Rauche 
nach Arſenik riechen: Oder, wenn der Betrug 
feiner geſpielt iſt, veibt man den aͤzenden ‚oder 
verfüften: Sublimat zuerft in ‚einer gläfernen 
an an und denn zweimal fo vielen 
ſchwarzen 


fhwarzen Fluß und etwas Ehen dariihter, 
bringt das Gemenge in einen Tigel, der vier 
oder fünfmal mehr halten kann, gibt Feuer, bis 
das Auffochen aufhört, nur nach und nach ftärfer, 
denn aber auf einmal fo ſtark, daß alles zus 
fammen weis glüht; Nimmt man da während. 
dem Schmelzen feinen Knoblauchegeruc) , und 
nach vollendeter Arbeit Feine Veraͤnderung in der 
Geſtalt der Feilſpaͤne wahr, fo dat der Sublimat 
feinen Arſenik. 
$. 167. 


Noch gewiffer kann man von. der Gegenwart 
des Arfenifs werden, wenn die Yuflöfung des aͤzen⸗ 
den Sublimats in Waſſer, oder das Wafler, 
womit man den verfüßen eine Zeit. lang gekocht 
bat, fo. lange, bis Fein Saz mehr daraus zu 
Boden fällt,in folgte ——— eſ 

IeHR. gieſt. 


Kupferaufdſung. 


Biefe in einem Glaſe mit engem Halfe auf 
zart abgeriebenes Braunfchweiger Grün 
aͤgzenden Salmiafgeift 
ſchuͤttle ihn damit, fchliefe das Glas veft zu, 
daß es einige Tage lang rubig fteben, giefe 
denn die fchöne bochblaue Flüffigfeit von dems - 
jenigen, was noch. unaufgeloͤſt auf dem Boden 
liegt, ab, und bewahre in einem weh ver⸗ 
—* Glaſe auf. um 
d 95 Im 
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In dieſe Aufloͤſung gieſe alſo jene Fluͤſſigkeit, 
ſo lange noch etwas zu Boden fallen will, und 
fo bald/ es ſich ganz geſezt bar, die Fluͤſſigkeit 
vom Bodenſaze ab, und trokne dieſen; hat er 
denn eine gruͤngelbe Farbe loͤſt er ſich in aͤzen⸗ 
dem Salmiakgeiſt und in Saͤuren, aber nicht in 
Waſſer auf, und ſteigt, wenn man ihn auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen oder auf ein gluͤhendes Eiſenblech 
wirft, ein Arſenikrauch auf, ſo en der Sub · 
limat gewiß Arſenik. 


$. 168. 

State der Bittererde (Magnehia alba). bes 
fommt man zuweilen Gips oder Kalkerde, oder 
iſt ſie doch mit dieſer, oder mit £augenfalg oder 
Kieſelerde verunreinigt: Die erftere erkenne ntan 
ſehr Teiche daran, daß fie ſich nur fehr fchwer, 
und auch denn ohne Aufbraufen in Salzgeift auf⸗ 
löft, die Verunreinigung durch die leztere daran, 
daß ber Salzgeift ‚wenn ınan auch noch fo viele 
Hize gebraucht, immer etwas davon unaufgelöft 
zuruͤklaͤßt; die Verunreinigung durch Saugenfalz, 
das durch Kochen mit reinem Wafler leicht ge- 
fehieden werden Fann, an dem laugenhaften Ge⸗ 
fchmaf: Hat man Vermuthung, die vorgebliche 
Bittererde feie Kalkerde, oder, was gewöhnlicher 
ift, damit verunreinige, fo Fann man fic) davon, 
ſehr bald verfichern , wenn man etwas davon in 
Salzgeiſt auflöft, und in die Auflöfung, nach⸗ 
dem fie durchgefeibt ik, tropfenweiſe un. 

gieſt; 





Me. 


gieſt; iſt die Bittererde aͤcht und rein, ſo wird 
die Aufloͤſung klar bleiben; iſt ſie es aber nicht, 
ſo wird ſie auf der Stelle weis und truͤb werden. 


Dritte Abth eilung. 


$. 169. 

Viele zu heftig wirkende Mittel werden da- 
durch bei ihrem Gebrauche fi cherer, wenn man 
fie mit andern verſezt, die entweder eine der ihri- 
gen ganz enfgegengefezte Arc von Wirffamfeie 
haben, oder, vollends wenn ihre Wirffamfeie 
auf Schärfe beruht ‚ mit ganz milden oder kraſt⸗ 
ki Stoffen vermiſcht. 


Erſte Art. 

Säuren 

ae er ui 

Scharfe Säuren, und andere Mittel, welche 

davon ihre ganze gefährliche Wirkfamkeie haben, 

werden dadurch fehr gemildert, wenn fie entweder 

mit Weingeift, lofer-oder inniger verbunden, oder 
mit Saugenfalzen gefättige werden. 


| Erſtes Mittel. 
6-17 
In de dem erſten ($.170.) Verfahren liegt der 
Grund von der Zubereitung der fauren Elirive, des 
Be Waſſers, der verfüften Mineralfäus 


ren, 
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ren, ber Swietenſchen 9 uekſi rien und ſelbſt 
einigermaſen der Garmanniſchen Bleitineru. 


Hallers ſaures Elxir. 

Gieſe i in einem Glaſe mit platten Boden durch 

eine Glasröhre? bie auf bem ‘Boden bes Ge⸗ 

faͤſſes aufſteht 
in hoͤchſt gereinigten Weingeiſt 

dem Gewichte nach gleich vieles 
— Vitrioloͤl, 
pfropfe das Gefaͤs veſt zu, und (6 es unge: 
„fahr vierzehen Tage lang ruhig ſtehen. | 


Vogler 8 faures Elixir. 


Miſche dem Gewichte nach gleich * 
ſauren Vitriolgeiſt 
verſuͤſten a 
unfer einander,‘ 


Mynſicht's Vitriolelixir. 
BA auf Pfeffermünze drei Loth 
. Salbei eben [0 viel, 
Kalmus, zwei so, 
- Fleinen Galgant eben AR viel, 
Zimmtblumen eben fo viel, 
fleine Rardamomen drei Quintchen, 
Ciitronenſchalen vier Loth, 
J— gereinigten Weingeiſt ſechzig Loth, 
(a6 Be in einem wohl zugefchloffenen Gefäffe 
drei Tage lang bei gelinder Waͤrme daruͤber 
ſtehen, 
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fieben, ‘denn druͤke ihn durch reine Leinwand, 
ſeihe ihn durch göfchpapier , und vermifche ihn 
mit Bitriolgeift einem balben Pfunde, 

WVerſuͤſter Vitriolgeiſt. 
Gieſe i in einem Glaſe mit plattem Boden durch 
"eine Glasroͤhre, welche auf dem Boden auf⸗ 

ſteht, auf 

oͤchſt gereinigten Weiageit neun Pfunde 
Vitrioloͤl drei Pfunde, | 
laß fie in einem wohl verfchloffenen Glaſe bei 
ganz gelinder Wärme einige Tage lang ruhig 
beiſammen ſtehen; nun bringe ſie in einen 
reinen geraͤumigen Glaskolben, ſeze einen Helm 
auf, und mache an deſſen Schnabel eine Bor- 
lage veft, die in kaltem Waffer oder Schnee 
liege, verfütte alle Fugen fehr genau mit ge- 
meinem Mehlkleiſter, und lege, wenn Diefer 
troken ift, noch ein Band von naffer Blaſe 
‚darüber, feze nun den Kolben in Sand, und 
gib fehnnaches: Feuer; wenn bei diefem unge: 
fahr die Helfte der ganzen Fluͤſſigkeit überges 
gangen ift, fo wechsle die Vorlage; fo bald 
die Vorlage veft gemacht iſt, ſo gib wieder 
Feuer, bis. wieder ungefähr fechzeben Lothe 
übergegangen find; nun wechsle die Borlage 
wieder , und wiederhole diefes Verfahren zum - 
vierten= bis fünftenmale, bis fich zulezt ein 
Geruch nad) brennendem Schwefel offenbart: 
* —— uͤbergegangen iſt, gieſe alles zu⸗ 
ſammen, 


vr, — 


fammen, und verwahre es in wohl verfchlof- 
fenen Glaͤſern; ſollte es eine vorſchlagende 
Saͤure, oder einen Geruch nach brennendem 
Schwefel haben, ſo ziehe es uͤber den ſechſten 
Theil reiner trokener, zart abgeriebener Pott-⸗ 

aſche bei ganz gelindem Feuer in einer reinen 
geräumigen Glasretorte, fo lange big der Ruͤk⸗ 
ſtand ganz trofen ift, heruͤber. 

Was mit Schwefelgeruch übergeht, kann 
auf Naphtha genügt, oder auch, nachdem 
dieſer abgeſchieden iſt, auf den Ruͤkſtand zuruͤk 
gegoſſen, und mit dieſem und neuem Wein⸗ 
geiſt wieder verſuͤſter — übergego- 
gen werden. 


Weiſſe Hofmännifihe Tropfen a ano- 
dinus mineralis Hoffmanni). 
doͤſe in verſuͤſtem Vitriolgeiſt acht Loth 
ni Vitriolnaphtha vier und zwanzig Tropfen 
auf, und verwahre die Fluͤſſigkeit in einem 
Glaſe mit genau paffendem rer 
Glasſtoͤpſel. 


Vitriolnaphtha. 

Gieſe durch eine Glasroͤhre, die auf dem Boden 
aufſteht, in einen reinen Glaskolben auf 
hoͤchſt gereinigten Weingeiſt drei Pfunde 

WVitrioloͤl dem Gewichte nach eben fo viel, 
ſeze einen Helm’auf, und laß alles bei ganz 
— Waͤrme mebrere Tage lang ruhig 

ſtehen, 


— 
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ſtehen, bis ſich die Fluͤſſigkeiten vereinigt 
haben; denn ſeze den Kolben in Sand, be⸗ 
feſtige an dem Schnabel des Helms eine Vor⸗ 
lage, die in kaltem Waſſer oder Schnee liegt, 
und verkuͤtte die Fugen der Gefaͤſſe wohl; nun 
‚gib. ſchwaches Feuer; wenn bei dieſem zwölf 
bis vierzehen Loth übergegangen find, fo wechsle 
die Vorlage, und halte denn mit der gleichen 
Hize, die doch bald ſo weit verſtaͤrkt werden 
muß, daß an den Seiten Blaͤschen aufſteigen, 
ſo lange an, bis ſich keine Striemen mehr im 
Helme, aber dagegen weiſſe Daͤmpfe zeigen, 
welche, wenn man den Fugen der Gefaͤſſe 
näber kommt, nach Schwefel riechen: Was 
ſo in die zwote Vorlage übergegangen ift, ver= 
mifche mit noch fo vielem Kalkwaſſer, nimm 


„bie Naphehe, weiche oben ſchwimmt, und 


wenn fie ächt ift, fich zwar leicht in Weins 
geift, aber nur ſchwer in Waffer auflöft, aus: 
nehmend fluͤchtig iſt, und ſehr leicht, mit 
wenigem Ruſe, und, ohne beinahe Kohle zu 
hinterlaſſen, abbrennt, behutſam ab, und 
bringe fie ſogleich ($. 45.) in ein wohl ver- 
fchloffenes Glas. 

‚Sollte etwa davon, daß die zwote Vorlage 
zu fpat abgenommen worden ift, die Naphthe 
einen Schwefelgeruch angenommen haben, fo 
giefe einige Tropfen Pottaſchenlauge darein, 
und laß fie einige Tage in einem wohl zuge— 
— — darüber fieben ; denn giefe fie ab. 

Aus 
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Auf den Ruͤkſtand von jener erſten Arbeit 
gieſe wieder anderthalb Pfunde hoͤchſt gerei⸗ 
nigten Weingeiſt, und deſtillire wieder, wie 
das erſtemal; wiederhole dieſes bis zum ſechſten 
und neunten male; es wird immer eine Fluͤſ— 
figfeit übergehen , aus welcher fich durch Ver: 
mifchung mit Kalkwaſſer noch Naphtha er⸗ 
balten läßt. 


Berfüfter Salpetergeiſt — nitri 


dulcis). ; 


Be in eine reine geräumige — ‚fe 
daß nichts davon an ihrem Halſe haͤngen bleibt, 
Salpeter zart abgerieben acht Loth 
BERN er vorher mit 
Braunftein aud) zart abgerieben vier Sorh 
gleichförmig 
vermengt ift; giefe darauf ein Gemifch aus 
Vitrioloͤl vier Loth 
hoͤchſt gereinigtem Weingeiſt acht Loth, 
mit eben der Behutſamkeit, wie zum verſuͤſten 
Vitriolgeiſte gemacht, kuͤtte eine Vorlage an, 
und verfahre übrigens, wie bei dem verſuͤſten 
Vitriolgeiſt, nur daß es hier nicht noͤthig iſt, 
die Vorlage zu wechſeln, und die Arbeit ohne 
Gefahr ſo lange fortgeſezt werden kann, ſo 
lange noch Fluͤſſigkeit uͤbergeht. 





& 


Verſuͤſter Salzgeiſt (Spiritus falis | 


dulcis). 


Reibe Küchenfalz vier god, 
geftofenen Braunftein zwei Loth, 
genau unter einander, bringe das Gemeng 
in eine Ölasretorfe, und giefe eine Ver— 
mifhung aus 
hoͤchſt gereinigtem Weingeift fechs Loth, 
ftarfem Vitrioloͤl zwei Loth, 1% 
mit eben dev Zürficht, wie zum verfüften Die 
triolgeifte, gemacht, Darauf, und verfahre 
im Webrigen, wie bei der Bereitung bes vers 
füften — | 


Pan Shietems Queff en (Spiritus 


mercurialis Swietenii). 


Nimm äzenden Sublimat fechs Grane, 5* 

Kornbrandewein ſechs und neunzig Loth ; 
* Sder: | 
Minden Sublimar zwoͤlf Grane, 

Sranzbrandewein, anderrhalb Pfunde, 

Zimmtwaſſer mit Weingeift abgezogen ein 
j halbes Dfund 

ftelfe ihn. damit in einem zugepfropften Glaſt 
in gefinde Wärme; wenn fich alles aufgelöf | 


bat, feihe die Fluͤſſigkeit durch, 
M De: 
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Oder: Mixtura mineralis, Solutio mer- 
‚ curialis). 


göfe äzenden Sublimat fechs Grane 
in gereinigrem Weingeiſt ſechs Loth, 
Zimmtwaſſer eben ſo viel, | 
einfachem abgezogenem Waſſer fechzeben 


got N 
auf; wenn ſich alles aufgelöft har, miſche noch 
Eibiſchſyrup zwei Loth | 
Darunter. 
— $..17%.; | 
Auch andere heftig wirkende Mittel ſcheinen 
durch die Gefellfchaft des Weingeiftes etwas von 
ihrer gefährlichen Wirkſamkeit abzulegen; diefes 
erhellt aus dem Beilpiele dev Tinctur der ſpani⸗ 
fchen liegen, welche freilich noch fiherer wirft, 
wenn noch Kampfer oder Säure hinzukoͤmmt. 


Zinetur der fpanifchen Fliegen (Tindura 
cantharidum). | 


| Gieſe auf fpanifche Stiegen, geftofen, ein dalbes 


| Loth, ar 
—J ſchwachen Weingeiſt anderthalb Pfunde, 
laß ihn bei gelinder Waͤrme vier Tage lang 
daruͤber ſtehen, ſchuͤttle in dieſer Zeit das 
Glas oͤfters, und ſeihe denn die Fluͤſſig⸗ 


keit durch. 
his Oder: 
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Way 


Oder: 

Gieſe auf panifche Fliegen, geſtoſen, ein Quiatchen, 
recht guten Weingeiſt acht Loch 

(aß ihn bei gelinder Waͤrme zween Tage lang 
darüber ſtehen, feihe ihn durch, und life 

Kampfer ein sh 

darin auf. 
Dder: 


Giefe auf fpanifche Fliegen, geftofen, ein halbes 
got 


doppeltes Scheidewafler zwei Loth 
hoͤchſt gereinigten Weingeift acht und 
zwanzig Loth, 
(af ihn vier Tage lang bei gelinder. Wärme 
darüber fteben, feibe ibn durch, und loͤſe 
Kampfer ein balbes 200. * 
—* auf. 


Zweites Mittel. 
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Noch mehr werden, auch die fchärfften Sau: | 


ra gemildert, wenn fie mit Saugenfalzen gefät- 
tigt und. vermifche werden; Darauf beruht die 
gelindere Wirkſamkeit vieler Mirtelfalze, und 
die Verſuͤſung mehrerer feharfen Metallfälze, die 
ihre, gefährliche Wirkfamkeit von einer. ſtarken 
Säure haben, und da Kalkwaſſer in feinen Ver⸗ 


bältniffen zu Säuren grofe Aehnlichkeit mit Lau⸗ 


shi bat, Die —— Kraft des Dupf⸗ 
waſſers 
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waſſers vor einer bloſen Aufloͤſung des aͤzenden 
Sublimats in reinem Waſſer; darauf gruͤndet 
ſich die Milderung des rothen Praͤcipitats (pul- 


‚vis principis) durch wiederholte Behandlung 


mie Pottaſchenlauge, die man zulegt wieder mit 
reinem Waſſer auswaͤſcht. | 


Bitriolifcher Weinſtein (Tartarus vitrio- 
N ö Ay ] 4 


atus). 


Nimm die Kriſtallen, welche fich bei der Reini⸗ 


gung der Pottaſche (§. 109.) abfezen, oder 
' das, was bei der Bereitung des Geignette- 
falzes auf dem Seibepapier liegen bleibe, und 
wafche fie erlihemal mit kaltem Waffer ab. 
| | Dder: aa 
Nimm den Rüfftand von verfüften Salpetergeifte 
($. 167.), mache eine Probe im Kleinen, ob 


er vorfchlagende Säure zeigt; in diefem Falle _ 


glübe ihn, nachdem er Elein geftofen ift, in 
einem. reinen Tigel eine Stunde lang durch; 
Denn nimm ihn aus dem Feuer, und ftofe ihn 


klein; zeigt er Feine Spur vorſchlagender 


Saͤure, ſo ſtoſe ihn gerade zu klein/ koche ihn 


in einem reinen alafirten irdenen Napfe einige: 


Stunden lang mit Waſſer, ſeihe denn das 
Waſſer durch, rauche es von neuem über dem 
Seiier fo weit ab, bis fi) ein Salzhaͤutchen 
über die Oberflaͤche zieht; denn ſeze es in die 
Kälte; ſo werden Kriſtallen in zufammenhän« 
— — genden 





genden Rinden anſchieſen; von dieſen gieſe die 
daruͤber ſtehende Fluͤſſigkeit ab, und koche ſi e 
wieder bis zum Salzhaͤutchen ein, und wie⸗ 
derhole diefes fo oft, bis endlich in der Kaͤlte 
feine Kriſtallen mehr anſchieſen wollen. 


Oder: 

Nimm den Ruͤkſtand von der ——— des 
Eſſigalcohol ($. 101.) nach der zwoten Art, 
und verfahre Damit eben fo, wie mit dem Ruͤk— 
ftande vom verfüften Salpetergeifte ; die erſten 
Kriſtallen, welche daraus — „ſind 
vitrioliſcher Weinſtein. 

| Dder: 

Nimm die Lauge „welche vom Goldſchwefel des 
Spiesglanzes ($.139.) abtrieft, und behandle 
fie, wie die durchgeſeihte Aufloͤſung des Ruͤk— 
ftandes von verfüftem Salpetergeifte, 


Glauberſalz (Sal mirabile Glauberi). 


Nimm den Ruͤkſtand vom verfüften Salzgeifte 
G. 167.), oder vom Eſſigalcohol ($. 139.), 
wirf ihn, wenn er Spuren vorſchlagender 
Saͤure zeigt, klein geſtoſen in einen reinen 
zugedekten Tigel, und laß ihn darin einige 
Stunden lang gluͤhen; nach dem Erkalten frofe 
ihn £lein , löfe ihn in Eochendem Waffer auf,” 

ſeihe die Auflöfung durch, rauche fie über einem 
ganz ſchwachen euer ab, und feze fie, fo bald 
| MI - ſich 
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fi) nur die erften Worbeien des Salzhäur- 
cheng zeigen, an einen Fühlen Ort; fo werden 
fchöne klare ungleich fechsfeirig fäufenförmige 
Kriftallen anſchieſen; von diefen giefe die dar— 
über ftehende Feuchtigkeit ab, und behandle 
fie eben fo, bis fie am Ende feine dergleichen 
Keiftallen mehr anſezt; die Kriftallen felbft 
aber trokne ohne Wärme zwifchen göfähpapier. 


Weiſſer Praäcipitaf Cnac der Vorſchrift der 
Brittiſchen Aerzte), Mercurius praecipita- 
tus albus dulecis). 


öfe aͤzenden Sublimat, 
Salmiak, 

zu gleichen Theilen in der — Menge 
Waſſer auf; giefe in dieſe Aufloͤſung tropfen⸗ 
weiſe reine Pottaſchenlauge; ſie wird davon 
milchig werden, und einen weiſſen Staub zu 
Boden fallen laſſen; halte mit dem Eingieſen 
ſo lange an, bis dieſe Erſcheinung nicht mehr 
erfolgt; wenn ſich der Staub ganz geſezt hat, 
ſo gieſe die Fluͤſſigkeit, welche daruͤber ſteht, 
davon ab, waſche ihn mit reinem Waſſer aus, 
und trokne ihn. 


‚Brauner Praͤcipitat ei praecipi- 
tatus fufcus). 

Verduͤnnere BVelloftifches Aezwaſſer 

mit dreimal ſo vielem reinem abgezogenen 


Waſſer, gieſe tropfenweiſe reine a 
fauge 





— 18 3 

lauge darein, und halte damit ſo * an, 
bis es zulezt nicht mehr davon truͤb wird; nun 
laß das Glas ruhig ſtehen; wenn fich aller 
braungelbe Staub zu Boden gefezr bat, fo 
giefe die darüber ftebende Feuchtigkeit davon 
ab, wafche den Bodenſaz einigemal mir Fal- 
tem Waſſer aus, und trofne den Staub ohne 


Hize zwifchen — 


Hahnemanns auflosliches Quefſ lber. 


vͤſe ohne alle aͤuſerliche Hize in einem reinen Glas⸗ 
kolben in 
doppeltem green Scheidewe ſſers zehen 
Loth 
nach und nach und unter öfterem Umrüßren 
mit einem reinen Glasftabe 
forgfältig gereinigten Quekſilbers zehen 
Loth 
auf; wenn alles Ruͤhrens — keine 
Bläschen mehr aufſteigen, ſo gieſe die Flüf- 
fig£eit rein ab, und das etwa unaufgelöft ge- 
bliebene Dueffülber behutſam aus; das weiſſe 
Salz aber, das ſich gebildet hat, bringe mit 
etwas abgezogenem Waſſer, aus dem Glaſe 
auf Loͤſchpapier, das Salz ſelbſt wirf, 
wenn es gaͤnzlich troken iſt, in fuͤnf Pfunde 
abgezogenen Waſſers, ruͤhre es damit ſo 
“lange um, bis ſich von dem niederſinkenden 


Staube nichts mehr auflöfen läßt, giefe die 
M 4 Slüffig- 


U 


Fluͤſſigkeit von diefem in ein reines trokenes 
Zukerglas, und fo lange aͤzenden Salmigkgeiſt 
hinein, bis eine heraus genommene Probe 
nicht mehr davon ſchwarz wird; mad) ſechs 
Stunden gieſe die klare Feuchtigkeit von dem 
ſchwarzen Boden ſaʒe ab, ruͤhre dieſen noch 
einmal mit zwei Pfunden abgezogenen Waf 
ſers Durch), giefe. das Waffe wieder ab, wirf 
- den Saz zum Troknen zuerft auf weiffes Drufs. 
papier, denn mit diefem auf Köfchpapier an 
Sonne oder Zugluft, und reibe ihn denn in 
‚ einem Ölas- oder Gteinmörfer zart. 


Dupfwafler (Aqua phagadaenica); 
$öfe äzenden Sublimat ein Quintchen 
in Kalkwaſſer einem Pfunde — 
auf, und gieſe noch * 
gemeinen Brandewein acht Loth 
äu. 


| $. 174. > 
Auch andere heftig wirfende Mittel, beren 
Kraft nicht gerade auf einer Säure beruhf, vers 
lieren an ihrer gefährlichen Wirffamkeit, wenn 
fie mit Saugenfalzen verſezt werden. — 


Blaues Augenwaſſer (Aqua —— 
Loͤſe in Kalkwaſſer einem Pfunde 
geſtoſenen Salmiak ein Quintchen 
— —— fuͤnf Srane 
auf, | 
Herren⸗ 


DM ri | 








| 


— ur 


Herrenſchwand's Wurmpulver. 
Reibe Gummigutt funfzehen Grane 
Wermuthſalz einen N. 
genau unter einander, 


Waſſertreibender Trank (Decoctum hy- 
dragogum). 
Koche Gummigutt ein halbes Quintchen 
mit reinem Waſſer einem halben Quartier, 
giefe wahrend dem Kochen tropfenweiſe Port: 
afchenlauge hinein, und laß es nachher dem 
Kranken tropfenweife nehmen. Ä 


* 


Zwote Art. 
Laugenſalze. 
a > ad 
So dienen hinwieder Die Säuren, um die 
Schärfe der &augenfalze, und anderer Mittel zu 


mildern, deren zu heftige Wirkſamkeit auf einem 


ſolchen Grunde berubt: Diefes zeigt fich vorzüg« 
lich deutlich bei der Bereitung einiger Mittelſalze. 


Liquor digeftiuus, oder terrae foliatae 
tartari aquofus). 


Gieſe in einem weiten Glaſe oder einem geräus 
migen Napfe von Steingue auf 

gereinigte Pottaſche zart geftofen andert⸗ 
halb Pfunde, 

Weineſſig acht Pfunde, ji 

M 5 fege 


J 
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ſeze ihn damit, wenn das Aufbrauſen voruͤber 
iſt, uͤber ein ſchwaches Feuer, gieſe, wenn 
ungefaͤhr die Helfte abgedampft iſt, wieder 
Eſſig nach, und wiederhole dieſes ſo oft, bis 
endlich kein Aufbrauſen mehr erfolgt; denn 
ſeihe die Fluͤſſigkeit durch. | ® 


Geblättertes Eſſigſalz (Terra foliata tartari). 
Wirf in einem weiten Glafe, oder Gefäffe von 
Porcellan, Fayance oder Steingut in 
Liquor digeſtiuus | 
Koblenftaub, koche ihn damit über einem 
ſchwachen Feuer fo weit ein, bis er ungefähr 
fo dik, als ein dünner Sprup ift, und ſelhe 
ihn noch heis durch; er läuft klar und farben« 
frei wie Waffer durch; nun dampfe ihn in 
einem ähnlichen Gefäffe fo weit ab, bis er 
ganz frofen ift, und bewahre ihn denn in einem 
reinen trokenen wohl verfchloffenen Gefaͤſſe auf. 


Minderers Geift (Spiritus Mindereri ober 

Mixtura falina volauilis). . _ 

oͤſe geblätterres Effigfalz acht Loth 

in reinen Waſſers ſechzehen Loth 
auf; gieſe die Aufloͤſung in einer reinen Glas— 
retorte auf Ä 

geftofenen Salmiaf vier $oth 

fuͤtte an die, Retorte eine Vorlage an, lege 
jene in Sand, gib Feuer, und halte damit 
fo lange an, bis Feine Feuchtigkeit. mehr über: 
J | gez 


* 





gehe: Was in der Vorlage enthalten iſt, gieſe 
aus und bewahre auf, 


Dder: 
Loͤſe in Meliffen » oder Brunnenwaffer einem 
Pfunde 

flüchtiges Hirfchbornfalz ein bis zwei 
Duintchen 
auf; giefe denn Nr 

recht guten Weineffig 

fo lange zu, bis er nicht mehr aufbrauft, 
and fee \ 

Honig zwei Loth 
zu. 


Tartariſirter Weinſtein (Tartarus tar- 
| tarilatus). 


Koche die Flüffigkeit, welche bei der Ausfchei- 
dung der Weinfteinfäure über dem Weinſtein⸗ 
felenit ftehr, nachdem etwas Kohlenſtaub dar- 
unter gemifche ift, in einem reinen Glaſe oder 
glafirten irdenen Gefälle fo weit ein, big fie 
ungefähr fo dif, als dünner Syrup ift; denn 
feihe fie durch, und Foche nun die Elare ‚far- 
beuftei Flüffigfeit in einem ähnlichen Gefäffe 
über ſchwachem Feuer unter fleifigem Umruͤh— 
ren ſo weit ein, bis ver Ruͤkſtand erofen if, 


N Seignette⸗ 
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Seignetteſalz (Sal polychreftum Seignette). 
Koche in einem Fupfernen Keffel, der inwendig 
allentbalben gleich dik mit reinem Zinn uͤber⸗ 
zogen iſt 
Weinſteinkriſtallen zart geſtoſen 
in der noͤthigen Menge reinen Waſſers; wenn 
ſie ganz aufgeloͤſt ſind, ſo wirf, ſo * ſie 
noch kocht, | 
Pottaſche zart gerieben 
einen Theil nac) dem andern binein, big fie 
enblid) fein Aufbraufen mehr erregt; denn 
wirf in die noch beiffe Flüffigkeie 
Kochfalz zeben und ein halbes $orb, 
mern es ganz zergangen ift, fo feibe alles durch 
göfchpapier; was auf diefem zurüf bleibe, iſt 
grofentheils vitriofifcher Weinſtein: Die’ durch- 
finternde Feuchtigkeit rauche in einem reinen 
Glaſe oder glafirten Gefaͤſſe über ‚ganz ſchwa— 
chem Feuer ab, bis ein Tropfen davon, wenn 
man ihn auf den Falten Bauch eines Blasfol- 
ben fallen laͤßt, fogleic) geftedt, ohne abzu= 
laufen, und fee fie denn in die Kalte; fo 
werden fihöne grofe Rriftallen anfchiefen; von 
diefen giefe Die daraͤber ftehende Flüffigkeir ab, 
und behandle fie wieder eben fo, bis endlich 
mürfelichte Kriftallen anfchiefen, welche forg- 
faltig von den andern abgefonderet werden. 
muͤſſen; jene Kriſtallen aber loͤſe noch einmal 
in reinem Waffer auf, und behandle die Auf⸗ 


[öfung wieder eben fo: De Kriftallen, welche 
denn 


— 
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denn anſchieſen, trokne ao Birme zwiſchen 
Loͤſchpapier. 


Liquor tartari ſolubilis. 


Wirf in einem reinen Glaſe 
in recht ſtarken mit Pottaſche bereiteten Sal⸗ 
miakgeiſt 
gereinigten Weinſtein ſo zart als moͤglich, 
abgerieben 
einen Theil nad) dem andern, halte damit fo 
lange an, bis endlich Fein Auf braufen mehr 
darauf erfolge, laß alles an einem etwas 
warmen Orte einige Tage lang rubig fteben, 
ruͤhre es in diefer Zeit zumeilen um, wirf alles 
zum Durchfeiben auf $öfchpapier, und bewahre 
die durchlaufende Slüffigfeit auf, 


Hiſſchhorngein mit Bernſteinſalz (Spiritus 


cornu cerui {uccinatus). 


Wirf in gereinigten, Hirſchhorngeiſt 
gereinigtes Bernſteinſalz, abgerieben, 
einen Theil nach dem andern, halte damit ſo 
lange an, bis ſich Fein Aufbranfen mehr 
ereignet, feze Alles zufammen in wohl ver- 
fchloffenen Gefäffen in gelinde Wärme, und 
feihe zulezt den Geift durch Söfchpapier, wel - 
es zuvor mit Waffer etwas angefeuchtet iſt. 


# 


Dritte 


/ 


Dritte, Art. 
Ä Erſtes Mittel, . 
$, 176. - 

Pflanzenfäuren, auch wenn fie nicht ganz un⸗ 
gebunden, oder zum Theil ſchon durch Laugenſalz 
geſaͤttigt ſind, mildern auch die Kraft anderer 
mineralifchen Stoffe, ‚welche an fich zu heftig 
wirken, wie z. B. des Spiesglanges ; ob fie aud) _ 


zur Milderung der Mineralfäuren dienen, oder 
in denen Fällen, wo fie Ludovici und andere ältere 


Aerzte in diefer Abſicht gebrauchten , noͤthig ſind, 
moͤchte ich zweifeln. 


Brechſyrup (Syrupus emeticus). 
Giefe auf zart abgeriebenes Spiesglanzglas ein 
balbes Loth 
Rheinwein vier und zwanzig Loth; 
laß ihn drei Tage lang in einem zugedeftem 
Glaſe bei gelinder Wärme darüber ftehen, denn 
ſeihe ihn durch Söfchpapier, und löfe bei ganz. 
fchwacher Wärme | 
zart abgeriebenen weiſſen Zufers vier 
darin auf. ‚und” jechäig gr 


Hurbam’s Brechwein (Vinum antimo- 
niatum ). 


Sf auf zart SEN Spiesglanzglas zwei 


fpanifchen Mein ein Quartier; 
{ laß 





laß ihn in einem wohl verfchloffenen Glaſe bei 
geliader Warme fechs Tage lang darüber 
fteben , ruͤttle ihn in diefer Zeit öfters, und 
giefe den Wein, wern ſich das Glas ganz 
geſezt, und er noch einen oder einige Tage 
lang darüber geftanden hat, behutſam ab, feibe 
ihn durch Söfchrapier, und bewahre ihn in 
einem wohl zugeftopften Glafe auf. 


DBrechtweinftein (Tartarus emeticus, fibia- 
tus, antimoniatus). 


Koche in einem Glafe —* 
Spiesglanzglas ein Loth 
Weinſteinkriſtallen zwei Loth, 

beide recht zart abgerieben und wohl durch eins 

ander gemengt mit 

reinen Waſſers einem Pfunde, 

giefe, fo wie das Waſſer abraucht, immer 
wieder frifches beiffes nach, big zulezt alles 

Glas aufgelöft iſt, feihe es denn noch kochend 
heis dutch, Foche es im Glaſe bei fehnellem 

Feuer fo weit ein, bis es ganz trofen ift, nimm 

es, wenn das Glas kalt ift, heraus, und 

reibe es zart und gleich durch einander, 


| $. 177 
Auch andere Körper aus dem Thier- und 
Pflanzenreiche, welche für fich eine zu gröfe 
Schärfe, oder eine beräubende Kraft haben, 5.2. 
Nieswurz, Meerzwibel, Zeitlofen u. a, werden 
Ä durch 


N 


192 — a: 
durch den Zufaz von Eſſig, Gitronenfäure, Wein: 
ftein gelinder, und erlangen fo eine heilfame 
Wirkfamfeie | X 


Kramer’s Tinetur der fpanifchen liegen. 
Koche fpanifcye Fliegen, ſehr zart abgerieben, 
| vier bis zehen Grane 
mit ſehr gutem Weineffig vier Loth 
ind ſeihe ibn durch. 
"Commerce. litterar. Noric. 1735. ©. 85. 


Meerzwibeleſſig (Acetum feillae oder Tcil- 
liticum). = 
Giefe auf getroknete und in Scheibchen geſchnit⸗ 
tene Meerzwibel ein Pfund 
guten Weineflig, der ($. 37.) gegen 
| Schimmel gefichere iſt, zehn 
N DRHOR, 
laß ihn drei Tage lang an ber Sonne ober bei - 
gelinder Wärme darüber ſtehen, bis er eine 
gelbbraune Farbe angenommen bat, denn 
drüfe ihn aus, und feihe ihn durch, 





Zeitlofenefjig (Acetum colchici). 

Gieſe auf frifche faftige in Eleine Stuͤke zerſchnit⸗ 

tene Zeirlofenwurzel zwei Lot 

guten Weineflig ein Pfund, | 
laß ihn bei gelinder Wärme zween Tage lang 
barüber ſtehen, denn drüfe ihm durch reine 
beinwand, und feibe ihn durch. - | 
na Boerhaa ⸗ 
en 
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Boerhaave's ſaures Aloeelixir (Elixir pro- 
prietatis cum acido Boerhaavii). 


Gieſe auf Myrrhe zwei Loth 
Aloe, eben ſo viel, 
guten Safran, eben fo viel, 
nachdem fie zart abgerieben find, in einem 
Ölafe | | 
Weineſſig zwei Quartier, - 
laß ibn bei ganz ſchwachem Feuer einige Stun- 
den lang damit Fochen, denn nimm. ihn vom 
euer, giefe, wenn er fo lange geftanden har, 
daß ſich das Trübe daraus niederfezen Eonnte, 
die klare Feuchtigkeit vom Bodenfaze ab, und 
- auf diefen wieder ein Quartier Effig, der eben 
fo, wie der erfte, damit behandelt, nachher 
zum erften gegoffen und mit ihm durchgeſelht 
wird; allen diefen Eſſig bringe in eine Re⸗ 
torte, und ziehe, nachdem eine Worlage daran 
veſt ‚gemacht iſt, einen Theil der Feuchtigfeie 
über, bis ungefäht noch zwanzig Loch zurüf 
find ; auf diefe giefe denn eben fo vielen hoͤchſt 
gereinigten Weingeift , ftelle fie zufammen in 
eine ganz gelinde Wärme, und feihe fie durch. 
Praͤparirtes Gummigutt. 
Gieſe auf zart abgeriebenes Gummigutt 
dreimal ſo vielen weiſſen Weineſſig, ſtelle ihn 
damit in gelinde Waͤrme, gieſe das Klare 
vom Bodenſaze ab, und koche es bei ganz 
Abior —8 ſchwacher 


ſchwacher Hize in einem Glaſe few weit ein, big 


es ſo dik, als ein Extrakt iſt. 


Aloeextrakt mit Eſſig EN “ | 
| Poerneri). 


Gieſe auf zart geftofene — Aloe zwei 
| $ot 10 


guten Weineffig zwölf og 
laß ihn bei gelinder Waͤrme einige Tage lang 


‚ darüber ſtehen, denn ſeihe ihn durch, und koche 


ihn ſo weit ein, bis er ſo dik, als er Honig ift. 


Aloeextrakt mit Siteonenfäute: (Alos — 


rata, praeparata oder lota). 


Gieſe in einem Glaſe auf N 

Leberaloe ein Pfund, ° 
kaltes Flußmaffer fünf Nfunde, 

Gitronenfäure ein halbes Pfund, tat 


laß fie obne alle äufere Wärme einen oder ben ' 


‚andern Tag darüber ftehen, ſchuͤttle in diefer 


Zeit das Glas zuweilen , und giefe, wenn fi) 
das, wovon die Fluͤſſigkeit erub var, zu Boden 


geſezt bat, die Flüffigfeie ab, auf den rüfs 


ftändigen Bodenfaz-aber wieber kaltes Waſſer, 
behandle dieſes eben ſo damit, und wiederhole 


dieſen Kunſtgriff ſo oft und ſo lange, bis end⸗ 
lich das Waſſer weder Geſchmak noch Farbe 


mehr davon annimmt: Alles dieſes Waſſer 


gieſe zuſammen, 4 es durch Leinwand, und 
ot | rauche 


— 





rauche e8 über einem ſchwachen Feuer fo weit 


ab, bis es ſo dik, als Honig, if. 


Zuſammengeſeztes Jalapenpulver (Pulujs e 
jalappa compoſitus). 
Reibe Jalapenwurzel zwei Loth, 
gereinigten Weinſtein vier Loth, 
recht zart und recht genau unter einander, 


Verbeſſertes Cornachiniſches Pulver (Puluis 
‚cornachinus corredtus oder Puluis e Icam- 
monio compofitus), 

Reibe Scammoneum, 
gereinigten Weinftein Ä 
zu gleichen Theilen zart und, recht genau unter 
- einander. | —— 


Zweites Mittel. 


a aa Br a 
Auch Mittelfalze Fönnen darzu dienen, die 
"Schärfe einiger Arzneien zu mildern: So ge- 
brauchte Boyle zu diefem Zwek in feinem Ar- 
gento hydragogo Salpeter, um die aͤzende 
Schärfe des Hollenfteins ($. 134.) zu mäfigen; 
fo ſchraͤnkt Salmiaf, ſowohl gemeiner als vitriofi- 
ſcher, die gefährliche Wirkſamkeit des Kupfers ein. 
Kupferſalmiak (Cuprum ammonjacum). 
Koche Kupfervitriol vier Lehh 
in Waſſer zwoͤlf Loth, 
— | 2 wenn 


wæenn ſich der, Bitriol gaͤnzlich aufgelöft har, ſo 
giefe Salmiafgeift ein; die Auflöfung wird 
davon trüb werden; balte mit dem Eingiefen 
an, bis fie ſich ganz wieder aufgeklärt, und 
eine fehöne Hochblaue Farbe angenommen bat ; 
denn feihe die Flüffigfeie durch, und laß fie 
in einem ‚flachen: Gefäfle bei, ganz, gelinder 
Wärme ſo weit abrauchen, bis alles Sins. 
lich) BEE ii. 


Drittes Mittel, 


$. 178. 

Bei Körpern, deren gefähr liche Wirffamfeie 
auf einem in Waffer auflöslihen Salze beruhr, 
dient ſchon das Waſſer, diefe zu mäfigen: So 
‚werden die ſchaͤrfſten Mineralfäuren, PVitriolfäure 
(Vitriolgeiſt), Salperer«, und Salzfäure durch 
Verdünnerung mit vier» bis fechsmal fo vielem, 
oder noch. mehrerem Waffer unſchaͤdlich und heil⸗ 
fam‘; fo die ſtaͤrkſten Saugenfalze und viele metal- 
liſche Salze Durch eine noch ſtaͤrkere Verduͤnne⸗ 
rung mit Waſſer, ſowohl zum aͤuſerlichen, als 
zum innerlichen Gebrauche fi icherer, 


Reinigendes Waſſer (Liguor. mundificans). 
Loͤſe ägenden Sublimat fünfzehen Grane bis einen 
Skrupel 
in reinem Quellwaſſer ſechzehen Ford 


auf 
Dder: 





Oder: 

Hoche ——— klein — ein Loth 
eine Zeit lang mie der noͤthigen Menge Brun—⸗ 
nenmaffer ; feihe das Waffer durch, und loͤſe in 

\fechzeben Hoth deffelbign 
— Sublimat fünfzeben — bis 
en einen Gare 
auf. 
Viertes Mittel. 
wi | 
Die Molken wirken vornemlich vermoͤge ihres 

— aus welchem fie groͤſtentheils beſtehen, 

bei der Milderung einiger Salze: Bon Eifen, 

wenn es gluͤhend darin gelöfcht wird, befonimen fie 
frärfende ‚vom Alaun ‚sufammenzieende Kräfte, 


Molten mit Alaun ( Serum: ladtis alu-. 
minoſum). | 


Koche frifche Kuhmilch ein halbes Quartier 

mit zart abgeriebenen Alauns einem halben Loth 
ſo lange, bis die Milch gerinnt; denn ſeihe 
ſie ſorgfaͤltig durch reine Leinwand. * 


Fuͤnftes Mittel. 
* $. 180, wi 
Noch mehr mildertidie Milch die Schaͤrfe ver⸗ 
ſchiedener Koͤrper, wenn ſie nicht gerade von der 
Art * ſie davon gerinnt: Dies iſt zuweilen 
NR 3 eine 


* 
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eine Mebemabficht ihres Gebrauchs | in in 
und Breiumſchlaͤgen. | 


Eriveichender Sreiumfälag.- 


Koche das Weiche vom Brode ſechzehen voch 
weiſſe Seife zwei Loth 
mit friſcher Kuhmilch ſo viel als noͤthis Wr 


Sechftes ‚Mittel, 


§. 181. 

Auch thieriſche Fettigkeiten und fette Oele 
von Pflanzen taugen in manchen Faͤllen ſehr wohl 
darzu, die Wirkſamkeit von Arzneien, wenn ſie 
uns unter beſtimmten Umſtaͤnden zu heftig, ift, zu 
mäfigen: Diefes iſt öfters eine Mebenadficht ihres 
häufigen Gebraudhs in Pflaftern, Salben und 
Kliſtiren: Innerliche Mittel, zu welchen fie 
kommen, müffen nicht lange vor ihrem Gebraud)e 
zubereitet werden, 


Balſamiſcher Mundſaft (Lahoch balfa: . 


micum). 


Kühre Wallrarh ein halbes forb 
peruvianiichen Balſam ein Duintchen 
mit Eidotter , fo viel, als darzu noͤchig iſt, an, 
und zulezt noch 


Eiblſchſaft vier dr 
A Ve 


| Bruſt⸗ 








een \ 19 
Bruſtlatwerge (Eletuarium pedtorale): 


Menge eingefochten Hollunderbeerenfaft vier Loth, 
Wallrath, mit der nörhigen Menge Ei⸗ 
dotter angerübrt, ein Loth, 
Benzoeblumen ein Duintchen, 
. balfamifchen Syrup, fo viel alg zu einer 
Aatwerge noͤthig ift, 
unter einander. 


Terpentinkliſtir (Enema terebinthinatum) 


Koche Kamillenblumen zwei Loth, 
Hollunderblumen ein Loth, 
Fenchelſamen eben fo viel 
mit Waſſer zwei Quartieren; 
ſeihe das Waſſer durch, und menge 
venetlanifchen Terpentin mie Eidotter an: 
—— angeruͤhrt ein Loth, 
Leinoͤl zwei Loth ve | 
Darunter. F 


Mundſaft aus Leinſamen (Lohoch de lino). 


Menge friſches Leinoͤl zwei Loth, 
balſamiſchen Syrup eben ſo viel, 
Schwefelblumen ein halbes Loth, 
weiſſen Zuker, eben ſo viel, 

unter einander. 


* — 


N 4- Locatel⸗ 
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Locatellt $ Balſam —E— * 


$öfe über einem ganz ſchwachen Feuer in 
Baumöl anderthalb Pfunden 
gelbes Wachs ein Pfund, 
und, wenn diefes aufgelöft iſt, 
ſtrasburgiſchen Terpentin anderthalbPfunde 


auf; wenn dieſer aufgelöft ift, fo nimm alles 
vom Feusr, und rühre, ehe es noch kalt wird, 


peruvianifchen Balfam vier Loth, 
zatt abgeriebene Alfannamurzel iiei $orb 
darunter, und halte mit dem Nühren an, „pie 
. alles Falt geworden ift. 


Schmerzſtillendes Oel (Oleum — | 


Mifche Sydenhams Tropfen 
mit Baumdl fünfmal fo viel 
unter einander, | Ä 


Abführendes Del (Oleum Jaxatinbin). 


Heibe Jalapenharz neun Grane 
mit trofener Mandelfeife drei Granen, 


in einem fteinernen Mörfer , und giefe unter 


dem Reiben nach und nad) 
recht gufes weiſſes Baumoͤl drei loch 
zu 
| Bluſtſaft ——— 
Menge Vitriolgeiſt ein halbes Quintchen, 
friſches ſuͤſes Mandeloͤl ein halbes Loth, 
Klatſchroſenſt —T vier Loth, 


unker einander. | 2 | Kampfer: | 





— 20 
Kampferoͤl (Oleum cam Bhoratum). 


$öfe-bei ganz ſchwacher Waͤrme in 
friſchem Mandeloͤl vier surß 
Kampfer, ein ' big Bart HER. 

auf. ORT 


Kampfermilch (Emulfio — 
Stoſe in einer ſteinernen Reibſchale 
geſchaͤlte ſuͤſe Mandeln ein Loth 
Kampfer, der zuvor mit einigen Tropfen 
Weingeiſt angefeuchtet iſt, ein Quintchen 
zuſammen, und gieſe unter dem Stoſen X 
und nach 
Woſſe ei ein halbes Duastiet EW 
zu, bis dem Anfehen- nach eine vollfommene 
Samenmilch Daraus geworden ift. 
Purgirmilch (Emulfio purgans). 
Stofe in einer fteinernen Reibſchale Ang 
ſuͤſe geſchaͤlte Mandeln ein halbes ind, 
feinen Zufer ein Quinschen, 
Sjalapenharz fünf Grane, 
gieſe unter dem Stofen nach und nach 
einfaches Zimmtwaſſer zwei Loth, 
nachdem darin N 
Tintengummi ein halbes Quintchen 
aufgelöft ift, zw, und‘ halte mit dem Reiben 
fo lange an, bis ſich "eine PU EMINEN Sa⸗ 
menmilch gebildet hat. 
N5 Siebende⸗ 


2 BR — 
Siebendes Mittel. 
| GB an 
Eben fo dienen milde Schleime,, 3 B. Sie 
holzſaft, Tragantſchleim, Tintengummi, Stärke, 
Weizenmehl, das Weiche von Brod u.d. Schärfe 
und gefährliche Wirffamfeit — — 
zu maͤſigen. 


Scammoneum mit Suͤshol; berſuſ Ali | 
dium liquiritia edulcoratum). e 


Koche Suͤsholz vier Loth 

mit Waſſer anderthalb Quartieren 
‘fo lange, bis ungefähr der ſechſte Theil des 
Waſſers verdampft ift, ſelhe das Waffer durch, 
und giefe es noch Fochend heis unter beſtaͤn⸗ 
digem Umrühren in einer Reibſchale auf 

fyrifches Scammoneum ein halbes Pfund, 

und die milchige Feuchtigkeit, die fich nach 
einiger Zeit zeig!, von dem ſchwaͤrzlichten Bo⸗ 
benfaze ab, koche fie bei ganz ſchwachem Feuer 
fo weit ein, bis alles ganz’ troken iſt, his a 
reibe es zarf, 


* 


⸗ 


Voglers Sublimatpillen (Pilulae alterantes 
Vogleri). | | 
Reibe reinen Säsholzfaft ein Quintchen, 

Tragant einen Sfrupel 

Tintengummi zmölf Grane, 
> Stärke fünf Grane, 

Süsholz drei Grane 
HRS». | in 


in einer ffeinernen: Reibſchale unter einander, 
und giefe nach und nad) 

äzenden Sublimat einen halben Sfrupel 
in wenigem Waſſer aufgelöft, zu, vermifche 
ihn fo gleihförmig, als möglich, damit, mache 
hundert Pillen daraus, und beſtreue dieſe mit 
weiſſem Startcmeht 


Ro oquintenkuͤchelchen Trash alhandal.) 


Stampfe in-einem fteinernen oder eifernen Mörfer 
Koloquinten, nachdem die äufere Schale 
ab⸗ und die Samen herausgenom-= 

men find, 
mit einer hinreichenden Menge des Schleims 
aus Tragant und Tintengummi; wenn alles 
gleichfoͤrmig gemiſcht iſt, trokne es bei gelin⸗ 
der Waͤrme, zerreibe es ſein, und mache es 

mit Tragantſchleim zu Küchelchen. 


Srofe Hofmännifche Quekſi berpillen ige⸗ 


mercuriales Jacobi). 


£öfe äzenden Sublimat einen u Stanel 
in ganz wenigem Waſſer auf, 
menge ihn in einem feinernen Mörfer ganz 
genau unter 
das Weiche von Milchbrod zehen Sfrupel, 
“mache hundert Pillen daraus, und — 
dieſe mit Boͤtlappenmehl. 


Blaue 


je | = 


Blaue — *— (Pilulae caeruleae). 


Hi —— Kupferſalmiak ſechzehen Grane 


unter Weiches vom Brod vier —5 
gieſe noch ſo vielen —— | 
Hi Salmiafgeift . | | 

zu, als noͤthig ift, Pillen ——— zu machen; 50 
von diefen mache zwei und dee von — k 

Groͤſe daraus. BERLIN 


Kampferbolus (Bolus e BEER 


Made KRampfer einen halben Efrupel, 
Tintengummi ein halbes Quintchen 
mit Eibiſchſaft 
“je viel darzu noͤthig iſt, zu einem Bolns. 


Augenweſſe mit Kampfer (Aqua ophthal- 
! mica camphorata). i 


Reibe Karipier fechs Grane 
Quittenſchleim ein, Loth 
in einer Reibſchale zufammen, und giefe unter 
dem Reiben nach und nach 
Roſenwaſſer drei — 
zu. 


use Mitte. 


ut 7 

Eben ſo Bebienren —* ſchon bie Alten des | 
Sans um die Schärfe. anderer Arzneien zu 
RER UND ihre zu sro Thaͤtigkeit einzuſchraͤn⸗ 

en; 
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ken; dies iſt auch eine Nebenabſicht feines. Ge: 
brauche in vielen Latwergen * Pillen „Bolus, 
Gurgelwaſſern u 2 


Meanlbchon 


Ruͤhre mit einer hoͤlzernen Spatel i in einem Safe 
bei ganz gelinder Wärme 
Meerzwibeleffig ($. 177.) 
unter no) einmal fo vielen ..... 
abgefd)äumten Honig. 


Zeitlofenhonig (Oxymel colchich)" 


Ruͤhre eben fo, wie bei dem 
Zeiilofeneffig ($- 177.) 

unfer noch einmal fo. vielen | 

abgeſchaͤumten Honig. —J 


Riesiwunhonig el Henn): 


Weiche getrokele und klein geſchnittene Nies⸗ 
wurz ein Pfund 
drei Tage lang in Li 
Waffer zwei Quattieren | 
ein, koche es denn ein wenig damit, drüfe 
das. Waſſer durch reine Leinwand, ſeihe es 
durch, und Foche ee mie 
geläutertem Honig drei Pfunden‘ 
fo weit ein, bis eg wieder fo dif, als Bi Hi 
| De 


N — 


Aloepillen (Bilulae aloẽticae | 


u) 


Mache fuccorinifche Moe, mi 
trofene ſpaniſche Seife, 
zu gleichen Theilen, beine techt zart —— | 


mit 
duͤnnem — fo viel als zur. Dife der 


Pillen noͤthig iſt, 
an. 


Mundfaft 4 Huͤftweh. 


Ruͤhre Terpentinöl ein halbes Loth 
unter Honig zwei Loth. 


Seammonienlatwerge egunmume (cam: | 
‚monio). —* 

Hühre Scammenium, zart abgerieben, drei Loth, 
Gewürznelfen, geftofen, anderthalb Loth 
Ingwer, geftofen,, eben fo viel, 
weſentliches Kümmelfamensl ein halbes 

Quintchen 
unter Honig ein halbes Pfund. 


ne Gurgelwaſſer Eetariſma 
communeé). 


"ke Kofentinetur ein halbes Art, 4 
Roſenhonig vier rn an. sid 
unten — 


Oder: 


Mb > irer, Oerz 
Loͤſe Salpeter ein Quintchen 
in Waſſer zwoͤlf Loth 
auf, und ſeze noch 
Roſenhonig zwei Loth 
zu. 


Zuſammenziehendes Gurgelwaſſer (Garga- 
riſma adfttingens). 
Koche Eichenrinde geſtoſen zwei Loth 
mit Waſſer acht und vierzig Loth 
fo lange, bis nach dem Durchfeihen nur noch 
ein halbes Quartier übrig iſt; in dieſem loͤſe 
Alaun ein Duintchen 
Roſenhonig zwei Loth 
auf. Be 
Neuntes Mittel. 


‚ Noch mehr wird der Zufer in diefer Abſicht 
gebraucht, obgleich die Hauptabficht bei vielen 
Arzneien, denen er zugefezt wird, dahin gebt, 
fie angenehm zu machen; beide Abfichten verei- 
nigen ſich bei vielen Pulvern, bei den Delzufern, 
bei vielen Morfellen, Zeltchen, Kuͤchelchen, felbft 
bei einigen Sprupen, Julepen und Mundfäften. 


Myrrhenzuker (Saccharum -myrrhatum). 

Reibe weiſſen Zufer vier Loth J— 
waͤſſerichtes Myrrhenertrakt ein halbes Loth 
genau unter einander. 
* | GSalpeter: 


— (Puluis nitofis). | 


Reibe gereinigren Salpeter zwei goth, 
Weinfteinfriftallen eben fo viel, 
weiſſen Zufer acht gorh ” 

. genau unter einander, 


tiuus Rofenfteinü). 


Roſenſteins ftillendes Pulver. (Puluis feda- 


Reibe Mohnfaft einen halben Sfrupel, 
gereinigten Satperer fünf Skrupel; 
weiſſen Zufer zwei Loth 

genau unter einander, 


Zimmtzufer — — A. 


Keibe in einer reinen fleinernen Reibſchale 
ſchneeweiſſen Zufer vier Loth 
zart, und nach und nah) 
deſtillirtes Oel von Zimmtblumen dreiſig 
| "Tropfen - 
darunter; bewahre es in einem wohl bel 
ſenen Gefaͤſſe auf. | 


| Salpeterkuͤchelchen wcht e nitro). 


Seikaiße Salpeter drei both 
reinen Zuker neun Loth 
zart und genau unter einander, und made fie 


mie Tragantſchleim zu Kuͤchelchen. 
ei Wein- 
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Win—— rochifei, de temore 


r tartari). 


Reibe gereinigten Weinſtein drei — 
ſchneeweiſſen Zuker zwoͤlſ Loth/ 
zart, und mache mit chein zu 
— az} 
ABER NUN hr Krönsg a 
Suftenküchelchen mit — er Tiochifei 


bechici ‚albi cum ‚sBio).. Bi 


Fr ——— 


a J N; 
\ 


Sralmlenin 
Ruͤhre Mohnſaft ‚ein Quintchen, 

peruvianiſchen Balfam-eben; ſo ol. * 

reinen Zuker ein halbes so, LENTRB SR 

Maſſe zu den ſchwarzen Hüfterfüchelchen 

© 1... vierjehen. sach 
mit etwas warmem Wafler an, und mache 
KRuͤchelchen daraus, deren jedes. fünfzeben 
Grane ſchwer ift, und ungefähr ein Viertels⸗ 
3, Gran, Mobnfaft —2 a 
Katechukuͤchelchen Trochifci RER fiue 
mufcerdae). 

Made Katechuſaft zwei Loth, | 

weiffen Kandisz fer vier ku, | 

Amber eirien halben Skrupel, 

Biſam eben fo viel, : 

nachdem ſi ie zart "gerieben, und maß unter 

einander gemengt find ‚mie Tragantſchleim 
zu SER 
| Amber: 


1 — 
Amberkuͤchelchen (Trochifci de ambra). 
Heibe fhneeweiffen Zufer ein — 
zart, und nach und nach 


Amber zehen Grane, na u } 

Biſam vier Grane, u © vo | 

Zimmoͤl ſechs Sein — 
darunter, und mache alles uf Tragen 
au Rücjelchen. BRRPRE TUNER RN HIR,, 


Wurmkuͤchelchen — ———— i Anhelmintic 
ſ. hermetici Scretae). | 


Mache verfüften Sublimat ein —* 
=, „guten Zimmt einen Skrupel, | 
deſchwefeltes Scammoneum / ein Quintchen, 
weiſſen Zufer drittehalb Loch, | 
rothen Roſenzuker ein’ halbes sh, 
“ nachdem fie zart gerieben, und wohl unter in 
ander gemengr find, mit 
Tragantfchleim , der mit Roſenwaſſer aus⸗ 
gezogen iſt | 
zu KRüchelchen, und deren 64. RR 


Wurwmzeltchen A contra vermes).,. 


Mache Wurmfamen zween Sfrupel, 
Korallenmos eben fo viel, 
Zimmt, eben fo viel, 
mineralifchen Mobr eben fo viel, | 
nachdem fie klein geftofen und. wohl mit einan« 
‚ber vermengt ſind, mit Dr 
x Leaſſem 


- — | 2141 


weiſſem Zufen,, der in Roſenwaſſer aufe 

gelöft, und wieder bis 5, zur rechten 
Dike Bar ft acht Leh/ 

zu Zeltchen. all: 


A urmmiorfellen (Tabulie anthellinthicae) 


Mache fein geförntes Sinn. ein. Aal Quintchen 
mit feinem Zufer einem Lethh 
und Rofenwafler, 4)... ana. 
zur Morfelle. N 
Dder: 
Mache Scammoneum vier Grane, 
verfüften Sublimat eben fo viel, 
mit feinem Zufer einem Loth | 
und. Roſenwaſſer yanmsa 
zur Morſelle. N 


Oder  (Morfuli contra vermes): 


Mache Wurmfamen ein ford, 
Keorallenmos eben fo viel, 
mineralifchen Mobr drei Auinechen, 
fehr harzige Salapenmwurzel, eben fo viel, 
Zimmt ein halbes Loth, 
nachdem fie Elein geftofen,, und wohl mit ein- 
ander vermengt find, mit 
weiffen Zufers, der in Roſenwaſſer aufge» 
löft, und zur rechten Dife wieder 
eingefocht ift, vierzehen Loth 
zu Morfellen. 
" 92 Laxir⸗ 


Zuker, ber in Kofenwaffer aufgelöft, und 
bis zur rechten Dife eingekocht ift, 


fuͤnfzehen Loth 
u Morſellen. 


Loxiranis (Confedio anifi laxatiua).. 
Bringe guten Anig, Drei Loch 


in einen. Eupfernen Keſſel, der über einem 4 
ſchwachen euer hängt; wirf nach den Borfhrif- 
gen der Conditorei nach und nad) loͤffelvoll meife 


gelaͤuterten Zufer ein Pfund, / 


—— 
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. Eariemörfellen ‘(Morfuli' putgante), 
Reibe feinen, Zufer ein halbes, Pfund, 
Weinſteinkriſtallen ein och Cu 
Scammoneum drei Duinthen, 
zart, und miſche unter dem Reiben 
Zimmtoͤl vier Tropfen Bi 
zu’; mache alles mie © m 
KRofenwaffer! + mi ne HNO. MER 7 
zu Morfellen, deren jede ungefähr ein Quint · 
chen ſchwer iſt. | TTHROEE TE - m 
| re er he “ 
Keibe Jalapenharz ein Quintchen | 
mie füfen Mandeln drei: Quintchen, 
feze noch el — 
kleine Kardamomen einen Skrupel, 
Zimmt zween Skeupel Vi 
zu, und: mache alles zuſammen mit | 


und i 


und zwifchen. ben. Zuker hinein ‚unter beftän 
digem Schwingen des Keflels 
geſchwefeltes —— — ein nDuinfchen, 
Dimmt eben fd viel, 
. weile Mechoafane ein sah, 
© Fehr harzige Jalape eben fo viel, 
nachdem fie fehr zart abgerieben"uhb’reche wohl 
mit einander vermengt find. 


Stahlzuker (Mars RER. 


Wirf reine Eiſenfeile in einemisfupfernen Keffel, 
Is det über einem eine Feuer hängt , und 
nach und nach ErITE inet 
Wweiſſen Zuker, ea bis zut bahn Dife 
gekocht, und zuvor mit etwas Stärke 
Jud "keine jedes Pfund Zufer ein. Duint- 
cheny) verfeze ift, noch einmat fo viel 
darzu, nun ſchwinge den Keffel beftändig, daß 
die Feilfpäne veche überzufert werben; und 
verhüte forgfältig, daß fie fich nicht zuſam⸗ 
menklumpen. SRH | 


Safranſyrup Syaupog ori 
Gieſe auf Safran zwei Loth 
Kanatienwein ein Pfund, de 
aß ihn in wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen ohne 
x äuferlihe Wärme eine Zeit lang darüber ſtehen; 
denn giefe ihn ab, feihe ihn durch‘, und loͤſe 
dop evafinirten Zuker funſzig * 
darin —* 
93 Balfam- 


Bi 
Kira 
i 


21h. — 


Balſamiſcher Sprup Sg balfamiens). | 


Vermiſche 


Eſenz von peruslanifäem Salfam 


en 
Kfenulp © vier ap d wanns * 
mit einander... ——— 0 


Oder: ik REF 
Giefe auf 
Balfam von Tolu ein Quintchen 


gereinigten Weingeiſt zwei Loth 


laß ihn in eimeim wohl zugepfropften Glaſe bei 


ganz gelinder Waͤrme eine Zeit lang daruͤber 


ſtehen, ſeihe ihn, wenn aller Balſam aufge- 
loͤſt iſt, durch, und ruͤhre ihn nach und nach in 


Zuker, der in gleich vielem Waſſer auf⸗ 
geloͤſt war, bis zur Dife eines Syrups 


eingefocht iſt, und ſo eben erkalten * 


‚gwei Pfunde | — 
Te SEE ——— 
Hoche ‚nass 
Benzoe zwei Loth 
Storar ein Loth 3 
bei ganz ſchwachem Feuer mie. 
Flußwaſſer anderthalb Pfunden, ©. 


feihe das Waſſer durch, und (öfe noch, fo (an nge 


es warm iſt, mind 
recht meiffen Zufer zwei Plone 
barin ‚aufs in Hl 


— Bf ! 


— 


— au 5 


Zeitloſenſyrup Gorupus — 
* in 
Zeitlofenefig Mi 6 N ine Sande 
fehr reinen Flein geftofenen Zuker zwei 
LEN und nfsig $otb 
nach und nad) auf. 


Meerzwibelfprup (Syrupus: files). 

£öfe beingelinder Wärmein J 
Meerzwibeleſſig anderthalb Münden. 
nn oe zart getiebenen- Zufer vierte 


N uf. in halb Pfaibe 


Meerrettichforup (Syrupus. armoraciae). 
föfe ohne alle, äuferliche Hize — 
ſtriſch ausgepteßtem und abgehell tem Meer⸗ 
rettichſafte einem Munde 
zart geriebenen ſchneeweiſſen u vier 
Be und zwanzig Loth 
Tabatfprup Gprupus de nicoriana) 
See 
feifch —— Zobakſaft⸗ wei Pfunde 
mit einfachen Meth anderthalb Pfunden, 
einfachem faurem Honig acht Loth, 
zween oder drei Tage lang in gelinde Waͤrme; 
wenn ſich der Saftganz abgehellt bat, fo giefe 
lo ſachte vom Bodenfaze ab," fege ihn noch 


einmal · vier und zwanzig Stunden lang in 
T O 4 gelinde 


216 — | h 


gelinde Wärme; giefe ihn denn wieder vom 

Pa ab, und löfe nun 3 Ra 
weiſſen Aula eye 

‚darin, auf · — a are 


v EN) 
R 


| Saure Mundfaft ( Lin&us acidus)&, | 4 
Ziehe aus ’ 
"Quiefenfämien. einem Duintchen 
mit einfachem abgezogenem Waſſer ſechs * 
den ‚Schleim aus; —— davon iR j 
reist wish ee ner 
mit Vitriolgeiſt einem Quintäen, 
Sich: beerenfprup zwei 2 


de "(Lindus acidulus): 


—— rothen Roſenzuker vier god, } 4 
ſchwachen Me vier ns 
mit einander, var 


- # 


3 


Biſamjulep — e  mofsho)., 
Reibe Bifam ein halbes Quintchen, he 
Zuker ein halbes ga) Wim nina 7 
genau unter einander, und ‚giefe unter dem 
Reiben nach und nach | 
——— mWwanzig u bin 
: Bi Mt: 
—J— BZehendes mind, —— 
MR } RUN Alle, 6. 185. S . v 
": Bumeilen — man, blos —J Rn | 
* Wirſamteit RE oder zu mil⸗ 
dern 


TER R 


. 
E21 


RR 38 


x 
U SE Ws 


I 
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bern, dergleichen: ‚kraftvolle Mittel mie einer 
röfern oder eringern Menge ſolcher, welche an 
9 ganz kraftlos find, ohne gerade eine mil⸗ 
dernde oder einer beſtimmen Art von Schaͤrfe 
entgegenwirkende Kraft zu befizen. N 


Ludovici's fchmerzftillendes: Pulver (Puluis 


anodinus Ludouiei). 


Reibe mit Waſſer bereitetes Mößnfaftertiaftiein 
"Quinechen, | 
zart ee rothe — 2 ‚zwei 
Quintchen 
genau unter einander. 


Boluspulver mit Mohnſaft (Puluis e Ki 


—— cum — — 


Reibe ——— Bolus ei ein halbes Hund, 
Zimmt acht Loth, 
Ruhrwurz ſechs Sorh, 
Tintengummi eben ſo viel, 
langen Pfeffer ein Loth, 
mit Waſſer bereitetes Mohnfaftertraft drei 
| Duintchen ' 
zart und genau unter einander. 


— 9 5 Spies⸗ 


218 — Ku 


| Sopieiglampulben we 1 
Sie: in einem gläfernen oder ffeinernen. Mike 
— J 
Brechweinſtein ein halbes Quintchen J 
genau unter einonder, | 






Zaiſches Goldpulver Puluis aureus ober je 
| cordialis Cellenfis): % 


Keibe Zimmtzufer ($..184:) zwei Loth J 
ſein geſicſenen kuͤnſtlichen ein 
M — halbes Be: | 
genau unten. Bande. | 
| DHRETEIBES NE Dinar 4 
” {a 9 
£ r ; . run N . h \ 
m ! 
u h 
| 
37) 33 - 
! N u Ay0g 
> IV, 
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WW. Abſwaitt \ 
Son beränderter Richtung der 
Arzneikraft. 


MR. 186, . * 
Ba Verordnung mancher Ar ʒueien haben wir 
nicht ſowohl die Abſicht, ihre Kräfte zu ver⸗ 


ſtaͤrken oder zu mildern, ſondern vielmehr, iÖnen 
| eine andere Richtung zu geben, wodurch fie zu 
| Bekämpfung beftimmter Uebel wirffamer und 
| minder gefährlid) werden. Dieſes zeige fich am 
| deutlichften, bei, den Spiesglanz » und anderen 


Brechmitteln, und bei — en aus 


Quekſilber. 


—— Abthetluns 


g.18. 
Rei mehreren Brechmitteln, — aus 


Spiesglanz, hat es der Arzt ſchon dadurch in 


ſeiner Gewalt, die Richtung ihrer Wirkſamkeit 
zu aͤndern, ſie in abführende, harn⸗ und ſchweis⸗ 
treibende, und krampfſtillende Mittel zu verwan⸗ 
bein, wenn er fie in weit: ſchwaͤcheren Gewichten 
gibt, als fie in der Abficht Brechen zu erregen 
gegeben werden müßten: Darzu Fommen ihm 
vornemlich die Yufgüffe dieſer Brechmictel mit 
Waffer oder Wein ($.176.), und die Auflöfung 
bes —— zu Statten. 

| Aufn 


auftdung des Vrechweinſteins (Liguor * 
tari emetigi). TR 


‚göfe Brechweinftein zart abgerieben Auen $ Gran 
in ahge zogenen Waſſers vier Leth ir 
auf. 4 1 9.77%, 


$..188 


w [I% 
— 


Noch leichter kann ihrer Birfamtet eine 


‚ändere Richtung gegeben werden , wenn man fie 
in Fleinen Gewichten mit abführenden Mitteln, 
mit Wade, Schwefel, ‚oder Mohnſaft verfegt. 


San abſũhende Julep Julapium ren 


gogum). wu mung 


Bermifge — Muͤnzenwaſſer zwölf ig, ä 


Brechweinſtein zehen Grane 


J 


Kreuzdornſyrup vier arts — 


genau mit einander. 


WVoglers krampfſtillendes Pulse Cal 


antiſpaſmodicus Vogleri)., 


* kanariſchen Zuker fuͤnf Quintchen; eh ha 


. gereinigten'Salpeter ein halbes: iu, | 
Weinſteinkriſtallen ein Quintchen, 
ash Aamieritaniſche —*— vier Sram, 


", Kanarifcen Suer anberepalb 6 * 
gereinigten Salpeter ein halbes god, 
" Saueıklerfalg fechzeben: Grane, non a 
amerikaniſche Brechwurzel bier —— 2 
— unter einander. ; anishpniaurds 
Tl r,@ Dover 


* 22* 
Mover 8 ——— Puluis — — 
Poueri. uno. 
Reibe sten Sein neun: a. 
Mohnſaft ein Lord, 


amerikaniſche Blechwur en —F Ei 
genau unter einander. 


Schweistreibender Bolus (Bolus ip 


reticus). 


Be, Salpeter zwölf Grang, . 
Glaſeriſches Dofpchreftfalz eben fo bie, 
amerikaniſche Brechwurz ſechs Grane, 
Mohnſaft drei Grane 
mit weiſſem Mohnſyrup zu einem Bolus. 


ea 


Spiesglanzglas mit Wachs * itrum ai } 


ei — ceratum).'’ 


.r 


Schmelze in einem eilernen hoͤffel Über ‚gang 
ſchwachem Kohlenfeuer 
gelbes Wachs ein Quintchen, 
ruͤhre, wenn es flieſt, nach und nach mit 
einer eiſernen Spatel 
zart abgeriebenes Spiesglanzglas ʒwei lLoch 
darunter; wenn alles ungefaͤhr eine halbe 
Stunde über dem Feuer geſtanden, und die 
Farbe von ſpaniſchem Tabak angenommen hat, 
ſo gieſe es auf ein Blatt geoͤltes Papier aus, 
und wenn es erkaltet und erſtaret iſt, reibe 
es zart. 
Kaͤmpf's 
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Kamofs Spiedolangſchwefel ( Solphut an. | 


timonii — — 


Reibe Brech weinſtein drei ‚Grane Bi, * 
Schwefelmilch vier Skrupel 
Citronenoͤlzuker eben ſo viel⸗ 

es unter einander. : „1 


Zwote Krheituhg. EZ 
189. 


$. | 

Eben * ändern Schwefel und Kampfer die 
Wirkſamkeit des verfüften Sublimars auf die 
Speichelörüfen dahin , daß er mehr auf die Haut 


und die unmerkliche Ausdünftung treibt. ER 


Plumers Pulver (Puluis alterans Plumeri). u 


Heibe in einer gläfernen Reibſchale 
verſuͤſten Sublimat ein Loth 
Goldſchwefel des Spiesglanzglafes wel 
got 
‚genau unfer einander, ) 


Queffilberpillen mit Kampfer — mer- 


curiales cum camphora). 


Mache verfüften Sublimat einen halben Sfrupel, 
Kampfer ein halbes Quintchen, | 


mit weichem Brangofenb iherieaN zu gwanjig . 


Dillen. 
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abfchnitte 
Von der Scheidung der heilſamen Stoffe 
aus den Koͤrpern. 


| G. 190. 

Sehr oft iſt der Arzt genoͤthigt, die heilſame 
oder doch feiner beſtimmten Abſicht ange⸗ 
meſſene Theilchen erſt aus den Koͤrpern auszu⸗ 
ziehen; bei einigen bedient er ſich zu dieſem Zwek 
der Gaͤhrung; bei mehreren des Feuers, ſowohl 
für ſich allein, als in Geſellſchaft der Luſt, des 
Waſſers, des MWeingeiftes, oder der $augenfalze, 
oder der Oele; beiandern der Säuren oder flüch- 
tigen $augenfalze, und. bei noch andern der Preffe 
oder anderer mechanifchen Mittel, 


| fErfte Absheilung. | 


Kt: MR POL TRZN GER, ur 
Der Gährung bedient man fich, um flüchtige 
Theile aus Körpern zu entwifeln und auszuzie⸗ 

ben, noch bei einigen Kräuterbieren: Man hat 
zwar neuerlich die Gährung auch darzu empfob- 
len, um das von gewiſſen geruchlofen Gewaͤchſen 
abgezogene Waffer dadurch zu verftärfen : Das 
Waſſer feheint aber, auch nach diefer Worberei- 
tung , nur eine ſchwache Säure mir ſich über den 
Helm zu nehmen, I. | | 

| Butler's 


Butler's Kräuterbiet. 
Binde Betonien drei Haͤnde voll, 
Saulbei eben fo viel, 
Odermenninge eben fo viel, . 
Söffelfraue eben fo viel, 
römifchen Wermurb eben fo viel, 
Alant achte Loth, | 
» Meerrettich eben ſo viel, 
— klein geſchnitten in einen. — J — Sat, | 
haͤnge diefen in frifches Bier. ‚wei und deeifig 
Pfunde, 
wenn es fo eben gaͤhrt, un ziehe dns Bier, 
wenn es ausgegabben bat, ab. 


Zwote Kbrheilung: 


| . 192, | 

gFeuer allein gebraucht man zur Reinigung 
bes Vitriolöls (F. 99.) und Dueffilbers ($. 164.), 
zur Gewinnung des Spiesglänzglales ($. 132.) 
und der Zinfblumen : ($. .88.), der $ebensluft, 
vieler flüchtigen Salze, der brandichten Geifter 
und Oele, aud) zum Schwarzbrennen des Pferdes 
ſchwamms, — Vuſcht auns⸗ Elfen⸗ 
beins u. d. * 


aelnt ober depbiosifiiete Luft. 
Bringe guten Braunſtein zart abgerieben und 
troken in eine gute wohlbeſchlagene Glasretorte 


| mit Ka am Ende aufwärts. gefrümmten 
; Halfe, 
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Halſe, lege fie fo i in den Ofen, daR ihre Mins 
dung unter Waſſer ſteht, und die austretende 
Luft unter dieſem in damit angefuͤllten umge⸗ 
ſtuͤr zten Glasflaſchen aufgefangen werden kann; 
gib nun Feuer, anfangs bis das Glas er⸗ 
wärme ift, ſchwach, aber, fo wie auch in der 
Folge, von allen Seiten gleich, ſteige damit 
nach und nach bis zur hoͤchſten Stufe auf, und 
-balte damit fo lange an, bis endlich auch bei 
ſehr verftärftem Feuer Feine Sıfrblafen mehr 

aufſteigen; die zum Auffangen der ausgetrie⸗ 
benen Luft nad) einander aufgefezie Flaſchen 
mache unter Waffer mit einem genau paffens 
den Korkftöpfel zu, frofne fie, ‚verpiche fie, 
und ftelle fie umgefebre bin. | 





Deren und Bernfteinöt (Salı et oleum 
ſuccini). Fa 


Zringe grob geftofenen Dernftein 

in eine irdene Retorte mit weitem und Furzem 
Halſe, und fülle fie damic fo weit an, daß 
wenigſtens noch die Helfte leer bleibr, ſeze fie, 
nachdem eine geräumige Vorlage taran veft 
gemacht ift, in das euer, welche: anfangs 
ganz ſchwach gegeben, nach und nach. aber 
verftärfe werden muß: So geht anfanas eine 
wäfferichte Feuchtigkeit mit etwas gelbem Oele 
über, denn eine Zeit fang lauter gelbes Del, 


etwas 


und bei verftärftem Feuer trofenes Sal; mit 


a , 
“ 
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etwas rörhlichtem Oele: So bald 'diefes Del 
ſchwarz zu werden anfängt,. böre_mit dem 
Feuer auf, nimm die Gefäfle, fo bald fie ev: 
kaltet find, aus einander, und mit einem reinen 
Holze das Salz aus. dem Halfe der Retorte 
heraus, trokne es zwifchen einigen Blättern 
$öfchpapier, welche 'gelinde gedruͤkt werden, 
und reinige-es ($. 151.), fo wie das Del($,153.). 


« 


en — ** Fe * 


Hirſchhorngeiſt, Hirſchhornſalz, und Hirſch⸗ 
hornöl (Spiritus, Sal volatile et Oleum 
cornu cerui). | 


Bringe wohl ausgefochte und ausgetrofnete Kno⸗ 
chen in kleinen Stüfen in eine eiferne Xetorte, 

die nur zu diefer Arbeit beftimmt bleibt, mache 
eine Vorlage daran, und verfütte alles wohl; 
gib nun Feuer, anfangs ſchwach, aber nad) 
und nad) fo ftarf , daß zulezt dev Boden ber j 
Retorte gluͤht: So geht zuerft Waffe, denn 
Geift, auf diefes: trofenes fluͤchtiges Laugen⸗ 
ſalz mit einem Dele, das anfangs eine gelb⸗ 
lichte, bei anhaltendem Feuer eine rötblichte, 
zulezt eine ſchwarze Farbe hat, über, Ver⸗ 
fahre nun, wie bei der Gewinnung des Bern⸗ 
fteingeiftes u. a., und reinige Geift (9.152), 
Salz ($, 151.) und Del ($.153.). 


rs. 
Wein g 
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MWeinfteingeift, ſtinkendes Weinſteinoͤl, und 
flüchtiges Weinſteinſalz (Spiritus tartari, 
Oleum tartari foetidum, ‚et fal tartari 

“ volatile). en 


Bringe rohen Weinftein geftofen, ‚oder Weintre⸗ 
ſtern getrofrer, oder Weinhefe, auch im Schar: 
ten auf Brertern getrofner, in:eine irdene Ne= 
‚torte, fülle fie damit. fo weit an, daß wenig⸗ 
ftens der dritte Theil: davon noch: leer. bleibr, 
mache eine geräumige. Vorlage daran veft, 
und gib nun Feuer, anfangs ſchwach, aber 
nach nnd nach’ bis zur hoͤchſten Stufe: So 
wird Geift, zabes ftinfeudes Del, und, wenn 
man Hefen gebraucht bar, auch etwas flüch- 
tiges Salz übergeben, welche, mie bei dem 
Bernfteingeifte, herausgenommen, von ein: 
ander gefrennt, und gereinigt werden müffen. 


Rranzofenholzgeift und Franzoſenholzol (Spi- 
itus et Oleum ligni guajaci). 


Fuͤlle eine irdene Retorte fo weit, daß ungefähr 
noch der drirte Theil leer bleibe, mit gerafpel- 
tem Franzoſenholze (oder andern -Holzfpänen) 
an, lege eine Vorlage Mm, und gib: euer, 
anfangs ſchwach, nach und nach aber fehr ſtark: 
So wird zuerft Waffer, denn faurer Geift, 
zuleze ftinfendes brandichtes Oel übergeben, 
welche, wie beidem Bernfteingeifte, vo’ eins 
ander gefchieden und gereinige werben müffen. 

| Pa Gebrann- 
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| Gebrannter Roßſchwamm (Spongia tolla | 
3 wu oder vita). RE N 


Schneide den Roßſchwamm in Eleine Stüfe, rei⸗ 
nige ihn von Staub und Steinden, bringe 
‘ihn in einem zugebefren irdenen oder eiſernen | 
Gefäffe in das Feuer, rühre ihn Dabei öfters 

um, nimmihn , fo bald er fich ſchwarz und 
mürb gebrannt hat, aus dem Feuer ‚und. 
reibe ihn in einer gläfernen oder, fleinernen 
Reibſchale zart. ur — 
Gewaͤchsmohr ‚(Aethiops vegetabilis). 
Brenne Seeeiche (Fucus veliculofus), getroknet 
und klein geſchnitten, in einem wohl zugedekten 
irdenen Gefaͤſſe unter oͤſterem Umruͤhren 
ſchwarz und muͤrb, und reibe ſie denn in einer 
ſteinernen Reibſchale zart. 


Dritte Abtheilung 


. 193. — 3 

Schon bei dem Brennen des Roßſchwamms, 

und der Bereitung des Gewaͤchsmohrs (Gi42.) 
iſt einiger Zutritt der aͤuſern Luft noͤthig; noch 
noͤthiger iſt er bei der Bereitung der Zinkblumen 
($. 88.), bei dem Weisbrennen der Knochen, 
des Hirfehhorns und des Elfenbeins; auch erleich⸗ 
tere er das Brennen der Bittererde und des 
Alauns ſehur uut abi BR 
TE „a Se Weis⸗ 
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Weisgebranntes Hirſchhorn (Cornu -c 


vſtum oder calcinatum). | 

Bringe frifches Hirſchhorn oder Knochen, in 
Fleine Stüfe gehakt, over die. veſte Kohle, 
welche nach der Deſtillation des Hirſchhorn⸗ 
geiſtes ($. 192.) zZurüfbleibe, "in einen Töpfer: 
...ofen, und brenne fie da-in offenem: Feuer fo 
lange, bis fie durchein weis find, 


Gebrannte Bittererde (Magnefia calcinata). 
Gluͤhe reine Bittererde 


„ia einem reinen leicht zugedekten Tigel zwo 
„„ Stunden lang roch, nimm die Erde, wenn 
der Tigel aus dem Feuer genommen und er: 
Falter ift, heraus, und verwahre fie in einem 


„Wohl zugepfropften Glafe. 


Gebrannter Alaun (Alumen vftum). 

Bringe Alaun geftofen k 

in einem reinen Tigel zwifchen glübende Koh⸗ 

len; er wird bald fdymelzen und auffochen, 
wenn er bei gleich ſtarkem Feuer, auch in der 
Mitte, nicht mehr Focht, fondern ganz ſchwam⸗ 
mig ift, fonimm den Tigel aus dem Feuer, 

und, jo bald diefer eı Ealterift, den Alaun heraus. 


erui 


Di vierte Abtheilung. 
ing. m 

Weit öfter har man, um die heilſamen 

Theilchen aus den Körpern auszufcheiden‘, Feuer 

mn P3 und 
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und Waſſer zugleich noͤthig: Das Verfahren 
dabei ift verichieden, wie nachdem diefe Theitchen 
fehr flüchtig, oder etwas feuervefter, oder hoͤchſt 
feuerbeſtaͤndig find. Yu 3 a 


| Erſtes Verfahren⸗ a 
Bon flüchtigen Delen und abgezogenen 
ME: CR) RSMIEREE > 

KULIED ı NR Pr se sah 
FROH ie’- Me: Bl BI 1 

So ($.194.) wird aus Wurzeln, Hölzern, Kine 
den, Kräutern, “Blättern ‚Blumen, Fruͤchten, Scha⸗ 
len, Samen, Balſamen, Harzen, und Schleim⸗ 
harzen, die Geruch, und in dem Grundſtoff des 
Geruchs ihre vorzügliche Heile kraft haben, fluͤch⸗ 
figes Oei (Oleum aethereum, eſſentiale. 
deſtillatum und Waſſer (Aqua deltillata) 
gebrannt, | ni 


| Ge 
Das flüchtige Del hat immer den Geruch 
des Körpers, aus welchem es. gewonnen mird, 
meiftens auch feinen Geſchmak ins Enge gebracht, 
in ſich, loͤſt ſich gaͤnzlich in —— auf, der, 
wenn man denn Waſſer darauf gieſt, Davon 
milchig wird, brennt ım euer mit Slamme, 
vereinige ſich nicht mir Waſſer, erhizt ſich mit 
mineraliſchen Saͤuren, und bricht mit einem Ge 
menge aus rauchendem Salpetergeiſte und halb 
fo vielem Vitrioloͤl, das ſchwere Del, das man 
aus 
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aus den indiſchen Gewuͤrzen erhaͤlt, ſchon mit 
dem erſtern allein in Flamme aus. | 


En 

Auch wirfen. alle, diefe üchtige Dele mit 
Macht auf die Nerven, reizen die veften Theile, 
verdünnern Die Saͤſte ſehr ‚ und erhizen ſtark: 
Sie ſind ſo fluͤchtig ‚daß fie in der Hize deg 
kochenden Waffers ganz in Dampf auffteigen: 
Die meiften ſchwimmen auf Waſſer, Lavendeloͤl 
z. B. fogar Auf Weingeift, nur die Dele mehre- 
rer indifchen Gewürze, und einige andere, welche 
bei ven Aerzten nicht mehr im ne find, 
finfen darin zu Boden. 


| $. 198. 

Die meiften flüchtigen Dele find in der ges _ 
wöhnlichen Wärme des $uftfreifes dünn und flüfs 
fig: Einige, z. B. Terpentin » $avendel - Pome- 
tanzenöl, behalten ihre Fluͤſſigkeit felbft in einer 
firengen Kälte, andere, 5.3. Nofenöl, Mufcat: 
nußöl, gerinnen fchon bei fchwacher Kälte; noch 
andere, 3. B. das Rautenoͤl und das Del aus 
den Samen verfchiedener Doldengewächfe, erſt 
bei etwas ſtrengerer Kaͤlte. | 


$ 199. 

Die meiften diefer flüchtigen Hele find, wenn 
fie nicht. bei zu ſtarker Hize, von alten Gawäch- 
fen, in unreinen , oder fupfernen Gerärbfchaften - 
bereitet, oder in dergleichen oder in fehlecht ver» 


Pa floffenen 


ſchloſſenen Gefaͤſſen auf bewahrt werden, farben⸗ 
frei, wie Waſſer; doch gibt es auch davon Aus: 
nahmen: So hat das Oel von Wachholderbeeren 
eine hellgruͤnlichte, das Oel von Wermuth, wenn 
dieſer noch gruͤn iſt, von Peterſilien, Salbei und 


Chaquerille eine grüne, dag Del von Zittwer 


eine blaugriine, dasjenige von gemeiner Kamille 


al 


und Schafgarben,. von Roßfenchel, Wolvetlei- 


blumen, ſchwarzer Bibernell, Mutterkraut und 
Mutterdarz eine blaue, dasjenige von Safran 
eine geldgelbe Sarbe, _ 
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Auch iſt uͤberhaupt die Menge —* — die 
man durch Deſtillation aus den Koͤrpern erhält, 


gering, ‚und, ‚ohne daß, fi) aus dem; Härferen 
‚oder fehwächeren Geruch etwas: ficheres fchliefen 


ließe ‚ wenn man ſich auch Fein Werfehen.bei der 
Wahl der S:offe und der Arbeit felbft zu Schul 
den Fommen läßt, ſehr verſchieden: So gibt ein 


Pfund, Kopaivabaljam zwoͤlf bis ſechzehen Loth 
und daruͤber, Benzoe vier Skrupel uͤber ſieben 
Loth, Gewuͤrznelken drei bis ſechs Loth und dar⸗ 


über, Terpentin ſechs Loth, Sevenbaumzweige 
drittehalb bis fünf Loth, Saſſafrasholz zwei bis 


drei Quintchen und mit der Rinde bis drei Loth, 


Elemiharz zwei Loth, Muſkatnuß ein bis zwei 


Loth „Murterherz anderthalb Loth oder doch etwas 


mehr, Spik und Pimentopfeffer anderthalb Loth⸗/ 


ee — u Q ai bis anderthalb Loth, 
Wieſen⸗ 
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Wieſenkuͤmmel ein bis anderthalb Loth, Roß⸗ 
kuͤmmel fünf Quintchen, Kardamomen und Dill: 
ſamen ein Loth, Auis ein Quintchen bis ein Loth, 
Fenchelſamen ein halbes bis beinahe ein ganzes 
Loth, Roſenholz ind Chaquerille ein halbes big 
ein ganzes Loth, Fraufe Münze drei Quintdyen, 
Myrrhe zwei bis drei Quintchen, Wachholders 
beeren und Nosmarin ein bis Drei Quinſchen, 
Iſopen fuͤnf und vierzig Grane bis drei Duint- 
chen, ſchwarzer Dfeffer ein halbes bis drei Quint⸗ 
chen, flinfender Aſant vierzehen Grane big drei 
Quintchen, nen einen Sfrupel bis über 
ein halbes Jorh, Lavendel, Majoran, Cedern— 
holz und gelb Santelbol; ein halbes $och, Zimme 
und Zittwer ein Duintchen bis ein halbes $orh, 
Wermuth ein halbes Quintchen Bis ein halbes 
Loth, Salbei fünf Skrupel, Safran und Eber 
wurz anderthalb Duintchen, Duendel fünf Grane 
bis anderthalb Quintchen, Wachholdernholz etwas 
uͤber ein Quintchen Kebſtoͤkel, Selleri, Engel- 
wurz, Ingwer, Fleiner Galgant und Kulila— 
wanrinde ein Quintchen, Eppichfanen drittehalb 
Sfrupel, Möhrenfamen und Pfeffermuͤnze fünf 
und vierzig Grane, Kalmus neunzehen Crane 
bis zween Skrupel, Alant ſiebenzehen bis’ fünf 
und dreifig Grane, Meifterivurz und. Ererifcher 
Diptam ein halbes Quintchen, friſcher blühen: 
der Polei nicht ganz fo viel, Ramillen einen Skru— 
pe! bis ein «halbes Quintchen, frifcher Meerret: 
eich fünfzehen Grane bis ein balbes Duincchen, 

| PD 5 Aloes 


x 
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Aloeholz vier und zwanzig Grane, Raute zwoͤlf 
bis vier und zwanzig Grane, Schyafgarbenblus 
men: etwas über. ſiebenzehen Grane, Paſtinak · 


ſamen und Knoblauch fuͤnfzehen Grane, Roſen 
zehen Grane, Sevenbaumholz ſechs bis ſieben 
Grane, Koͤrbel etwas über drei Grane. 


$. 201. 


Die Gewaͤchſe und Gewächstheile aus wel 


chen man dergleichen lüchtige Dele erhält, müffen 
erft , wenn fie {hr ganzes Wachsthum und ihre 
gröfte mögliche Vollkommenheit erreicht haben a), 
bei trofenem Wetter vor Aufgang der Sonne 
gefammlet , ſolche, die in trofenen Jahrgaͤngen 
und auf trofenem Boden gewachſen, Im Durch⸗ 
ſchnitt den andern vorgezogen 5), und alle uͤber⸗ 


haupt, fo viel möglich, friſch und nur, weht - 


fie fie. an fi) faftig und feucht find, halb trofen 
zu diefer Arbeit genommen werden, | 

) Doch fol Salbei mehr Del geben, ehe fie noch in 

Blumen ſchieft, und Chymian, wenn diefe kaum 
aufgegangen find. - ; | 

5) Doch fol Wermuth , der in naffen Sahren und 
“fetten Boden gemachfen IR, mehr Def geben. 
EN? 202. nt 248 

Harte Hölzer müffen zuvor fein gerafpelt, 


Wurzeln in dünne Scheiben , ‚auch Kräuter und 
Blumen etwas klein gefchnitten, Rinden, Harze 


und Schleimharze grob geftofen, und Samen 


geftampft werden ; nut zärtere Blumen und Kräus 
ter bringe man blos rein gemacht, font fo wie 
— — ſie 


————— 


—— * 


ſie ſind, in die Blaſe; aber ſie ſowohl als andere 
weichere Pflanzentheile am beſten in einem Korb 
von Moͤſſingdrat, der auf einem Dreifuß auf 
dem Boden veſt gemacht iſt, in die Blaſe, fo 
daß ſie zwar vom Waſſer und ſeinen Daͤmpfen 
recht durchdrungen werden, aber weder auf dem 
Waſſer ſchwimmen, noch niederfallen und ſich 
am Boden der Blaſe anhängen koͤnnen: Haͤrtere 
Stoffe kann man auch wohl einige Tage lang 


vorher mit Weingeiſt anfeuchten. 


* 


| 23 7 309, | 

- Sonft aber bringe man diefe ($.202.) Körper 
unmittelbar in die Blaſe, und von ihnen fo viel 
darein, daß fie, wenn fie ganz wenig zufammen= 
gedrüft werden, die Helfte der Blafe anfüllen, 
und, gieft denn fo viel gemeines, oder noch beffer 
Waſſer, welches bereits über der gleichen Pflanze 
abgezogen iſt, darauf, daß noch der dritte, wenig- 
ftens der vierte Theil der Blaſe leer bleibr, über- 
haupt fo viel, daß man zwar auf der einen Seite 


. nichts vom Anbrennen, auf der andern aber auch 


nicht zu befürchten 'har,daß das Waffer, wenn es 
kocht, über den Helm in der Wörlage fteige. 


| 5.228415 
Die meiſten, vornemlic)' aber die etwas veftere 
und haͤrtere, Pflanzentheile muͤſſen, ehe man 
die Arbeit ſelbſt anfaͤngt, eine Zeit lang in Waſſer 
liegen, bis ſie ganz davon durchdrungen und er⸗ 


weicht ſind, und dieſe Abſicht durch gelinde Wärme 


beſoͤrdert 
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befoͤrdert erben) Haͤrtern und" klebtichten Pflan⸗ 
zentheilen kann man auch etwas Sauerteig zus 
ſezen, um durch die anfangende Gährung, die 


er erregt ,: die Abſcheidung des Oels zu erleich⸗ 


tern: Andere Zufäze find unnuͤz, dem Zwek mehr 
hinderlich als ſchaͤdlich, for wie es uͤberhaupt 


bei zaͤrteren RE alle: Bm Vorberei 


tungen ſind. 
6. 205. ine | 
Wenn dieſe — 6 Et 
getroffen, der Helm aufgefezf, fein Schnabel in 
das obere Ende der Kuͤhlroͤhre geſtekt, das Kuͤhl⸗ 
faß mit kaltem Waffer gefüllt (oder bei der Wei⸗ 
gelifchen Einrichtung für beſtaͤndigen Zufluß ſri⸗ 
ſchen Waſſers geſorgt), eine mit lauem Waſſer 
rein ausgewaſchene Vorlage an das untere Ende 
der Kuͤhlroͤhre angebracht, alle Fugen der Ge— 
raͤthſchaft verkleiſtert, und der Kleiſter wieder 


troken geworden iſt, ſo gibt man gleich anfangs 


ein Feuer, welches gerade binreicht, das Waſſer 
zum Kochen zu bringen, und erhält eg in diefer 
Stärfe immer gleich, fo daß von Der Fluͤſſig⸗ 
keit immer ganze Stralen in die Vorlage herun— 
ter fehiefen: Geht mit dem Waffer Fein Oel mehr 
über, hat die übergehende Fluͤſſigkeit nicht mehr 
den- Geruch der Pflanze, von welcher fie abge: 
zogen wird, oder fängt fiefchen an, ſaͤuerlicht zu 


werden, nimmt man die Vorlage ab, das 


Feuer. unter der Blaſe hinweg, und die: Gerärh- 
ſchaft, h bald, fie, etwas kalt geworden ift, aus 
einander, 


— — 
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“einander , waͤſcht Blaſe, ‚Helm und Kuͤhlroͤhre | 
ſogleich mir Waffer, und nachher mit Brande⸗ 
wein aus, und troknet ſie ſo ſchnell als moͤglich. 
J— Ba 


Das Waffer mit dem Oele gieft man enf= 
‚weber in eine grofe Flaſche mit engem Halfe, die 
man’ zuvor mit lauem Waffer rein ausgefpüle 
bat, fo daß diefe ganz voll wird, läßt fie einige 
Zeit ganz ruhig ſtehen, und. nimmt, wenn fid) 
das Oel ganz auf die Oberfläche gezogen hat, 
‚daffelbige sentweder mit einer Fleinen gläfernen 
Sprüze ab, durch welcherman es in ein andereg 
darzu beſtimmtes Glas bringt, oder man bindet 
an die Flaſche ein kleineres Glas veſt, lege einen 
lofen baummwollenen Faden mit dem einen Ende 
in das Del in der Flafche, und mit dem anderen 
laͤngern Ende in das angehängte kleinere Glas, 
gieſt in die Flaſche von Zeit zu Zeit Waſſer nach, 
daß das Oel immer in gleicher Hoͤhe bleibt, und 
laͤßt ſo das Oel nach und nach in das kleine Glas 
heruͤber tropfen; oder man gieſt das Oel mit dem 
Waſſer in einen Scheidetrichter, den man zuvor 
mit lauem Waſſer ausgewaſchen hat, haͤlt ſogleich 
den Finger vor die untere Oeffnung deſſelbigen, 
und das fo lange, bis ſich alles Oel nach der Ober: 
fläche gezogen hat; nun aber läßt man das Waſſer 
in ein Darunter gefeztes Gefäs langfam ablaufen, 
und halt, fo wie das Waſſer alles abgelaufen 10 
und das Del nun kommen will, den Trichter 
„goR .? plözlid) 
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ploͤzlich uͤber ein anderes Glas ‚ in welches man 
nun dag Del kaufen läßt. Eben fo: Fann auch 
das von Black empfohlene Glas bequem dazu 
gebraucht werden, 


§. 207. 


Bei Oelen, welche iin Waſſer zu Boden ſinken, 


muß der groͤſere Theil des Waſſers, wenn es mit 
dem Del in der Flaſche iſt, von dieſem abge— 
goſſen, oder dem Waffer zuvor durch Kuͤchenſalz, 
welches man bineinwirft, eine groͤſere eigenthuͤm⸗ 
liche Schwere verfihafft werde, daß nun das Oel 
nach feiner Oberfläche fleige. 


9. 208. - 

So läßt fih nun aus allen ($. 200.) — — 
ten Pflanzen und Pflanzentheilen, ferner aus boͤf⸗ 
felkraut, wenn es in Blumen oder Samen ge 
fchoffen ift, aus Citronen: imonen⸗ und Pomeran- 
zenfchalen, aus bittern Mandeln und Senfſamen, 
aus Baldrian ‚ Beifus, Doften, Kazenfraue 
(Teucrium Marum), langem Kümmel, ge- 
meiner und (Dracocephalum Moldauica) tur- 


kiſcher Meliffe, Pererfilienfamen , Nheinfarten- 


blumen, Saturei, Thymian , Ammoniaf- Fich: 


ten= und Tafamahafharz auf eben diefelbige Art 


ein folches flüchtiges Del erhalten , auch, wenn 
man nur im Kleinen arbeiter, und der Reinigkeit 
ſeines Oels gewiß ſein will, die Arbeit in gla. 
ſernen Gefaͤſſen vornehmen. 


6,209. 


| 
| 


# 





$. 209. ..; 
Eben diejenigen Stoffe, — und dieDe. 
ftillation ein gutes wohlriechendes Oel geben, geben 
auch ein fehr gutes abgezogenes Waffer; über: 
haupt aber alle, welche, wenn ſie auch kein oder 
nur ſehr weniges Oel geben, doch Geruch haben; 
fo wie hingegen alle Körper, fie mögen nun aus 
dem Thier- oder Gewaͤchs- oder. Mineralreich 
fein, wenn fie feinen Gerud) haben, auch fein mit 
den Kraͤften dieſer Koͤrper begabtes Waſſer Beben 


§. 210. 

Die abgegogene (gebrannte, deftillirte) 

Waſſer baben immer die Heilsfraft des Stoffs, 
von welchem fie abgezogen find, in fo ferne Diefe 
auf ihren flüchtigen Beftandrheilen beruht, aber 
nicht ſo ins Enge gebracht, als die Dele, fondern 
vielmehr durch beigemifchtes Waffer mehr ver: 
| dünne: Alle wirfen.auf die Merven, und die 








Stoffe: Die meiften von einem flüchtigen Oele, 
und daher oͤfters, wenn ſie recht kräftig find, ein 
milcyiges — 





ihre Kraft von dem herrſchenden Geiſte dieſer 


gar. | 
Ihre Zubereitung geſchieht nach den ER 
Vorfchriften, wie ($. 201 — 205.) die Gewinnung 
der flüchtigen Dele ; nur müffen die Gewaͤchstheile 
darzu durchaus, auch wenn fie feucht und faft- 
voll find, ganz frifch genommen, das Feuer 
nut 


N 


meiften ermuntern die $ebensgeifter: Alle haben . 
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nur ſtuſenweiſe ftärfer gegeben, und, wenn man 
ſich dabei eines Kühlfaffes bedient, das Waſſer 
darin fleiſig abgelaſſen und allge werden. LE 


* F. * N ‘4 
Befolge man dieſe Grundſaͤze ($. 201205. | 
209. 211.) genau, trifft das Verhaͤltuiß des Waf 
fers zu dem Körper, über. welchem es abgezogen 
wird, recht, und hört mit der Arbeit auf, fo 
bald das übergebende Waſſer nicht mehr nach 
diefem Körper riecht, und in vielen Fällen, fo 
bald es nicht mehr milchig iſt, fo feheint wieder⸗ 
holtes Abziehen des abgezogenen‘ Waſſers über 
dem gleichen frifchen Stoffe (Cohobiren) übers 
fluͤſſig, und das erſte abgezogene Waſſer ſo ſehr 
mit den flüchtigen Theilchen dieſes Stoffes gefär- 
tigt, Daß es davon nichts mehr in fich nehmen Fann. 


‚aß VaREhh 
Da viele — abgezogenen Waſſer ihre 
ganze Kraft von dem in ihnen befindlichen flüch- 
tigen Dele haben, fo kann man ſie auf der Stelle 
bereiten, wenn man ein Loth Weingeift, worin, 
man drei bis vier Tropfen von. dem aus der glei 
chen Pflanze übergezogenen Dele aufgelöft bat, 
mit einem Pfunde einfachen reinen ‚affers 
vermiſcht. | 


6 214. — 

Am beſten iſt es immer, das Waſſer nur 
uͤber einem Koͤrper abzupiehen; ; Die Fälle find 
wenigſtens 
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wenigſtens feltener „als die Alten glaubten, wo 
das Waffer durch die Menge der Gewächstbeile, 
‚ über ' welchen es abgegogen wird, an ger 
| gewinnt. ° 


| Schweistreibendes Waſſe (A qua este) 
ı Giefe auf 
"Blätter von a Münze ein Pfund, 
halbgetroknete Hollunderblumen, eben 
ſo viel, 
Engelwurzſamen acht Loth, 
PR vieles Flußwaſſer, als nöthig ift, das Ans 
brennen zu verhuͤten, und siehe fechäeheh 
Pfunde über, | 





| Zweites Verfahren. * = * 
Von Aufsuͤſſ es, Abfüden, Ertrakten.ı u. *. 


— 

Heilfame Theilchen, die zu feuerbeſ ſind, 
als daß ſie in der Hize des kochenden Waſſers 
uͤber den Helm gehen ſollten, werden unter der 

Geſtalt von Aufguͤſſen, Abſuͤden, Tincturen, 
Elixiren, Eſſenzen, Gallerten und Extrakten 
ausgezogen: So find falzige, ſeifenartige, bite 

Kae zufammenziehende, nährende und Pla 

* Theilchen. 

| $. 216, | 

| Aufgüffe (Infufa) bereitet man —— 

| wenn die Kraft eines Körpers auf ſolchen Theil 

| Q chen 


| 
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chen beruht, welche bei anhaltendem Kochen des 
Waſſers wenigftens zum Theil davon geben wuͤr⸗ 
den. Kaltes Wafler wird denn zu dieſer Abe 
fiche vorgezogen, wenn man noch mehr ‚von.den 
flüchtigen Theilchen zu erhalten ſucht, oder wenn 
man fürchten muß, daß heiffes und kochendes 
Waſſer widrig ſchmekende, heftig wirffame,odeer 
auch ſolche Theilchen augzieht, welche die Kraft | 
zu ſehr ſchwaͤchen würden, — J—— | 





$. 217. J 
Die Koͤrper, aus welchen man Falte Auf» | 
güffe bereiten will, müffen, wie zu der Bereis 
tung der Dele ($. 202.), zuvor Elein gemacht wers 
den: Hat das Waſſer, nachdem es’ einige. Zeit 
in wohl zugedeften, Gefäffen über dergleichen | 
Stoffen geftanden hat, noch nicht Kraft genug 
ausgezogen, fo gieft man es wieder auf einen 
frifchen Vorrath von dem gleichen Stoffe, und 
wiederholt diefes fo lange und fo oft, big es end⸗ 
lich flarf genug, und der Nüfftand ohne allen” 
Geſchmak if. Kräuter müffen zuvor halb ges 
trofnee werden. Zuweilen nimme-man wohl 
auch zu diefen Aufgüffen ftatt des gemeinen ein 
abgezogenes wohltiechendes Waffe. 
Kalter Fieberrindenaufguß. 
Gieſe auf Di; i 
aart geſtoſene Fieberrinde zwei Loch, 
kaltes Waſſer vier und zwanzig. JF | 
# la 


a 


— 
ne am en a — __- 
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laß es ohne alle Hize in einem zugedekten 
Glaſe vier und zwanzig Stunden lang ſtehen, 
ſchuͤttle in dieſer Zeit das Gefaͤs öfters, denn 
giefe die klare Feuchtigkeit ab, und feihe fie 
duch reine feine Leinwand. eh 


Kardobenedictenaufguf. 


laß in einem zugebeften Glaſe ohne alle äufere 
2 Wärme über | 
getrofneten Kardobenedictenblätfern zwei 
Sorh | 
gemeines Waffer zwei und dreifig Loth, 
ſechs Stunden lang fteben ; denn feibe es. durch 
Dapier, Er be 


Münzentinctur. 
$aß in einem wohl verfchloffenen Glaſe an einem 
lauen Orte auf 


trofenen Muͤnzenblaͤttern einem $orh, 
einfaches Muͤnzenwaſſer zwei und dreifig 
t 


vier Stunden lang ſtehen, und ſeihe es durch. 
Rhabarbertinctur mit Sal; nfuſum rhei 


4 ſalinum). 
Gieſe in einem geraͤumigen Glaſe auf 
geſtoſene gereinigte Pottaſche drei Loth 
fo lange Eſſig, bis er zuͤlezt nicht mehr damit 
aufbrauſt; denn ſeihe die Fluͤſſigkeit durch 
Q2 Loͤſch⸗ 
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gſchpapier / dampfe fie fo weit ab, bis hur 
noch ein Pfund übrig iſt, davon gieſe 
achtzehen Loth | BE 
auf: geftofene Nhabarber drei Sotb, 
[af fie zwoͤlf Stunden lang darauf ſtehen, feibe 


fie durch reine Leinwand, „und prüfe fie ein 


menig aus: 4 


Theerwaſſer (Aqua picea). 
Nuͤhre Te | | 
Theer zwei Pfunde 
Waſſer acht Pfunde | 
mit einem hölzernen Stabe ftarf durcheinan⸗ 
der, laß fie noch zween Tage beifammen fteben, 
und wenn dag Waffer, ‚zwar dunkler, als 
weiffer Franzwein, aber nicht dunkler, als 
weiffer fpanifcher Wein: if, fo giefe es ab. 


* Kalkwaſſer. 
Ruͤh 
Pfunde 


in einem ſteinernen Topfe mit 
Waſſer ſechs Kannen 


mit einer hoͤlzernen Spatel fleiſig um, laß es 
ſechs Stunden lang ruhig ſtehen, gieſe ds 
Klare nun ſachte ab, ſeihe es durch, und ber -⸗ 


wahre es in ganz damit angefuͤllten wohl zu⸗ 


gepfropften Flaſchen oder Kruͤgen * 
218. 


te f | | 
friſchen durchein gebrannten Kalk ‚zwei | 


4 


4 
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Aus dergleichen mir kaltem Waffer ($. 217.) 
forgfältig bereiteten und veche gefärtigten Auf 
guͤſſen, kann man. nun, Ertrafte bereiten, wenn 
man ſie durch $öfchpapier ſeiht, nachher auf reis 
nen. Tellern von Fayance oder Porcellan bei ganz 
gelinder- Wärme fo. weit abdampft ,” bis fie ans 
fangen , fo dif, als ein Syrup zu werden, nad)» 
dem fie erkaltet find, in kaltes Waffer gieft , die 
Flare Flüffigkeit von den Theilchen, welche fie 
anfangs trüb machten ,; ſich aber nun zu Boden 
ſezen, abgieft, wieder. mit der gleichen Behut⸗ 
ſamkeit abraucht, nach dem Erkalten wieder in 
Waſſer wirft, und dieſes Verfahren ſo lange 
wiederholt, bis endlich das Waſſer nicht mehr 
truͤb wird, und die Fluͤſſigkeit eine helle Rhein⸗ 
weinfarbe hat, denn aber auf flachen Tellern von 
Porcellan oder Fayance im Dampfbade oder 
fonft bei gelinder Wärme fo weit abraucht, bis 
fie fo dif als Syrup find: Bereitet man dergleis 
hen Ertrafte aus’ Pflanzen‘, die einen Theil 
ihrer Kraft von einem flüchtigen Oele haben ſo 


ſezt man noch nach dem Erkalten ungefähr fo viel 


von diefem flüchtigen Dele zu, als die gleiche 

Menge des Marerials, die man zum Ertrafte 

genommen bat, durch die Deftiflation gibt. 

1. Baur diff. de extraäis vegetabilium er cautelis in 
eorum praeparatione, Rintel, 1781. | 

2. ©. $r. —— phuficakifch = chemiſche Verſuche 
und Beobachtängen, Berlin. 8. B. 11. ©. 86f. 


- 3 §. 219, 


248 — 


Gag 
Auf diefem Wege laflen ſich aus Gewaͤchſen 
und Gewaͤchstheilen, die wenigſtens einen Theil 
ihrer Wirkſamkeit von flüchtigen Theilchen haben, 
als 5.3, Alant, Chaquerille, Baldrian, Rha⸗ 
barber, Meerzmibel , Saſſafras, florentinifche 


Vellwoͤrg Raute, Rheinfarrenkraut, Lachenknob ⸗ 


lauch, Schafgarben, Wermuch,Senna,Wolverlei, 
Kamillen, auch aus thieriſchen ‘Stoffen von aͤhnli⸗ 


cher Beſchaffenheit, z.B. aus Bibergeil, weit 


wirffamere, aus andern / deren ficherer Wukfamkeie 
Harztheile oder andere, welche kochendes Waſſer 
ausziehr,; im Wege ſtehen, 3.3. Mohnſaft, Myrrhe, 
Aloe, weit ſicherer wirkende aus noch andern, z. B. 
ber Fieberrinde, wenigſtens fuͤr beſtimmte Ab⸗ 
ſichten Eräftigere und angenehmere — 
bereiten. 


Mohnſafterltakt —— opih. 


Gieſe in einer ſteinernen Reibſchale auf 
geftofenen Modnfaft, * 
kaltes Waſſer, einen Theil nach 4 An 
reibe es damit, bis es ſich ftarf gefärbe bar, 


denn giefe.es ab, auf das aber, was zurüf 


bleibe, wieder frifches Waſſer, und reibe eg 


wieder damit, bis es fich wieder färbr; alle 


diefe KRunfigriffe wiederhole fo .oft, bis end- 
lich das Waffer ſich nicht mehr färbt; alles 


diefes gefärbte Waſſer giefe zufammen, feihe 
Ye | 08 


—J 
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es durch, und Dämpfe es mie der 6 218.) be- 
ſchriebenen Fürfihe ab. | 


Bacguet Memoir. de la Societ. de medec. 2 Parly 
B.1. für 1776. 8.399 u. Rn 


Sieersindenepmat (Extradum — 
corticis ame) kirche 
Bringe | N 
Fieberrinde Fein geſtoſen rare 


in einen wollenen Spizbeutel‘, giefe-fo lange . 


und fo oft immer wieder Feifches laues Waſſer 
darauf, bis dieſes, ohne Farbe oder Geſchmak 
davon anzunehmen, durchlaͤuft; ſeihe das durch⸗ 
gelaufene gefaͤrbte Waſſer, nachdem es ganz 
kalt geworden iſt, durch Loͤſchvapier, und 
rauche es denn uͤber einem ganz 34 
‚Feuer in. einem Keſſel von reinem, Zinn. ab; 
iſt es recht bereitet, fo hat es eine gelbliche= 


braune Farbe, und einen angenehmen ‚bittern 


Geſchmak, und Iöft ſich, ohne dieſes truͤb zu 
machen, mit ſchoͤner weingelber Farbe in kal⸗ 
tem abgezogenem Waſſer auf... 


§. 220. 


Was ber Graf de la Garaye a) wefentliche 
Salze hannfe, find nichts anders, ‘als auf eine 
ziemlich) ($. 218. 219.) ähnliche , nur mühfamere 
Weife bereitete, alfo auch in Abſicht auf Kraft, 
Sicherheit und Annehmlichkeie ziemlich ähnliche 
Ertrakte nur daß die ausziehende Kraft des 

ai 4 Waſſers 


\ ’ 

4 
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was j 


Waſſers durch Mafchinen, die es. in beftändiger 
wirbelnder Bewegung erhalten, und felbft durch 
Menfchenbärde, oder wie zu Neuwied 5) durd) 
Waſſer in Bewegung geſezt werden, erleichtert 
und verſtaͤrkt wird, und daß ſie weit kp? gr 
farbe und oft: blätteeicht find, | 


#) Chymie Kydranligue pour extraire les fels des ve- 
getaux, aniımaux et mineraux, par M. L.C.D.L. 

G. & Paris. ı 745. 12. . Chymie hydraulique pour 
extraire les’ fels 'effentiels des vegetaux, des ani- 

—* 1 as ‚et ru ‚mineraux, par le moyen de l'eau 
span M. lec. de Garaye, ‚augmentee de notes 
MP * Puhmmentier. a Paris. 1775. 8. * 


— ‚Roi in Baldinger ——— für * 8. 
— GS.705.fñ. 


$. 221. 


© Alfein oft wirft Falres — zu — 


of. ‚sieht richt alle Fräftige Theildhen aus, die 


| wir in Aufguffe zu haben wünfchen: Syn diefem 
Halle gieft man Fochendes Waſſer auf den Körper, 


‚ beft, um nichts von den flüchtigen Theilen zu 
derfieren, fo bald das Waſſer aufgegoflen ift, das 
Gefäs wohl-zu, und ſezt es eine Zeit Tang in die 


Wärme, oder läßt es . wohl noch ein weniz 


auffochen. 


‚Rhabarberaufguß: ne hei oder rha- 
e barbari). BE 


* auf, y 
- geflofene Rhabarber vier korh. je 
Ron ——— anderthalb * 





| * — 


Me — 


laß es zwölf Stunden lang darüber ſtehen, 

feihe es durch, druͤke es etwas aus, und 

een rt MEN 
Zimmtwaſſer drei. Loth 

hinzu. | | 


Sennaaufguß mit Eitronen (Infuſum fenae 
* | citratum). —V— 
Gieſe in einem zuvor erwaͤrmten Glaſe auf 
Sennablaͤtter anderthalb Leth 
das Gelbe von einer. frifchen Eitronenfchale 
ein halbes Loth, 


— 


Citronenſaft anderthalb Sorb,. 7 


kochendes Flußwaſſer ein halbes Pfund, : 
© laß es bei gelinder Wärme eine Stunde lang. 
> darüber ſtehen, denn feihe es durch. 


Wiener Laxirtrank (Infufum laxatiuum 
Viennenfe). | 


Roche r 


gereinigten Weinftein , geftofen, ein Loth 
in fo vielem Waſſer auf, daß, nachdem er 
ganz aufgelöft Hift, noch drittehalb Pfunde 
Waffer übrig bleiben; diefe giefe kochend auf 
gute Sennablaͤtter, Flein geſchnitten, ſechs 

era RT Ag 

Fleine Roſinen drei Loth, 

Engelfüswurz , klein gefchnitten, drei 
Duintchen, 
25 Korian⸗ 


—— —* grob geſtoſen, ein hal⸗ 
bes $orh, 

laß es einige Stunden lang wohl zugedefe bei 
gelinder Wärme darüber ſtehen, denn brüfe 
es aus, loͤſe 
gute Manna, fechzeben Loth 

darin auf, und, wenn fich das Trübe ganz 
Daraus gefeit bar,  giefe die Flare Fluͤſſigkeit 
behutſam ab. 


Bitterer Laxiraufguß —— amarum 
purgans). 

Oi nn 

Sennablätter drei Quintchen, 


Gelbes von friſchen Citronenſchalen 


eben fo viel, 
Gelbes von trofenen Pomeranzenfcha- 
| len ein balbesQuintchen, 
Enzian eben fo viel, | 
fleine Kardamomen eben fo viel, 
kochendes Waſſer eilf Loch, 


wenn das Waſſer wieder Falt ift, ſeihe es durch. 


Bitterer Thee (Infuſum amarum fi — 


Gieſe auf 
Enzian ein Loth, 
Gelbes von friſchen Citronenfehafen 
eben fo viel, 
. von frofenen Pomeranzenfchalen 
| anderthalb Quintchen, 


kochendes 


* rag 


| kochendes Waſſer zwölf Loth, 

laß es eine oder zwo Stunden lang daruͤber 
ſtehen, denn ſeihe es durch eöfchpapier und 
geinwand, 


Zimmtthee CInfufum cinnamomi). 

Giefe auf 

geftofenen Zimme oder Zimmeblumen 

vier Loth, 

| Fochendes Waffer zwei Pfunde, 
laß es wohl zugedeft.eine Halbe Stunde lang 
bei gelinder Wärme darüber RR denn 
br feihe es durch. 


| Aufguß der Waldrede Infofum elematidig 


| rectae). 
Gieſe auf 
getroknete Blaͤtter der Waldrebe ein 
halbes $orb, 
fochendes Wafler ein Pfund, 
laß eg eine Viertelſtunde lang darüber ftehen, 
äulezt ein wenig damit auffodyen, Bit feibe 
es durch. 


Rofentinetur (Tinctura roſarum). 


Gieſe in einem irdenen nicht glaſirten Gefaͤſſe auf 
getroknete rothe Roſen zwei Loth, 
kochendes Waſſer vier Pfunde, 

laß es vier Stunden lang daruͤber ſtehen, 
denn gieſe 


— ——— — — 








Vitriol⸗ 





* 


Vitriolgeiſt ein Quintchen 


zu; ſeihe die Fluͤſſigkeit —* un Ars 


weiſſen Zufer vier Loth — 
darin auf. 


Aufloͤſendes Elixir (Elixir loene. 
ar &ömenzaßnertraft ein Loth, 
tartariſirten Weinſtein eben ſo viel, 

in Waſſer zwanzig Loth 

bei gelinder Waͤrme auf. 


Leinſamenthee (Infufum, u), 


Giefe auf 
ungeftofenen Leinſamen —— Hffel voll, 


Suͤsholz in duͤnne Scheibchen gefchnit p 


‚ten, ein $otb, 
Fochendes Waſſer vier Pfunde, 
laß es noch einige Stunden zugedefe über 
dem Feuer ſtehen, denn feihe das Waſſer durch. 


Scharboksthee (Infulum antifcorbuticum). 

Gieſe auf | 

Biberfleeblärter vier got, 
curaffavifchePomeranzenfchalen ein Loth, 
kochendes Waſſer vier Pfunde, 

laß es die Mache hindurch wohl zugedekt dar⸗ 

uͤber ſtehen, denn ſeihe es durch, und gieſe noch 


zuſammengeſeztes Meerrettichwaſſer 


9 


acht Sorh, 
Haupt- 


zu. 


x . 






licum), 

Giefe auf 

/wilden Baldrian vier sorh, 

Rosmarin oder Salbei ein Loth, 
| kochendes Waſſer vier Pfunde, 
laß es die Nacht hindurch wohl zugedekt dar 
über ſtehen, denn feihe es durch, und giefe noch 
gemürzaftes Ber en a 

zu. 

| y 


| 


Harntreibender She Cinfufam üreicun) 


| Giefe auf: 

| getrofnete Wermurhblärrer ein Loth, 
Weinſteinſalz zween Skrupel, 
gemeines kochendes Waſſer vier und 

zwanzig Loth, 

laß es eine Zeit lang daruͤber ſtehen, ſeihe 

es, wenn es kalt iſt, durch, und giefe noch 

|  äufammengefegtes re 

| N | vier Sorh 


E her in der Laͤhmung —— paraly- 


ticum). 
| Siefe —7 
geſchabenen — * Meerrettich * 


geſtoſenen Ent id ſo viel, 


kochendes 
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Hauptſtaͤrkendes Waſſer Unfolam ee | 


x 


f} J 
2 
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kochendes Waſſer vier Pfunde, 
laß es wohl zugedekt vier und zwanzig Stun: 
den lang darüber ftehen ; denn feihe es durch. 


Thee für Schwindſuͤchtige (Thea antiph- | 


thifica). 


Miſche Benebietwurz vier Loth, 

Ehrenpreis, drei Loth, 

Gundelreben eben fo viel, 

Suͤsholz zwei Loth, 

ſuͤſen Fenchel drei Quintchen, 
nachdem der leztere grob geſtoſen, die übrigen 
aber Flein gefchnitten find, wohl unter einan⸗ 
der, giefe: auf jedes Loth davon fünf bis fechs 
obere Theefchalen voll Eochenden Waffers, und 


laß es einige Minuten lang darüber fteben. 


Brechwurʒelaufguß (Infufum ipecacuanhae). 


Koche 
gereinigten Weinſtein, geſtoſen, ein halbes 
Quintchen, 


in fo vielem Waſſer, daß, nachdem aller ) 


Weinſtein aufgelöft iſt, noch acht Loth Waffer 


uͤbrig bleiben; dieſes Waſſer gieſe noch 


kochend auf f 
Brechwurzel anderthalb Quintchen, 
euraffaifche Pomeranzenfchafen ein halbes 





a 


— 2 


laß es in einem wohl zugedekten Gefaͤſſe noch 
ein wenig damit aufwallen, denn * es 
durch, und miſche noch | | 
Meerjwibelfonig ‚ein * 
darunter. 


$. 3 

Beinahe eben fo ($. —* 5 man num 
auch, um: den Schleim aus verfchiedenen Samen 
(3. B. Lein⸗ und Quittenſamen), und Wurzeln, 
(z.B. Eibifhwurz, Wallwurz, Salepmurzelu) 
aus zuziehen. Man gieſt nemlich  Fochendes 
Waſſer auf dieſe Körper, laͤßt eg in gelinder 
Wärme fo lange darüber ftehen, bis es; fo dik, 
wie Eiweis ift, und drüft e8 denn hc teine . 
$einwand. 


uittenfeleim eben, feminis cydo- 


niorum). 


| 


% 


Gieſe auf 

Quittenſamen ungeftofen e ein Quintchen 
kochendes Waſſer zwei Loth 

und verfahre uͤbrigens auf die beſhrichene 

Weiſe. | 


$. 925%. | 
Auch aus den mit kochendem Waffe Gere 
teten ($, 221.) Aufgüffen kann man, wie aus den 
‚andern ($. 218. 219.), Ertrafte bereiten, die da, 
wo man von dem Beitritt weniger Harztheilchen 
ne eine glüfliche Erhöhung, als eine — 
Verſtaͤr⸗ 





Verſtaͤrkung der Birffonnfeit zu ——— har, 
vor diefen ($. 218. 219. ) einen Dans derbie- 


nen Eönnten. 


| $. 22 —1— —8B— # 
Wenn die Theilchen, die wir — 
und Feuer zugleich ans mehreren Körpern auf 
einmal ausziehen wollen, auf einer verfchiedenen 
Stufe der Feuerveftigfeit fteben, ‘fo kochen wir 


diejenigen , deren heilfame Theilchen feirerbeftän- _ 


biger find, mit Waſſer, und giefen mit dem 
kochend heiffen Abfud die übrigen an (Infufo- 
decodtum), ober "werfen diefe erſt gegen das 
Ende in das fochende Waffer, . und defen das 


Gefäs, wenn m hinein: gervorfen find, — zu. 


Tamarindentrank mit Senna Dre 
tamarindorum cum Senna). 


Koche 
Tamarinden anderthalb $orh, 
Weinſteinkriſtallen geſtoſen, ein halbes 
- Loch, 
mit gemeinem Waffer drei Pfunden ; 
wenn der Weinftein ganz aufgelöft it, fo 
feihe das Waſſer durdy, giefe zwei Pfunde 
davon noch Fochend auf 
"GSennablätter ein Quintchen, 


"laß es vier Stunden lang wohl zugedeft bar· 


uͤber ſtehen, denn gieſe es Be ab, und 


ſeze Al; 
Wilden 


SS“ 
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Veilchenſyrup vier Loth, J 

einfaches Zimmtwaſſer ein Seh} - 
CE | 225, a1 R 

Sind aber die Theilchen, auf welchen die. 
Heilskraft eines Körpers beruht, von der Ark, 
daß fie zwar das Waſſer auflöft , aber dabet 
niche fo flüchtig , daß man zu befürchten haͤtte, 
fie möchten in der Hize, bei welcher das Waſſer 
kocht, davon geben; oder find fie fo ſtark mie 
den übrigen Beftandtheilen gebunden, daß Fals 
tes Waffer, wenn die Koͤrper auch noch fo ſehr 
mechaniſch verfeinert find, oder das Waffer noch 
fo lange darüber ſteht, und in feiner auflöfe-den 
Kraft durch Schürten, Rühren oder. Quirlen 
noch fo fehr unterftüge wird, fie niche ausziehen, 
fich wenigftens nicht damit fättigen Fann, fo 
gebrauchte man Fochende Hize, und Henne dag. 
Waffer, wenn e8 lange genug damit gekocht 
bat, Abfud oder Decoet, RA Te 


2 ST A a; | 

Anm beſten und fehnellften kann das Waſſer 
mit den Theilchen, die es ausziehen ſoll, geiät- 
tige werden, wenn man die Arbeie in einem 
Popinifchen Topfe vornimmt, der von Gußeifen 
gemacht, mit einem ſehr diken Defel von gehaͤm⸗ 
mertem Eifen oder Kupfer verfehen, und fo 
groß ift, daß er eine bis zwo Kannen Waffer 
bäle, vorzüglich, wenn die von Hrn. Wilcke 
REN R vorge⸗ 


vorgefchlagene Verbeſſerungen dabei angebracht 
ſind: Man gieſt in dieſem Falle den Koͤrper mit 
Waſſer an, dem man zuvor durch Kochen feine 
guft genommen hat, fülle,den Topf damit fo 
weit an, daß etwa nur noch drei Zolle leer blei⸗ 
ben, hängt ihn die Mache hindurch über ein 
Koblenfeuer , bei welchem das Waſſer beinahe 
Eochend erhalten wird, gieft es, wenn der Topf 
‚genug abgekühlt if, aus, und drüft es durch 
geinwand: In Ermanglung des Papinifchen 
Topfs Eann man auch eine blecherne Maſchine 
gebrauchen, die in einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands zum Weichkochen des Fleiſches dient, und 
einer Theemaſchine mit genau paffendem und 
mir einer Klappe verſehenem Dekel aͤhnlich iſt, 
nur daß fie langlicht oval if ‚ liege „ auf, tier. 
Füßen ruht, und den Schornſtein rip in I | 
Mitte, bee am Ende hat. 


| har, _ 
— aber kocht man die Förder, 
aus welchen man Abfüde bereiten will, nachdem 
man fie Elein gemacht, ‚und wenn. e‘ härtere 
Theile find, zuvor einige Zeit in Waffer: ‚einge 
weicht bat, bald mie mehrerem;, bald mit weni⸗ 
gerem Waffer, bald längere, bald kuͤrzere Zeit, 
in.offenen. oder nur los zugedeften glafirten irde= 
nen Kaſtrolen, oder Keffeln oder Pfannen von 
veinem Zinn, Gußeifen, Möffıng oder Kupfer, 
une welchen beide leztere (P. 61 263 der Guͤte 
der 


a an N «| 
der Abfüde gefährlich find, und, wenn vollends 
noch Salze binzufommen, fo_ wie alle Gefäffe 
von Metall, vermieden werben müffen, und 
‚feiht das Waffer, wenn es lange genug damit 
gefocht bat, durch ein reines wollenes Tuch; iſt 
es auch) da nod) trüb, fo laͤßt man es blos noc) 
eine kurze Zeit ruhig fteben, wo es denn jene 
Theilcyen, von denen es trüb ift, abfezt, und 
nun klar vom je abgegofien wird, 


u 
Fan 


$. 228. | 


Werden mehrere Körper auf: einmal mit 
dem Waſſer gefocht, fo kocht man diejenigen, 
welche, wenn alles Kräftige aus ihnen ausgezo⸗ 
gen werden foll, ein langes Kochen erfordern, 
zuerft, oder befonders, ſezt gewuͤrzhafte und 
andere Körper „welche Kraft oder Annehmlicy- 
feit von einem flüchtigen Wefen haben, aud) 
ſolche, welche wegen des vielen Schleims die 
Wirkung des Waſſers auf die. übrigen verhin— 
dern, erft gegen dad Ende zu; Zufer aber, Honig, 
Manna und leicht auflösliche Salze löft man 
erft nach dem Durchfeihen, aber. fo lange der 
Abfud noch heis ift, darin auf: Wenn fchwere 
Körper zum Abfud verordner werden, fo hängt 
man diefe in Leinwand gebunden mährend dem 
Kochen im Waſſer auf, | 


* J Zuſam⸗ 


Bufommenjchene Abſud deren ad- 
Bringen 
Koche 


Ruhrwurz zwei Loch⸗ 
Granatenſchale ein Loth, | 
Wegerichblaͤtter, eben fo viel, in: 
mit Waſſer drei Pfunden 
fo lange, bis davon nur noch zwei Pfunde 
übrig find; gegen das Ende wirf, | 
Zimmt ein. Duintchen 
binein; denn feihe alles durch, und föfe ne 
Sprup aus trofenen Roſen ne Loth 
darin auf. 


Kampecheholztrank (Decodtum campe- 
chienfe). | 
Koche | 
Kaimsehenbaiifbiihd zwei Loth * 
mit Brunnenwaſſer vier Pfunden, 
ſo lange, bis nur noch die Helfte des Waſſers 
übrig iſt, wirf gegen Ende des Kochens 
Zimmt ein halbes Loth, | 
zu, und feihe das Waffer durch, 


Abſud des Katechufaftes (Decodum terrae 4 
iaponicae). | ? 
Koche | 


Katechufaft ein halbes Loth | 
mie gemeinem Waſſer einem Pfunde 
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ſo lange, bis ungefaͤhr der vierte Theil des 
Waſſers verdampft iſt; denn ſtelle alles ruhig 
hin, giefe, wenn fi) alles Trübe daraus zu 
Boden gefezt bat, die Flare Zlüffigkeie behut— 
fam davon ab, und feze noch 
geiftiges Zimmtraffer vier Loth 
Quittenfprup eben fo viel, 
zu. Pr ie 


Wundtrank (Decodum vulnerarium ). 


Koche | 
Gundelreben ein $orb, 
MWegerichblätter eben fo viel, 
mit Waffer drei Pfunden, | 

fo lange, bis nach dem Durchſeihen noch zwei 

Pfunde Waſſer uͤbrig ſind; in dieſen loͤſe 
weiſſen Zuker ein Loth, 

auf. 


Weiſſer Trank (Decoctum album). 
Koche FOR EEE TORE 
fehr zart abgeriebenes weisgebranntes 

Hirſchhorn vier Loth, 

Tintengummi ein halbes Loth, 
mit Waſſer drei Pfuͤnden, 

ſo lange, bis von dieſem nur noch zwei Pfunde 

uͤbrig ſind, und ſeihe es durch... 


Rz Gerſten⸗ 


262 1" face 


Gerſtentrank oder Gerfienwaffer ( Decadum 
nordei oder: ie —* 
Rode 3 
| Gerfte, Fe fi mie EN Weſſe 


abgewaſchen und nachher noch mit eis 
nem halben Pfunde ua 5 — wor⸗ 


den iſt, vier Loth 
mit Waſſer vier Pfunden, 
fo fange, bis nur noch die Helfte des Waß 
ſers übrig iſt, und ſeihe es durch. 


Habertrank —— auenaceum). 
Koche 
ganzen er Haber ein halbes 
fund, 
Pfaffenroͤhrchenwurgel drei Loch, 
mit Flußwaſſer zwoͤlf Pfunden, 
ſo lange, bis nur noch acht Pfunde uͤbrig 
ſind, wirf gegen das Ende des Kochens von 
geraſpeltem rothem Santelholze ein Loth 
hinein, und ſeihe die Fluͤſſigkeit Bee 


Eibiſchtrank Decoctum sichene). 
Roche 


® 


Eibiſchwurzel, maͤſi g getroknet, zwölf Loth, 


ausgekernte groſe Roſinen bier Loch, 
‚mit Waſſer ſechs Pfunden 
fo lange, bis nur noch vier Pfunde Waffer 
iR, fin, laß alles noch eine Zeit lang Be 
un 
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und, wenn ſich alles gefegt at; fo giefe das 
Klare oben ab. 


Griestrank — ad neh). 
Koche 
Elbiſſchwutzel drei Loth | 
ausgekernte Roſinen vier loch, 
mie Waſſer ſechs Pfünden, 
ſo lange, bis nur noch vier Pfunde ‚af 
übrig find; gegen das —9 dee Kochens 
wirf noch * 
Glaskraut zwei —** 
Suͤsholz ein Loth, 
$einfamen eben fo viel 
hinein, feihe es durch, laß es rubig ſtehen, 
bis es ſich ganz abgehellt hat; * gieſe das 
Klare ſachte vom Beodenſage — — 


Bruſttrank (Decodum ve) 


—* 
Waſſer vier: Pfanden 
— eine Zeit lang 
Gerſte vier Loth, 


rach dieſer Zei vc 
ausgekernte Roſinen eben » wie, 
er gegen das Ende Ye Kochens 


EN n eben fo viel, 1 ir 
sol ein voth —* o 
— halte mit dem Roten‘ * cage an, 


bis nachdem Durchſeihen J noch zwei { Pfünde 
s Fluͤſigkein uͤbrig za 
Ka Hoh⸗ 





RR (Decodtum' ion 


iR 
> Stanzofenbofzfpäne ſechs PR 07:9} 
grofe Roſinen vier Loth, | | 
bei ganz fchwachem Feuer mit: 
Waſſer acht Pfunden, 
fo lange, bis davon nur noch vier Pfunde uͤbrig 
gegen das Ende des Kochens wirf noch 
Saſſafraswurzel geraſpelt zwei — | 
Suͤsholz dünn gefchnitten ein Loth 
hinein: denn ſeihe die Fluͤſſigkeit — 


Dſane. a wei 


nn vier: Sb. 4 
Pfaffenroͤhrchenwurzel, eben: ei 
Wegwarten eben fo viel. 
Fenchelſamen ein Loth, 

mit Waſſer vier Pfunden, 


ſo lange, bis nur —* drei Binde Davon 
uͤbrig find. 


— 


Klettenwurztrank Beram Herden): 
Kohe u 


si 
Klettenwurgel vlet och, Sn 4 
vitriolifchen ach ein Sue, 
mit. Brunnenwaffer drei, Pfunden, sale 
‚fo, lange,baß nach de Durchſeihen aller giuſ⸗ 
ſotel nur * —— uͤbrig We 
Saſſa⸗ 


— N 


e Sfipaitenabfi. —* 
Koche —3 
ESaſſepatille oder die Wurzel des Sand⸗ 
riedgraſes, ſechs Loth, 
bei ſchwachem Feuer ſo lange mit 
Waſſer ſechs Pfunden, 
bis von dieſem nur noch zwei Pfunde übrig 
in nd; nun ſeihe es durch. 


Searchaobſud— 
Koche 


Senegawurzel oder Wurzel der Gittern 
Kreuzblume zwei Loth, 
mit Waffer anderthalb Pfunden, 
fo lange, bis nur noch ein Pfund Waffer 
übrig iſt, N denn ne * nd 


Getbfuchttsant (Decoaım ad iBericn), 
Koche 

Schölfrant, MBurzel ind Blätter, joe iLoth, 
Gilbwurz, eben ſo viel, 
Faͤrberroͤthe eben ſo viel, 
mit Waffer drei Pfunden, | 
fo lange, bis nach dem Durchfeihen nur He 

der vierte Theil des Waſſers übrig iſt; wenn 

das Wafler kalt iſt, omifhe 
den ſriſch ausgepreßten: Saft von. Wwei⸗ 
hundert Kellereſeln 


A 


oo darınle — 
au RN: Riferal 


Viſteraltrank. 


Pfaffenroͤhrchen ſechs Loth / 
Schafgarben drei Loth, 
Erdrauch eben fo viel, 
weiſſen Andorn eben fo viel, 
—2* eben ſo viel, 
ſo lange mit 
Waſſer zwo 6 
bis nur noch eine Kanne uͤbrig iſt; dieſe ſeihe 
durch Leinwand, und druͤke die —2 Fluͤſ⸗ 
ſigkeit aus; * loͤſe 
Glauberſalz drei Loth, 
ſauren Dong viergepen Io, 
auf · 


Koche 


vanbenn Dart Decoaum diure- 


MR ticum) 
Koce 
786 - ober Fenchelwurz zwei Loth, 
"wilde Möbrenfomen ‚drei Quintchen, 
Glaskraut ein Loth, ke 
Roſinen vier Loth, —— 
lange mit —— 
Waſſer drei Pfunden, vu" 
Bis von dieſem nurnoch zwei Pfunde übrig 
„find; denn feihe die Fluͤſſigkeit durch, und 
loͤſe, fo lange ſie noch heis it 
Salpeter ein Quintchen, 


darin auf. — 
* er: 


Ra mie 


Oder: nn > 
Gerftenmwaffer drei Mfuhßen, a 
Graswurzeln vier gorh, 
fo lange, bis nur noch zwei Pfunde Waffers 
übrig find; gegen das Ende des Kocheng 
wirf noch | * 
Sauerklee eine Hand voll, — 
Tamarinden drei Loth, | 

hinein, feihe die Fluͤſſigkeit durch, und loͤſe, 

ſo lange fie noch heis Tr | 
Saualpeter ein halbes $orb, 
darin auf. 


| Dder: 


oche | 
frifche Eibiſchwurz ein Pfund, 
Fenchelwurz ein halbes Pin, 
fo lange mit € 
Waſſer acht Pfunden, 
bis nur noch fechs Pfunde von. diefem ührig 
find, denn ſeihe die Fluͤſſigkeit Me ‚und löfe 
Salpeter ein Loth, 
darin auf. 


N 


Sieberrant (Decodum eriugum): 


Koche 
getroknete Kanilenblumen vi vier er * 
fo lange mit ung OR 
Waſſer drei Pfunden, J | 
15 


— 


Koche 


268 ea 
bis ein — abgeraucht iſt; denn ſeihe das 


Waſſer durch, und loͤſe 
Weinſteinſalz ein halbes loth, 
darin auf. 


Oder: (Decoctum antifebrile)- 
Koche | 
geftofene Schlangenwurz drei Duintchen, 
zart geftofene Fieberrinde eben fo viel, 
mit MWaffer einem Pfunde, 
fo lange, bis nur noch die Helfte von dieſem 
übrig ift, denn feibe es durch, und feze, wenn 
es Falt ift, 
geiftiges Zimmtwaſſer drei Loth, 
Nelkenblumenſyrup ein halbes er, 


noch zu. —9 


Zieberrinden abſud (Decodum corticis). 


fein. geftofene Fieberrinde vier $orb, 
fe lange mit 
Waſſer drei Pfunden, 
bis ein Pfund Waſſer abgedampft iſt, denn 
feihe die Flůſſigkeit durch. 


glifirwaſſer ( Decodtım commune ‚pro 
clyftere). j 
Koche 


gettoßnete Pappelblatter zwei —— 


getroknete Kamillenblumen ein Loth, 
füfen 


J 


— — 
— FE << 





| 
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füfen Fenchelſamen eben fo viel, 
mit Waſſer einem Pfunde, 
und ſeihe das gpafler durch, 


Scchmerzſtillende Vahung (Fotus anodynus) 
Koche | 
Gartenmobnföpfe zwei Loth, 
Hollunderblumen ein Loth, 
fo lange mit 
Waſſer drei Pfunden, 
bis ein Pfund abgeraucht iſt; denn file die 
Fluͤſſigkeit durch. > 


G. 229 

Da fich der nährende tbiecifche feim ‚ wie er 

in Knochen und andern thieriſchen Theilen ſtekt, 
ebenfalls in Waffer auflöft, fo bedient man fid) 
des Fochenden Waffers, um ihn zum Arzneiges 
brauche augzuziehen, und dampft gewöhnlich 
wieder einen Theil des Waflers ab, um ihn in 
die zitternde Geftalt einer Gallerte zu bringen. 


Hirfhhorngalleste (Gelatina cornu cerni). 
Koche in: einem glafirten irdenen Geſaͤſſe über 
ſchwachem Feuer 
gerafpeltes Hirſchhorn ein halbes Pfund, 
ſo lange mit 
reinem Waſſer ſechs Pfunden, 
bis nur noch zwei Pfunde Waſſer uͤbrig ſind; 
denn ſeihe es durch, reine Leinwand, druͤke 
es 


79 rn 


es vollends durch, ſchaͤume es mit Eiweis 
ab, ſeze 


Zuter zwoͤlf heth, 
weiſſen Wein acht Loth, 
Citrouenſaft zwei Loth, 


zu, koche alles ein, bis es die rechte Dike 
hat, gieſe es noch warm in flache Schuͤſſeln 


aus, und laß es darin kalt werden. 


Sihpnstengallee 

Zehafe 

vier bis ſechs gan; reife rorhe Wald: 
 fhnefn.. . 

zu Brei, und koche ſie mit 

wenigem Waſſer 

af lange, bis fie gänzlich aurBeof a nd. 


| Der: 
— 
Grindwurz zwei Loth, 
ſo lange mit 
Waſſer zwei Pfunden, 
bis nur noch ein Pfund uͤbrig iſt; nun * * 
vier bis ſechs friſche rothe Waldſchneken 
zu, halte mit dem Kochen an, bis ſie darin 
zergangen ſind, zulezt gieſe noch 


hi mit Sauerampfer und Körbel ges 


wuͤrzter Sleifchbrübe ein Pfund 
zu. a N A ARE 
| $. 230, 


& J 4 
ni he A m tn 


ie 
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Bug‘ | 
Da man über einem ganz machen 
Feuer und unter beftändigen Umruͤhren auf reis 
nen Schalen von Porcellan oder Fayance- von | 
Slide Gallerten ($. 229.) die noch darin befind« 
liche Feuchtigkeit nach und nach vollends ab, fo 
Fann man diefen nährenden und Schär fe einhüls 
Ienden Stoff bes Thierreichs nod) mehr ins Enge 
und in ‚die trofene Geftalt von Fleinen Tafeln 
bringen, in welcher er fich lange unverſehrt er⸗ 
halten— und leicht verſenden laͤßt. 
DA 


"Ehen fo ($. 230.) : verhäle es fih mit Ich 
Abfüden ($. 225-228.) ; in ihnen find die kraͤf⸗ 
tigen Theile durch vieles Wafler zerſtreut; 
raucht man alfo diefes, das in den wenigſten 
Fällen etwas weſentliches zur Kraft beitraͤgt, ab ſo 
verſtaͤrkt man die Wirkſamkeit anfehnlich, "und 
bat noch den groſen Vortheil, daß man das 
Mittel bequemer verfenden, leichter aufbewahren, 
und mit weit £leineren Gewichten feinen Zwek 
nen kann: Man nennt es nun ae 


$. 22. 

Sollen aber diefe ($, 231.) Ertrafte * Era 
wartung entfprechen, fo müffen fie aus Körpern 
bereitet werden, deren Eräftige Theilchen ſich 
gänzlich in Waſſer auflöfen, und in der Hize, 
bei welcher das Waſſer kocht, noch nicht in 
Be auffteigen,. fie mögen nun fihleimiger, - 
oder 
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ober bitterer, ober zuſammenziehender, oder ſei⸗ 
— oder ſelziger Art fein, 


| $. 233, N 
Man bereitet aljo zu diefen Erfraften ($, 


231.) aus frifchen oder gelinde getrokneten Körpern. 


von der ($. 232.) erwähnten Befchaffenheit, nad) 


den Vorſchriften der Kunft ($. 237.) Abfüde: 


Sind es härtere Körper, oder überhaupt folche, die 


— 


ihre in Waſſer auflösliche Theilchen nicht fo leicht 


fahren laſſen, wie 5. B. Hölzer, Ninden, See. 
venbaumblätter,, fo muß man eg nicht bein einem’ 


Kochen bewenden laſſen, ſondern das Kochen, 
immer wieder mit friſchem Waſſer, fo oft wie— 


derholen, bis endlic) das Waſſer feinen Ge 


ſchmak mehr annimmt, und der Körper alle: 
verloren hat, und am Ende alles-mit dem Körper: 


gefochte Waffer zufammengiefen. Sonft aber 


thut man wohl, niche mehr Waffer zu nehmen, 


als gerade noͤthig ift, um die Fraftige Theilchen 
auszuziehen, weil fonft Das Abdampfen des Waf« 
ſers zu langfam gebt. 


NEL 
Bei Stoffen, deren Wirffamfeit von gedop- 
pelter Arc ift, fo daß fie theils auf den flüchrigern, 


theils auf den feuerveftern Beftandtbeilen beruht, 


kann man auch) das, was nad) dem Abziehen des 


MWaflers und Dels in einer gut verzinnten Blafe 
($. 205.) zurüfbleibr, noch auf folhes Ertrafe . 


nügen; nur. muß man überbaupe von dergleichen 
| Ertraften 


er * u 
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|  Ertraften folder Körper nichts „iober Doch: kur 
wenig: won der Wirkfamfeir erwarten, welche 
ſich auf fluͤchtigere Theilchen gruͤndet: daher 
haben auch die Extrakte dieſer Art, wenn fie 
woͤhl bereitet find, ſelten Geruch), aber den Ges 
ſchmak des Koͤrpers, aus welchem fie bereitet 
ſind, deſto ſtaͤrker in fich, und immer: * > zehn 
— — — DIRT nt 
m’; u 235. ⸗ 

Wiurd * Abſud —— dem Yurchfeihien * 
ee ‚nach dem Erkalten truͤb, und tragen 
die Theilchen, die ihn truͤb machen, nichts zu 
der Wirkfamfeit dee Körpers bei, fo läßt man 
ihn wohl jugedeft einen oder einige Tage lang 
an einem Fühlen Orte ſtehen, bis: fich die Theilz 
‚then, von welchen er trüb war, durchaus nieder- 
geſezt haben, gieft denn die klare Flüffigfeie vom 
Bodenſaze ab, Focht fie wieder etwas ein, ſezt 
| fie wieder einen Tag lang in die Kalte, gieft 
denn, wenn fie ſich abgehellt hat, die Elare 
Seuchtigfeit wieder fachte ab, und kocht fie vol⸗ 
‚lends ein. Tragen aber die Theilchen;, welche 
nach dem Durchfeiben , wodurch nur die groͤb⸗ 
ſten erdichren Theilchen gefchieden werden, den 
Abſud truͤb machen, etwas zur Wirkfamfeirdes 
| Körpers bei,:fo wird der Abſud, ohne ihn weiter 
BEER " abgeraucht, | 
* 9. 236. 
| Diefes Abrauchen muß durchaus bei A 
— Waͤrme, ji B. — Waſſerbade, = 








auf einem mäfig warmen Ofen mit offenen Thuͤ⸗ 
ven unter beftändigem Umruͤhren mit einem rei⸗ 
nen Holze gefchehen , und.fo lange damit: anges 
halten werben, bis das Extrakt, «wenn man es 
mit einer Spatel warm auf die Hand »drüft, | 
nicht mehr daran hängen bleibe: Am leichteſten 
geht die Arbeit von ftatten, wenn man fie auf 
flachen Gefäffen vornimmt ,: auf.) welcher man 
niche den ganzen Vorrath von Abfud auf einmal 
bringt; am reinlichften , wenn man Gefaͤſſe von 
Glas oder Porcellan wählt, und: darin entweder 
das Ertraft ganz bis’ zur rechten Dife einkocht, 
oder wenn eg fo dik, als ein Syrup ift, in flachen 
Pfannen von veinem Zinn vollends einkocht: 
Gebraucht man ja Eupferne Gefäffe, fo muß der 
Abfud darin nie weiter, als bis zur Dike eines 
Syrups, und nachher in einem eifernen Gefafle 
vollends eingefoche werden, Iny infls 


N 

So läßt fid) nun aus ganz zartem Birken⸗ 
faube, aus dem Kraute von Beifus, Biberklee, 
Ehrenpreis (wenn die Pflanze blühr), Erdraud), 
Gundelreben, Kardobenedikt, der kleinen Kuͤ⸗ 
chenfchelle, von Tabak, Taufendgüldenfrauf, 
Wegerich, aus den Spizen der Fichte und des 
Sevenbaums, aus der Graswurzel, der Mate 
terwurzel, der ſchwarzen Nieswuz, der Ruhr⸗ 
wurz, der Saſſaparille, und dem Suͤsholz, und 
den Wurzeln der weiſſen Bibernell, des weiſſen 








| Diptams des —— der Gichtroſe, ber J 
lape, der Waſſerſchwerdlilie, der Wolfsmilch, 
und der Zaunruͤbe, aus der Rinde von Eſchen, 
| Roßkaſtanien und Weiden, aus Sranzofenholz, 


Kampechenholz und Quaſſienholz, aus Klatſch⸗ 


roſen, aus unreifen Schierlingsſamen, weiſſen 
Mobnfamenköpfen, * Wachholder beeren und un⸗ 
reifen Wallnuͤſſen ein kraͤftiges Extrakt bereiten: 
Haͤufig wird es auch noch aus Alant, Chaques 
ville, Sieberrinde, Kamillen , Lachenknoblauch, 
| Kaufe ‚ Rhabarber , Rheinfarte: kraut, Saſſa⸗ 
fras, Schafgarben, Senna, Wermuth und 
Wolverleikraute auf dieſem ‚Wege bereitet. 


th —— — 14: 
— ſucht man auch Bier die Kraft aus 
|; mehreren Körpern zugleich durch Wafler oder 


eine waͤſſerichte Feuchtigkeit auszuziehen und in i 


die Det eines 5* zu bringen. 


Extractum holagogum Quereetäni. * 


Geſe⸗ uf 
9 70 Mhabarber — Loth, 
„sven ihren Stielen gereinigte Senna: 
5J53 blaͤtter acht both— 
Zimmt ein Loth, Ewa 
| gelbes Santelholz eben fo viel, 
Spiknard eben fo viel, 
Berberſobeertuͤche chen vier Loth, 
S2 nachdem 


m — 


nachdem fie alle fein geftofen und gerieben 


ſind, fo vielen aus blaffen Rofen frifch aus - 


gepreßten und wohl gereinigten Saft, daß 
er drei Duerfinger hoch darüber ſteht, lab ihn 


bei gelinder Wärme drei Tage lang darüber 


ſtehen, denn drüfe den Saft in der Preffe 


% 


aus, rauche ihn ab, big er fo bif, ‚als es | 


iſt, und ‚menge | 

waͤſſerichtes Aloeertraft zwei So, 
Ä a eben ſo viel, 
h batunter. 


Pe AR, RN 
8 den a— oder — 


239. 
" Mandıe fraftige Salze, bie in dem Pflanzen 


Ein find fo. feuerbeftändig ,: daß fie fogar, 
ohne in Dampf aufzufteigen, oder zerfezt zu wer⸗ 
den, ein „beftiges Glühe- oder Slammenfeuer 


ausbalten Fönnen , und bedürfen durchaus eines 
folcyen Feuers, wenn fie von den vielen fremden 


Stoffen, mit welchen fie in den Pflanzen ges‘ 


bunden find, und nachher der Beihülfedes Wafz 


fers, wenn fie von den vielen Erdtheilchen, die 
noch mit ihnen zugleich in der Aſche mine be⸗ 
freit werden DM | 


Wein 


— ba 
Weinſteinſalz Ga tartari). 


den Ruͤkſtand von der Deſtillation des 
Weinſteingeiſtes ($. 192.) 


Duo ATI 5 
Rohen Weinftein, nachdem er grob ge⸗ 
ſtoſen, und in einem reinen etwas 
. zugedeften Tigel durchein ſchwarz 
gebrannt, und vollfommen ers 
Ealtet ift, 9— 
klein geſtoſen in einem reinen eiſernen Topfe mit 
Wuſaſſer, wenn ſich alles aufgelöft hat, fo ſeihe die 
|  Auflöfung durch göfchpapier durch, und rauche fie 
bei gelinder Wärme in einem ähnlichen reinen 
Topfe unter beftändigem Umtübren mit einer 
reinen eifernen Spatel fo weit ab, bis dag 
‚Salz gang trofen und weis zucüfbleibr, 


| Gemeines Kraͤuteſat (Sal herbarum). 
| Brenne 





getroknese nicht veraltete, *2 
ausgekochte, oder wurmſtichige) 
pn Pflanzeneheile, 
in einem Slammenfeuer, das doch nicht zu heftig | 
fein darf, zu weiſſer Aſche; Foche diefe Aſche 
in elnem reinen eiſernen Topfe lange mit 
Waſſer, ſeihe die Lauge, welche du ſo erhaͤltſt, 
durch einen Spizbeutel von gebleichter Lein⸗ 
wand, und Foche fie denn, wenn fie Elar durch⸗ 
S 3 gelauſen 





gelaufen iſt uͤber ſchwachem Feuer in einem 
reinen eifernen Topfe fo weit ein, big ein Bu, 
troken und weis —— 


Suͤnfte Abrheitans· 


§. 240. 
Viel⸗ 9 Theilchen der ER find von 
der Art, daß fie fich entweder eben fo leicht, oder 


nur durch Weingeift ausziehen laffen , wenn er 


in, feiner Wirfung mehr oder weniger durch 


! 


Wärme unterſtuͤzt wird; in ſolchen Faͤllen be⸗ 
dient man ſich daher eben ſo und mit gleicher f 
Mannigfaleigkeir des Weingeiftes, wie in.den 


UMRMISCIPAE vorbergebenden des Al ! 


6. ⸗ar. 


Sind die Beitfamen Theifchen r vahe ver 


Weingeift auszieht, flüchtigerer Art, wie z.B. 


herrſchender Geiſt, . flüchtiges Del: ‚oder, Salz 


u. d., fo wird der Weingeift darüber abgezogen, 


und gebt fo, Damit gefätrigt, über; find fie von 


feuerbeftändigerer Art, wie z.B. Harz, Bal⸗ 
fam, Seife, zufammengiehender Stoff, fo ſeiht 
oder Drüft man den Weingeiſt, nachdem er eine 


Zeit lang bei gelinder Wärme in wohl verſchloſe 


fenen. Gefäffen darüber geftanden hat, durch 


reine Leinwand: Im erftern Falle erhält man 


abgezogene Beifter (Spiritus abftraditii, Aquae 


fpirituofae, Eaux de vie); im leztern viele 


Eſſenzen, Tincturen und Elixire, und aus dieſen, 


wenn 


— — 
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wenn man den Weingeift wieder dabon ſcheidet, 
| Ertrafte (Extrada fpirituofa). 


| §. 242 | 

| In allen diefen ($. 241.) Mitteln (die Ex— 
ttafte ausgenommen) hat der Weingeift fo fehr 
| das Uebergewicht, daß man ihn bei Beurtheilung 
| ihrer Heilskräfte nie aus den Augen verlieren 
darf; alle werden auf Zugiefen von Waſſer 
| mehr-oder weniger milchig; alle haben Geruch), 
die meiften eine Kraft, der Fäulung zu wider— 
ſiehen; viele äufern eine ftärfende auf die veften 
Theile; vie abgezogenen Geifter wirfen auf die 
| Nerven , die fie gemeiniglic) reizen und aufmuns 
teen, haben meift einen angenehmen Geruch, und _ 
| find gewöhnlich wafferhell, felten milhig: ‘Die 
Eſſenzen baben meift eine dunfele, am häufig« 
ſten eine braune Farbe, 


Ä Eofies Berfahren. | 
Bon abgegogenen Geiſtern. 





| en, Pop ; 
Zu abgezogenen Geiftern und geiftigen Waf- 
fern taugen überhaupt Pflanzen und Pflanzen 
theile ‚ welche einen herrſchenden Geiſt, und ein 
feines. flüchtiges Salzweſen haben, vornemlich 
aber folhe, deren Wirkſamkeit auf: einem fluͤch⸗ 
tigen Oele beruht, von welchem ſie alſo, da 
ſich der Weingeiſt ſchon bei gelinderer —— 
S 4 n 


8 - — 


in Duͤnſte auflsft; als. Bar; nur ben feinften | 


Theil, und Diefen Durch Die Hize weniger veraͤn⸗ 
dert mit ſich vereinigt behalten ‚ aber auch nur 
den Theil in ſich haben, der fich bei fo ſchwacher 
Hize ausziehen, , auflefen und flüchtig machen 


läßt: Eben deswegen müffen die Pflanzen, von 
welchen ver Weingeiſt abgezogen wird, entweder 
ganz friſch darzu genommen, oder äuferft behut⸗ 


fam getrofnet und auf bewahrt: worden fein: Auch 


iſt es quf, die Pflanzen vorher, ehe die Deftils 


lation felbft vorgenommen wird, einige Tage 


lang in wohl, verſchloſſenen Gefäffen. bei ganz / 


ſchwacher Waͤrme in Weingeiſt einzuweichen, ſie 


in einem Korbe von Möffingdrar in die Brenn: 


blafe zu bringen , oder dieſe (mo fie alsdenn von 
teinem Zinn iſt) in eine Eupferne Küpe zu ſezen, 
welche die ganze Zeit der Arbeit über voll kochen⸗ 


den Waffers erhalten wird, oder wo man fich - 


diefe Vortheile nicht verfchaffen kann, beftändig 
nur ſchwaches Feuer zu gebeh, und nicht alle 
Fluͤſſigkeit uͤberzuziehen: Auch muß, wenn der 


Geiſt feinen widrigen Geruch befommen ſoll, 


Weinbrandewein, oder noch beſſer, gereinigter 


wird der Geruch des Geiſtes, wenn man vor 


Weingeiſt darzu genommen werden: Staͤrker 


der Deſtillation etwas Pottaſche auf jedes Pfund 


der Stoffe, worüber er abgezogen wird, sehe 
* acht voth nimmt. 


4 raus de. 1a defillation, par Mr. Dijean, Aberf. u 
- tenburg. 1754. 8, 


J 1 


2 
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PORN Train des ‚odeurs; fnite. du * de la deftillation, 


par Mr. Dejean. & Paris, 1764. 12. 

3. Nonvelle chymie du goüt. et odorat , ou l’art de com- 
- pofer facilement et ä peu de frais les liqueuts a boire 
< et les eaux de fenteur. nouv. Edit. à Paris. 1774. 

4 L’art du Diftillateur Liquorifte, contenant le Bruleur 
d’Eau de vie, ‚le Fabriquant de Liqueurs, . le Debi- 
— tant ou I; Caffetier - Limonadier, par Mr. Demachy. 

a Paris. 1775. fol. 
Der eigueurfabrikant aus dem Sranzöfifchen 
3 ar Dee. Hen. Demachy und Dubuiffon, mit einigen 
- Anmerkungen des Hen. D. Struve, überfest und 
mit Zufäzeu bereichert von D. Sam, Zahnemann. 
3.1.1, Leipz 1785. 8. - i 


$. 244: 
Das. Berbätinik des Weingeiftes zu der 
Pflanze, über welcher er abgezogen wird, ‚läßt 
fih fo ganz genau nicht beftimmen , weil er eben 


fo wenig immer gleich ftarf, als alle Pflanzen 
gleich reich; an dem Grundftoff find, mit welchem 


er geſaͤttigt werden ſoll: Nimmt man gereinig- 
ten Weingeift , fo veichen vier Theile davon auf 
einen Theil ver Pflanze bin, die denn auch ganz 


. übergezogen werden ; will manden Geift noch mehr 
verfeinern, fogiehe: man ihn noch einmal über, 


und laßt dabei den fünften oder ‚achten Theil da— 
von zurüf: Wählt man aber Franzbrandewein, 
fo nimmt man nach Beſchaffenheit der Pflanze, 
auf fuͤnfzehen Theile von diefer (z. B. bei dem 
Söffelkvautgeifte) ‚zwölf, (bei dem, Rosmarin⸗ 
‚geifte) dreiſig, (bei dem Fichten » und Pomeran» 
zenfchalengeifte) fünf und vierzig, (bei dem Me— 
liſſen ⸗ und Duendelgeifte) fechzig,, (bei dem La⸗ 
— achtzig, bis (bei dem Anis⸗ Kuͤm ⸗ 
©; mel» 


#82. — 


mel⸗ und Wachholderbeerengeiſte) hundert und 
achtzig Theile Brandewein, von welchem dann 


gemeiniglich die Helfte, bald etwas mehr, bald 


etwas weniger übergezogen wirds Um den Geift 
reche frifch und angenehm zu haben, kann man 
ihn denn ſechs bis acht Stunden lang in geſtoßnes 
Eis ſezen, das man mit Kochſalz vermengt hat, 
oder laͤßt ihn ungefaͤhr ſechs Monate lang an 
einem kuͤhlen Orte ſtehen. 


ge 245. 

Nach dieſen ($. 243. 244.) — kann 
man alſo von Anis, Benzoe, friſchen Citronen⸗ 
ſchalen, friſchen mit Anfang des Frühlings ges 
ſammelten Fichtenfproffen, Hollunderblumen, fri- 


a | EG 


ſchem blühenden Lavendel, frifchem $öffelfraute, 


Maftir, Meliffe, Münze, frifchen Pomeranzen- 


fchafen, Duendel, frifchem blühendem Rosmarin, 


Safran, Wachholderbeeren u. a, einen ſolchen Geiſt 


erhalten. 


Zuſammengeſeztes Meerrettichtwaffer (Au 
raphani compofita ). 
Ziehe über 
friſchen Meerrettich, gefchaben ’ drei 
Pfunden, 
gereinigten Weingeiſt vier Pfunde, 
bei ber Hize des kochenden Waſſers ganz Betz 
über, und giefe noch 
—“ Waſſer von Jamaika⸗ 
pfeffer acht Pfunde 
Geiſt 


zu 


a 
Geift aus dem peuoianifhen — | 


Keibe 
ſchwarzen — Balſam adtsoiß 
mit. ganz trofenem Weinfteinfalze zwei Loth, 
recht unter einander; giefe 
hoͤchſt gereinigten Weingeift dreifig Loth 
darauf, laß ihn drri Tage lang darüber ftehen, 
und ziehe ihn bei gelinder Wärme ab, 


$. 246. 

Oft zieht man auch den Weingeift über meh. 
teren Körpern zugleich ab: Die Alten hatten von 
ſolchen abgezogenen Geiftern unter mancherlei 
viel verfprechenden Namen einen grofen Vor— 
rath; allein ein grofer Theil derfelbigen bar, 
wenigftens bei den Aerzten, feinen Ruf verloren. 





Schußwaſſer (Aqua felopetaria, Aqua cata- 
pultarum, Aqua vulneraria, Spiritus 
vulnerarius, Eau d’arquebufäde). 


Gieſe auf 
Spizen von Schafgarben anderthalb 
Pfunde, 
Kosmarinblätter ein halbes Pfund, 
Thymiankraut eben fo viel, 
Sranzbrandewein fechzehen "Pfunde, 
(aß ihn ohne Äuferliche Wärme zween Tage 
lang darüber ftehen, und ziehe denn acht 
Pfunde Geift * den Helm. 
Karmeli- 


RW — 


Rarmeliterwaffer (Aqua ı meliffäe compohia, Ä 


Eau de carmes). 


Gieſe auf 


friſche von "A gereinigte Meliſſe 


mit den Blumen zwei Pfunde 
ganz frifche Eitronenfchale acht Loth, 
Korianderfamen ſech zehen Lord, 
Muffarnuß vier Loth, | 
Gewuͤrznelken eben fo viel, 
Zimmt eben fo viel, 
getrofnete Engelwurz zwei Loth, 


ah fie alle Flein gefchnitten. und gefto« 


fen find, 


Pfunde, 
laß ihn vier oder fünf Sage lang darüber 


se 


hoͤchſt gereinigten Weingeiſt zehen Bi 


2. 


— — — A 


— 
— —— — 


ſtehen, denn ziehe im Marienbade zehen 


Pfunde, von dieſen zehen Pfunden aber dutch 
eine zwote Deftillation im Marienbade noch 
etwas über neuntehalb Pfunde über. 


Gewuͤtzwaſſet (Aqua aromatica, — mi- 
rabilis). 
9— auf 
Zimmtblumen ein halbes Pfund, 
das Gelbe von der Schale friſcher fs 
monen acht toch, 
Iamitafefer vier Loth, 
friſche 


friſche Engelwurz zwei gorh, 
Franzbrandewein ſechzehen Pfunde, 
und ziehe ihn nach vier Tagen davon ab. 


Seuchenwaſſer (Aqua epidemica). 
Gieſe auf 2 
Meifterwurg: anderthalb, Pfunde, 

Engelwurzſamen ein halbes Pfund, 
Hollunderblumen eben ſo viel, 
Franzbrandewein vier und zwanzig 
Pfunde, 
ziehe nach zween Tagen zwanzig: Pfunde da⸗ 
von ab, und giefe denn noch 
. abgejogenen MWeingeift vier Pfunde, 


zu. 


Zufammengefegtes Baldrionwoſſe (Aqua 
‚valprianae compolita). 
Gieſe anf me: 
wilden Baldrian anderthalb Pfunde, 
i Kebſtoͤkelſamen ein halbes Pfund, ' 
| Poleiblaͤtter acht gorh, 
Sevenbaumfpizen vier Loth, 
Franʒzbrandewein ſechzehen Pfunde, 
und ie nach zween Tagen ſechzehen 
de uͤber. = 


— 





$. 247. 
Sfe ſezt man bei‘ — ſowohl ein« 
fachen als zuſammengeſezten abgezogenen Gei⸗ 
ſtern 


| 4 nt 


ftern ober geiftigen Waffern, um das Anbrennen 
zu verhüren ‚ dem Weingeiſt noch gemeines, ſel⸗ 
tener abgezogenes Waſſer oder Wein iu * 


Geiſtiges ‚Almmtwali (Aqua € cinnamomi 
ſpirituoſ. a). Ä 

Gieſe auf DEI Ei. 
Zimmt, oder Ziubim oder ‚fein 
geftofenen Mutterzimme ein Pfund, 

. guten Brandewein zwei Pfund, 
MWaffer, fo viel noͤthig iſt, das Ans 

Brennen zu verhüten, 
und ziehe zwei Pfunde Fluͤſſegkeit uͤber. 


Kuͤmmelwaſſer (Aqua, feminum ea) 
Gieſe auf 


Kümmel ein halbes Mund, 


DBrandewein acht Pfunde, min) = 


Waffer, fo viel nörhig ift, das Ans 
brennen zu verbüten, 
und ziehe acht Pfunde über. 
‚Eben fo fann man auch vom Gelben der Po⸗ 
meranzenſchalen ein ſolches Waſſer machen. 


Geiſtiges Peffermüngentoaffer, Cha men- 
thae piperitae fpirituo ia). 
Gieſe auf 
getroknete Dfeffesmünzenblätter a andert⸗ 
halb Pfunde, 
J9 acht Pfunde, | 
| Waſſer, 


* — ln u une a - 
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Waſſer, ſo viel noͤthig iR nm das Ans 
brennen zu verhuͤten, 
und ziehe acht Pfunde — 
Eben fo kann man auch aus Polei und gemei⸗ 
ner Münze ein, ſolches Waſſer bereiten. 


Geiſtiges Waſſer von Jamaikapfeffer (Aqua 
fpirituofa piperis jamaicenlis). 
' * auf | 
Jamaikapfeffer ein halbes Pfund, 
Brandemwein vier und zwanzig Pfunde, 
Waſſer, ſo viel als nörhig iſt, das An— 
brennen zu verbüten, 
und ziehe vier und zwanzig Pfunde, über. 


Muf katnußwaſſer. 
Gieſe auf 


Muffatnuß vier Loth, 
Brandewein acht Pfunde, 
Waſſer, fo viel nörhig ift, das An— 
brennen zu —— 
und ziehe acht Pfunde über. ' 


| Kardamomenwaſſer. 
Gieſe auf | 
Fleine Kardamomen acht Lothe, 
Brandewein acht Pfunde, 
Waſſer, fo. viel noͤthig iſt, das Ans 
breunen zu verhüten, 
und ziebe acht Pfuide ab, 


] 


Zuſammen⸗ 
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Zuſammengeſetes Anlewaſſeu. 
Gieſe af 
Anisſamen ein halbes Pfund, * 
Eagelwurzſamen eben fo viel, 
Brandewein acht Pfunde, 6 
Waſſer, ſo viel noͤthig iſt, das An⸗ 
brennen zu verhũten | 
und siehe acht Pfunde über. an 
—V C 


Zuſammengeſeztes Wachholderwaſſern. 
Gieſe auf 
Wachholderbeeren ein Hund, 
ſuͤſe Fenchelfamen drei god, | 
Kümmel eben fo viel; u 
Brandewein acht Pfunde, 
Waffer, fo viel als nörbig ift, das An 
brennen zu verhücen, 
und ziehe acht Pfunde über. 


Stauenaquavit (Balfamum vitae mulierum, 
‚Aqua embryonum). 
Giefe auf 


Pfeffermuͤnzenblaͤtter ſechs 
Kulilawanrinde vier Loth, | 
das Gelbe von frifchen Pomeraitgen- 
fchalen zwei Loth, 
Engelwurzfamen eben fo viel, 
Jamaikapfeffer eben fo vil, 7 
Muffarblüche ein Loth, 
Franzbrandewein Ve — 
aſſer, 
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Waſſer ſo viel noͤthig iſt das An⸗ 
* ‚brennen zu verhüten, 
und ziehe ungefähr acht Pfunde über, 








Königliches Honigwaſſer (Agua odorifera, 


| Aqua mellis regia). 
Siefe auf TEEN ALS FAN | 
| Korianderfamen ein halbes Mund, 
h sh Belbes von Citronenſchalen eben fo viel, 
sin Rümmelfamen acht vLoth, 
B Gewuͤrznelken ein Loth, 
ſtarken Brandewein acht Pfunde, 

laß ihn zween Tage lang darüber fteben, giefe 
„00: vieles Waffen zu, ‚als noͤchig ift,, das: An- 
brennen zu verhuͤten, und ziehe acht Pfunde 

über, gieſe un 
Moſenwaſſer ein Pfund, 
00, Pomerangenblüchwaffer ein Mund, 
in welchen 396 2 > Be DRHEN. N 
res Honig’ziei Sorh By 


| 





1 wand, in welche 

Biſam fechs Grane, 

5 Amber eben fo viel, z 

nachdem fie mir etwas Waſſer angerieben find, 

‚eingebunden ‚werden, in. ven Geift, laß es 
bei ganz gelinder Wärme drei big vier Tage 

lang darin hängen, und drüfe es in Diefer 

Zeit zumeilen aus. | | 

* Engel— 


zerlaſſen findyizu, bänge ein Saͤkchen Lein 
“nahe Ai . 8 *t h N 


ne 


| ——— 
Giefe au | 
Engelwurz acht Loch, 2: 
gereinigten Weingeiſt zwei Pfume, | 
Brunnenwaſſer ein Pfund, al 
und ziehe; zwei Pfunde über. ——— 
| Ameifengeif MEN ul, Yan 
Giefeauf Mn 
Ameifen , welche in ganzen Haufen i im 
Brach- und Heumonar gefammlet 
werden , ein Pfund, 
Franjbrandewein zwei Pfunde, 
Flußwaſſer ein Pfund 
* siehe — — pfume über, 


$. 248. 5 
— vornemlich in — 
eigenen Weinbau haben, bedient man ſich wohl 
ſtatt ſchwachen Weingeiſtes des Weins ſelbſt 
(Aqua vinoſa), und zieht denn gemeiniglich 
halb fo viele Fluͤſſigkeit, als man: Wein: aufge: 


goffen bat, über. : Das Verhaͤltniß des Weins 


ift verſchieden ; aufein Pfund Zittwer z. B. nimmt 
man ein Pfund, auf ein Pfund friſcher Meliſſe 
vier Pfunde, und auf ein Pfund Maienblumen 
oder frifcher Pomeranzenfchalen;, acht. Pfunde 
ftarfen weiffen Wein, auf drei Pfunde blühenden 
Ehrenpreis acht Pfunde, auf achtzehen Loth Zimmt 
zwoͤlf Pfunde deſſelbigen: Eben ſo laͤßt ſich auch 


— aus 


A 





aus Pfeffermuͤnze ein eb: röfigee weinichtes 
Waſſer erhalten. U 


Zufammengeftes Quendelwaffer (Aqua be- 
nedicta ſerpylij. 
Giefe auf 


Quendelkraut. ‚im kam ie 
3wei Pfunde, 
bluͤhenden Saturei vier Loth, 
bluͤhenden Thymian eben ſo viel, 
roͤmiſche Kamillen eben fo viel, 
Zimmt fehs gorh, 
 Muffarblürhe ein Loth, 
flarfen weiffen Wein achtzehen Pfunde 
laß ihn zween Tage lang darüber ſtehen, und 
‚ziehet denn bei ſchwachemgeuer acht Pfunde uͤber. 


Zaſammengeſeten Saſſafraswaſſer ( Aqua 
ligni falafıas sompo ta). 
Gieſe auf | 
| bohltiechendes Saſſe Tafrasfolz ‚ein‘ Sat 
bes Pfund,» 

5 Bimmmemei, dB; 

ſtarken Wein zehen j 
und ziehe nach einigen Tagen fünf — da⸗ 
von uͤber den Helm. 


Magenwaſer (Aqua — 

Gieſe auf 

ffriſche Spizen von krauſer Münze ſechs 
RD 

| Ta Galgant 


er; , a 
Galgant zwei god, 
Muffatnuß eben fo viel, 
Zimmt eben po vilh  _ | 
ſiarken Wein acht Pfunde, KIHITN 5 
und ziehe davon vier Pfunde über den Helm. 


Zweites Verfahren. E $ 
Bon Effensenm 


En url ee an u el 


1% 


? 


Er ' $. 249 un 113% 
Nenn die beilfamen: Theilchen,, bie wir aus 


den Körpern ausziehen wollen, ingefammt ober 


doch zum Theil zu feuerveft find, als, daß fie bei 


einer (wachen Hize mit dem Weingeiſt über 


den Helm geben ſollten, ſo gebraucht ‚man. ($. 
215.) geiftige Aufgüffe (Infufa {pirituofa), wel⸗ 


che unter dem Namen Eſſenzen, Tincturen, oder fi 


auch Elirive bekannter find, meift nur tropfen= 


weife oder zu £leinen $öffelchen voll verordnet 
werden, und das flüchtige Del, bad: Harz, den 


feifenartigen, zufammenziehenden, bitteren Grund» 
ſtoff, den Farbeftoff, das zufevartige Salz der 
- Pflanzen und ihrer Theile in ſich haben. 


de Orr ae ki are — 

Die Körper,aus welchen man ſolche ($. 249.) 
Aufgüffe verferrigt, müffen uͤbrigens, wie zu 
der Deſtillation der fluͤchtigen Oele ($. 201. 202.) 


vorbereitet fein ; zuweilen erleichtert man die aufe 
Iöfende Kraft des Weingeiftes durch einen Zuſaz 
ar; von 


Y 


| 
| J — f 293 


von gereinigter Pottaſche: Sonft muß die Arbeit 
in Glaͤſern, die man, damit fo wenig als moͤg⸗ 
lich durch die Ausdünftung, verloren geht, forg« 
fältig verfchlieft, allenfalls mic einer Blafe, in 
welche man mit der Nadel einige Söcher fticht, 
zubindet, ohne Hize, oder nur an der Sonne, 
oder doch in einer Hize, bei welcher der Weingeift 
nie, böchftens in dem Falle, wo er auch auf 
harte Stoffe zu wirken hat, gegen das Ende 
zum Kochen kommt, vorgenommen, das Glas 
binnen dieſer Zeit oͤfters geſchuͤttelt, und der Auf⸗ 
guß nicht eher, als * er ſich geſezt hat, durch⸗ 
geſeiht werden. 
giehet gebdet ein groſer Theil Roſſolis Ratafias, 
| Venusoͤl, und andere dergleichen Liquenrs, deren 
 Kenntniß, zwar dem Arzte nüzlich „ aber deren Ver⸗ 
1% ordnung aufer feinem Kreiſe, fo wie ihre Zube: 


zeitung Feine eigentliche Arbeit für den Apotheker 
iſt; ſ. davon die 5.243. angeführte Schriften. 


r Eſſenz von inendem Aſſant —A— aſſae 


— 

Gieſe — 
ſtinkenden Aſſant vier Sb, * 
4 gereinigten Weingeiſt ein Pfund 
| laß ihn bei ganz ſchwacher Wärme drei Tage 
| lang darüber ftehen, giefe ihn ab, und ſeihe 
ihn durch. 

Eben ſo kann aus Baldrian, Bemee, Bi⸗ 

bergeil/ ſpaniſchen Fliegen, Gummi Kino, 

Myrrhe, dem Gelben ‚von friſchen Pomeran- 

⁊ zenſchalen, 
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zenſchalen, und Ctenpimpine, eine Tuctut 
zubereitet werden. al 12 


| Dders * HR 6 X 
Gieſe auf J 
Minkenben fan acht or, 
ſchwachen Weingeiſt zwei Pfunde, 
laß in zehen Tage la: g Darüber —— denn 
ſeihe ihn durch. | 
So kann man auch aus Fiebeninde eine Effeng | 
bereiten, 


Biberkleeeſſenz (Efentia trifolii ſibrini). 
u auf | 
« Diberfleeblätter ne getroknet acht 
25 SE 
gereinigten Weingeiſt zwei Pfunde, 
drüfe nach zween Tagen den. Weingeift aus, 
feihe ihn durch, und giefe ihn wieder auf 
Diberfleeblätter vier Loth, 
druͤke ihn nad) vier Tagen wieder durch Sein 
wand, und feihe ihn durch $öfchpapier. 
So kann aud) aus Erdrauch, Kardobenedic- 
ten, Tauſendguldenkraut und den Spizen von 
bfüßenbem Wermuth, eine Eſſenz bereitet werden. 


Biſameſſenʒ (Tinctura moleh· 
Sich a 
Biſam ein halbes Loth m 
ſchwachen Weingeiftigwei Pfunde, 4 
sie * ma zeben Tagen ab, und ſeihe ee; 
Chaque—⸗ 


v 


EU ER 
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. Ehäqueritenefänf (Eileen on 


N Giefe auf Pr. 
graue Gate Chaquerille acht Loth, 
boͤchſt gesehnigten Weingeift anderthalb 
funde, 
ſeihe ihn nach vier Tagen durch. 
So kann man auch aus Kulilatoaninde « eine 
Eſſenʒ bereiten. A | 


ZUNG. 


> Diprameffen; Tine dißamni albi. 


Gieſe uf 
friſche weiſt Diptamwurzel vier Loth, 
—— — acht und. awanzig 


 fiße FR Ai ach oe dur. 


Eiſentinetur Tinaura martis). 
Giefe auf * 
den trokenen Ruͤkſtand von der Berei⸗ 

tung des Fiheſeſmiat ($. 86.) 
acht Loth, | 
geteinigten Weingeift ein Dun, 
ſeihe ihn nach drei Tagen durch. 


Anziehende Tinctur inctura Ayprica) 


Gieſe auf 
roth gebrannten Eiſenbicciel ein Quintchen/ 
gelblichten Franzbrandewein zwei Pfunde, 
Fihe ihn, ſo bald er ſchwarz wird, durch. 
Tg Tincetur 


206 _ | — 
Tinctur aus Ehenſalmlak (Tincturæ florum 


martialium, Tinctura martis RER 
—* u. katgeel· 
Gieſe auf 


Eifenfalmiaf (&. 86.) Teahgehen PR 
gereinigten Weingeift zwei. Aber: 
feihe ihn nach geben Tagen Durch. 


Eben fo kann aus weiſſer Neswurz eine e Cffeng, | 


aus Schwefelleber die Schmwefeltinctur, aus 


Spiesglanzlebet eine Spiesglanztinctur bereis 
tet werden. 


| Ichtentinemr CEffenvia pini). 
Gieſe auf 
Ertroße von Sichtenfproffen acht Loth, 


von: Fichtenſproſſen abgezogenen Geiſt 
ein Pfund, 


ſeihe ihn nach zween Tagen durch. 


Fieberrindeneſſenz. 
Gieſe a af. 
Fieberrinde ſechs Loth, 
Weinfteinfalz ein Quintchen, 
gereinigcen Weingeiſt ein Pfund, 
Kan en —*— ſechs Tagen — — 
ve galapeneſſenzg. 
Si af Rt} 
harzige Jalape fechs god, 
ſchwachen Weingeiſt zwei Munde, 
| fie ihn nach acht Tagen durch, J M 
Ä N) 











\ 
Aa 
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So Fann auch aus virginifcher Schlangenwurʒ 
und Zimmt oder almmgrblumen, eine Effenz bes 
reitet werden, 


gbohanniskrauteſſenz. 
Gieſe auf 
A denietraccin men zwei und dreiſi 'g 


Loth, 
gereinigten Weingeiſt ſuͤnf Pfunde, 
druͤke ihn nach drei Tagen durch Leinwand, 
und ſeihe ihn durch winpane: 


Kardamomeneffn (Tineurs ardamom) 


Giefe auf | 
Fleine Kardamomen woͤf boch, are 
ſchwachen Weingeift zwei Pfunde, 
Der: 
Gieſe auf 
* Kardamomen. ſechs Loth, 
gereinigten Weingeiſt dreiſi ig ch, 
En ihn nach je wagen durch. 


Ratechueffenz (Tinctura iaponica). 


Biefe auf 
Katechuſaft ein Loth, 
Quittengeiſt vier Loth, 
m ihn, wenn der Saft aufgeföft iſt, durch. 


> &5 Oder: 


% 


\ ig ——— 


Oder: UN Sal 
Gleſe PO | 
Satehufaf ſechs — 
Zimmt vier Loth, 
ſchwachen Weingeiſt zwei Pfunde, 
ſeihe ihn nach acht Tagen durch. BEER 
Liebſtoͤkeleſſenz gan leuiſtici). 
Gieſe auf 
| bſtgkelwurzel vier Loth, 
Viebſtoͤkelſamen zwei Loth, 
Weingeiſt zwanzig Loth, 
druͤke ihn nach ge * aus, / —* feige 
ihn durch. 


ee a ein Tindura * 
fquillar). 
Koche 


Neerzwibeleffig ($. In vier ar 
zwanzig for, 

mif gereinigter Pottafche einem $otb, 
fo weit ein, bis: er fo * als Honig iſt, 
gieſe denn 

hoͤchſt gereinigten Weingeiſt zwoölf Loth 
darauf, und nach einigen Tagen die klare 
Stäfigfei vom Bodenſaze ab, 


Oder: 
Koche 
| ‚Liquor digeftiuus ($. 177.) ein —— 
Pfund, 


mit klein geſchnittener Meerzwibel ein $orb, ſ 
N 


— 


Y 


—— 299 


ſo weit ein, bis alle, fo dit wie Honig iſt 
denn gieſſe 
hoͤchſt gereinigten Weingeiſt ein halbes 


nd, 
auf, und nad drei Tagen die Elare e Stifig- 
Feit vom Peeenfoge ab. 1 


Pappeleſſenz (Efeniia — vulneraria). 


Giefe auf 
friſche Pappelnaugen ein halbes Pfund, 
hoͤchſt gereinigten Weingeift anderchalb 
Pfunde, ne } 
örüfe ihn nach einigen Tagen durch: — 
ſeihe ihn durch Loͤſchpapier, giẽſe 
Johannis krauteſſenz ein halbes Pfund, 


zu laß ſie noch einige Zeit in gelinder Wärme 


beiſammen ſtehen, denn ziehe durch Deſtilla⸗ 
tion die Helfte des Geiſtes übern | 

—F 4 
Pomeranzenefienz ( Tindura aurantiorum, 
Effentia corticum aurantiorum‘, ſſentia 
corticum aurantiorum — — 


Gieſe auf 
dag Gelbe von ſeiſhen — —— 
len ein halbes Pfund, 
— unreife Pomeranzen vier Loth, 
gereinigten Weingeiſt viertehalb Pfunde, 
gieſe ihn nach pet Lu; ab. Men" (a0 
| Siſe 


un “ 


si epomeranpeneffeng: CTihauna a auran- 
tiorum Yang ie rn 
Gieſe auf 
„das Gate von fifchen —— 
fen ein A Pfund, 
Shane drei Pfunde, 
Kandiszufer achtzeben Loth. 
Wenn fich der Zufer: ganz aufgeiä u an 
giefe den Geiſt ab. 


Shafatben ſem (Efentia, lei. 
Gieſe auf 
Schafgarben ſechs fuhr 
gereinigten re zwei — odeeſt ig 

Loth, 

Ndruͤke ihn nach einiger Zeit durch iawand, 
und gieſe ihn fo wieder auf 

Schafgarben vier Jorh, 
- brüfe ihn wieder Durch seiaimanb ’ und ße 
ihn durchs 
Eben:fo Fann man auch. aus. tahentnoblauch 
(Scordium) eine Eſſenz bereiten... 


| Schmerʒſtillende Eſſenz (C Effentia anodina 
officinalis). Ä 
Gieſe auf 


Mohnſaftextrakt ($. 219.) zwei Loth, 

| geiftiges Zimmtmaffer achtzehen Loth, 

65 es men einiger Zeit durch in 
ein: 


* 
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Weinſteintinetur (Tinqura Ba» 
Schmelze 
Aezfalz ($. 133.), 
wenn es eine aus der grünen in die blaue fie 
Iende Farbe angenommen bat, fo ftofe es in 
in einem Mörfer , der’ heis gemacht iſt, klein, 
wirf es noch warm in eine Phiole, die mit 
hoͤchſt gereinigtem Weingeiſt angefuͤllet iſt, 
feze die Phiole in eine Wärme, bei welcher 
der Weingeift ‚beinahe kocht, und laß fie, fo 
lange darin. ſtehen, Dis der Weingeift eine 
fchöne rothe Farbe angenommen bat, 
Diefe Tinctur hat mit der ſcharfen Spiesglangs 
und bei Metollentingint, die gleichen Kräfte. 


Tiauor terrae folistae tan. 


Giefe auf ‘ 
‚geblättertes Efigftge ein vch, 
hoͤchſt gereinigren Weingeiſt vier Loth, 
ziehe ihn nach einiger Zeit bei ganz ſchwachem 
Feuer eilichemal daruͤber ab, gieſe ihn immer 
wieder zuruͤk, wiederhole diefes fo oft, bis 
er ſich gefärbt bat ‚ und feihe ihn denn buch 


Windroſſolis (Aqua immortalis, Claretum 
e ſex feminibus, Roſſolis de ſix grains). 
Gieſe auf 
Korianderſamen ein Loth, 
Fenchelſamen eben ſo viel, PR — 
Moͤhren⸗ 


2 Moͤhrenſamen eben ſo viel, 
Anis eben fo viel, 
Kümmel eben * viel, 
Dillſamen eben fo viel, ©. 0.04; 
"guten: Weingeift: vier Pfunde, GN 
‚if nach einigen Tagen , 3... 
air geläuterten Zuker vier-und zwanzig Loth 
binein und ſeihe alles durch taͤſchparier⸗ | 


Bittere Eſſenz (Tindura arte Effentia 
' amara, Eflentia abfinthii compolita, Eli- 
.xir ——— | 
Gieſe auf’ | Ai 
Wermuchkraut vier gothy vr 
getroknete grüne Pomeranzen ein Loth, 
Galgant eben fo viel, 
Kardobenedictkraut eben fo viel, 
Franzbrandewein zwei Pfunde, 
ſeihe alles nach drei Tagen Son‘ 


Gewuͤrzeſſenz (Tindura aromatica, Effentia 
/ carminatiua), Ä A 
J auf | | 
weiſſen Zimme ein $oth, 
gemeinen Zimmt eben fo viel, 
Galgant eben fo viel, | 
Kardamomen ein halbes Loth, 
gereinigten Weingeift ein Pfund, 
feibe ihn nach) drei Tagen durch. 
N Whitt's 


Whitt's Elixir. 
Gieſe auf 


recht gute Fieberrinde acht J 
rothe Enzianwurzel drei Loth, 
das Gelbe von a cben 
fo viel, 2 
nachdem es fein:gerieben ift, 
Franzbrandewein vier-Pfunde, 
und feibe ihn nad) ſechs Sagen cha 


Zuſammengeſate Zieberrindeneffeng. r 


Gieſe auf 
geſtoſene Fieberrinde ſechs Loth, Hiller 
virginifcheSchlangenwurz ein halbesgorh, 
Endßian eben: fo viel, 
. Sranzbrandewein zwei Pfunde, 
ſeih⸗ * nach drei * durch 


— Na 
} wit } H 1. 2 > 


Mogeneliit. 
Gieſe auf 
Enzian vier Self J 

en eirafasifche: Pemerangenfhafen zwei 

* Lot 
ii Schlangenwunz: ein: Loth, 
Kochenille ein halbes Quintchen, 
Franzbrandewein drei Pfunde, 
feibe ibn * ie Tagen dur). 


8 


Magen⸗ 


Magentinckur, 
| ONE auf —X 
ausgeſteinte Korinthen acht 6; 
Zimmt: ein $orh, 
Kümmel ein halbes: sorh, 
fleine Kardamomen eben fo viel, 
Kochenille eben fo viel, 
Brandewein zwei Pfunde, 
aß ihn ohne Wärme einige Tage lang darüber 
ſtehen, denn feibe ihn durch. 


Geiſtige ea (Tindura rhei). 
©iefe au 
Go nsäter fechs sorh, 
kleine Rardamomen ein geh; 
ſchwachen Weingeift zwei Pfunde, 
ſeihe ibn nach ſieben Tagen durch. 


Bittere Rhabarbertinctur 
Gieſe auf 
Rhabarber vier Loth, 
Enzian ein Loth, | 
virginiſcheSchlangenwurz ein Quintchen, 
ſchwachen Weingeiſt zwei Pfunde, 
ſeihe * nach ſieben Tagen durch. 


Suͤſe Rhabarbertinetur, | 
$öfe in 
bitterer Rhabarbertinctur awei Pfunden, 
Kandiszuker acht Loth, 
auf. Genna 


r x zn 


— ———— 


Sennatinctur. 
Gieſe auf 
ausgeſteinte Korinthen zwei und dreiſig 
Br ‚Koth, 


Senna ein Pfund, 
Kümmel drei Loth, 
kleine Rardamomen ein gorb, 
DBrandewein acht Pfunde, 
laß ihn ohne aufere Wärme einige Tage lang 
‚darüber ſtehen, denn feihe ihn durch. 


Zufammengefezte SSalapeneffenz- 
Gieſe auf 
Jalape anderthalb Loth, 
ſchwarze Nieswurz drei Quintchen, 
Wachholderbeeren ein Loth, 
Franzoſenholzſpaͤne eben ſo viel, 
Franzbrandewein anderthalb Pfunde, 
ſeihe ihn nach drei Tagen durch. 


Wurmelixir (Elixir anthelminticum, Eſ- 
ſentia cathoilca vera Rothii), 
Biefe auf 

Jalapenwurzel acht Loth, 
Saflorſamen vier Loth, 
Skammoneum ein Loth, 

Gummigutt ein halbes Quintchen, 
gereinigten Weingeiſt zwei Pfunde, 
druͤke ihn nach vier Tagen durch Leinwand, 
und ſeihe ihn durch, | 
sn! Koloquin⸗ 
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Koloquintentinctur. 
Gieſe auf 
\ Koloquintenmarf drei “ — 
Sternanis ein Quintchen, 
Franzbrandewein vierzig Loth, 
ſeihe ihn nach drei Tagen PR: 


Stahls Bezoartinetur Eſſentia deriphar 
maca Stahlii). 

ee auf 4 

Engelwurz zwei Loth, 
Meiſterwurz eben ſo viel, 
Alant eben ſo viel, 
Eberwurz drei gorb, | 
Schwalbenwurz eben fo viel, 
Steinpimpinelle eben fovil, , 4 
$achenfnoblauch ſechs Loth, 
gereinigten Weingeiſt drittehalb Pfunde, 

drüfe ihn nach einigen Tagen durch Leinwand, 

und ſeihe ihn durch Loͤſchpapier. 


Bruſtelixir. 
Gieſe auf 


Balſam von Tolu vier Loth, 
peruvianiſchen Balſam zwei Loth, 
Benzoeblumen ein Loth, 

Safran eben ſo viel, 

gereinigten Weingeiſt drei Bund, 


feiße * nach drei Tagen durch. 
Elxir 


\ 
2 — 


Elixir wider die Engbruͤſtigkeit (Elixir aſth- 

maticum, paregoricum). 
Gieſe auf 
Benzoeblumen ein Quintchen, 
Mohnſaft eben ſo viel, 
Kampfer zween Skrupel, 
Anisoͤl ein halbes Quintchen, 
gereinigten Weingeiſt vier und ſechzig 
| Loth, 
ſeihe ihn nach vier Tagen durch. 


Duriet's Mutterelixir (Elixir uterinum Du- 
rieti, antihyſtericum). | 
Giefe auf i 
Bibergeil ein Loth, 
ftirfenden Afant ein halbes Loth, 
Mohnſaft ein halbes Duintchen, 
gereinigten Weingeiſt acht Loth, 
ſeihe ihn nach ſechs Tagen durch, und gieſe noch 
| Hirſchhorngeiſt ein Loth 


zu. 


Sodenhams Tropfen (Laudanum liquidum 
Sydenhami, Tinctura thebaica, Tin- 
ctura opii). 
Se 
Mohnfafe vier for, 
gereinigten Weingeift achr Loth, 
Zimmtwaſſer zwei und dreifig Loth, 
Ua ‚ Dder: 
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Her: 
Giefe auf 
Mohnſaft vier $orh, 
geiftiges Zimmtwaſſer vierzig Loth, 
ſeihe es nach drei Tagen durch. 


Franzoſenharzelixir (Elixir guajacinum), 
Giefe auf 
Franzoſenharz ein Pfund, 


peruvianiſchen Balſam drei Quintchen, 


gereinigten Weingeiſt drittehalb Pfunde, 
ſeihe ihn nach zehen Tagen durch. 


Balſam des Commandeurs von Perne (Bal- 
ſamum Commendatoris, Balſamum trau- 
maticum, Elixir traumaticum). 
Gieſe auf | 
Benzoe fechs Lorh, 
fuccotrinifche Aloe ein Loth, 


gereinigten Weingeiſt vier und ſechiig 


Loth, 
ſeze nach zween Tagen | 
peruvianifchen Balfam vier gorh, 


zu, und ſeihe drei ie * die Fluͤſſig· 


keit durch. 


Seifenbalſam ———— —* 
Gieſe auf 

| weiſſe ſ — Seife zehen Loth, 
gereinigten Weingeiſt zwei — ie 
eihe 


| 


4 


feihe ihn nach drei Sage durch, und miſche 
noch unter beſtaͤndigem Umruͤhren 

Kampfer vier Loth, 

Rosmarinoͤl ein Loth, 


zu. | 
Schmerzftillender Balfam (Balfamum ano- 
(dinum). 
Giefe auf 


Mobnfaft zwei Loth, 
Seiſenbalſam zwei Pfunde, 
feibe bie Slüffigkeit nach, drei Tagen durch. 


Lebensbalſem (Balſamum neruinum, Bal- 
ſamum vitae). 
Gieſe auf 


Gemwürznelfendl einen Sfeupel, 
Zimmeöl eben fo viel, 
Lavendeloͤl eben fo viel, 
uͤbergezogenes Muſ— Earblüchöf eben foviel, 
Bernfteineffenz acht Loth, 
vermiſche alles in einem wohl zugepftopften 
Glaſe. 


Koͤnigliche Eſen (Tindtura T.Eflentia hesia), 


Keibe 
Amber zween Skrupel, 
Biſam einen Skrupel, 
Zibeth zehen Grane, \ 
Zimmtoͤl ſechs rt | | 
13 Roſen⸗ 
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—— vier Tropfen, h 

Weinfteinfalz ein ‚halbes Quintchen, 
genau unter einander, und giefe - 

gereinigten Weingeift drei Loth, 

Roſengeiſt eben ſo viel, 

Pomeranzenbluͤt hengeiſt "eben fo viel, 
darauf, laß fie einige Tage lang bei gelinder 
Wärme darüber ftehen, und giefe, wenn fich 
in der Ruhe etwas daraus zu Boden gefezt 
bat, dag Klare bon dem Bodenfaze ab. 


Ambereſſenz (Tin&ura ſ. Effentia — 


Gieſe auf | 
Amber ein — 
ſehr gereinigten Weingeiſt drei Loth, 
Roſengeiſt eben ſo viel, 
ſeze ſie in einer Phiole damit in eine Waͤrme, 
bei welcher die Fluͤſſigkeit zu kochen anfaͤngt, 
ſo lange bis ſie roͤthlicht wird. 
Zuſammengeſezter Lavendelgeiſt. 
Gieſe auf 
Zimmt ein Loth, N 
Muffatnuß eben fo viel, 
rorhes Santelholz drei Quintchen, 
'tavendelgeift drei Pfunde, F— 
Rosmaringeiſt ein Pfund, ‚ 
ſeihe fie nach) vier Tagen dr, A 
N Laktinetur. 


Laktinetur. 
Gieſe auf | 
Lak zwei Sorh, 
Myrrhe drei Duintchen, 
Söffelfraufgeift anderthalb Pfunde, 
feihe ihn nad) drei Tagen durch. 


Fe 
Reibe 4), 
>, $af zwei $orh, 
auserlefene Myrrhe ein $orb, 
giefe unter dem Reiben nach und nach von 
Portafchenlauge ein Loth, 
iu, daß ein weicher Teig daraus wird, laß 
diefen über einer gelinden Wärme eintcofne, 
und giefe 
Loͤffelkrautgeiſt ein halbes Pfund, 
darauf; nad) drei Tagen feihe ihn durch. 


Zahntinctur (Tinctura gingivalis Be). 


Reibe 
Katechuſaft zwei for; 
gute Myrrhe eben fo viel, 
recht fein unter einander, feuchte fie mit 
peruvianiſchem Balfam einem Duintchen 
an, giefe 
öffelfraurgeift: fechs Loth, 
gereinigten Weingeiſt eben ſo viel, 
barauf ‚ und feihe fie nach einiger. Zeit durch. 
U 4 $. 2517 


. 
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ga. 
Pur in wenigen Fällen bedient man ſich zu 


dergleichen Eſſenzen ſtatt des Weingeiſtes einer 


verſuͤſten Mineralſaͤure. 


Eiſenhuͤtcheneſſenz (Elena aconiti). 
Giefe auf 


getrofnete Blätter von Eifenhücchen 


zwei Loth, 
Hofmännifchen Geift fünf Loth, 


laß ihn einige Zeit ohne auferlihe Warme 


darüber fteben, fchürtle das Glas binnen diefer 
zeit öfters, zulezt feibe den Geift durch. 


Balſamiſche Bernjteineffenz. 
Gieſe af 
Bernftein vier Loth, 
Hofmaͤnniſchen Geiſt vier und zwan⸗ 
| zig Loth, 
ſeihe ihn nach drei Tagen durch. 


Beſtucheffſche Nerventinctur, Lamottiſche 
Goldtropfen (Liquor anodinus martialis). 


Loͤſe in rauchendem Salzgeiſte 
braune Eiſenfeile 
auf, halte mit dem Einwerfen der Feilſpaͤne 


fo lange an, bis endlich ein Theil derſelben 


unaufgelöft auf dem Boden liegen bleibt, feihe 
die Auflöfung durch, und ziehe alle Feuchtig- 
keit davon in einer Pe über; wenn alle 


ẽ ⸗ 
ü—— eu we 


übers ⸗ 





übergegangen iſt, fo verftärfe das Feuer bes 
traͤchtlich, und halte damit fo lange an, bis der 
gröfte Theil des Nüfftandes aufgerrieben iſt; 
laß nun das Feuer abgehen, und nimm die 
Gefaͤſſe, wenn ſie erkaltet ſind, aus einander, 
lege die Retorte mit offenem Halſe in einem 
feuchten Keller mit der Muͤndung in eine 
offene Schafe, gieſe die dunkele braunrorhe 
Feuchtigkeit, welche ſich nach und nach in der 
Scale ſammlet, in ein Glas mit eingeriebes 
nem Ölasftöpfel, und vermifche damit 
forgfältig bereiteter und bei Sampenfeuer 
gereinigter Vitriolnaphthe (9. 171.) 
vier $orh, ; | 
ſchuͤttle fie damit recht Durch einander, laß fie 
wieder eine Zeit lang ruhig ſtehen, giefe dia 
Naphthe, wenn fie eine dunfelgelbe Farbe 
angenommen bat, von der unter ihr befind« 
lichen Fluͤſſigkeit ab, unonun 
hoͤchſt gereinigten Weingeiſt vier Loth 
zu, und bewahre die Fluͤſſigkeit, die eine ſehr 
angenebine Goldfarbe hat, fie an der Sonne 
verliert, im Schatten aber wieder bekommt, 
in einen wohl verfchloffenen Glaſe auf, 
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Noch häufiger, als verfüfte Säuren (6. 251.) 
gebraucht man, um beilfame Theilchen aus den 
Körpern Auszuziehen, flat des Weingeiftes 

. Wein, in welchem diefer noch in andere Stoffe 
| | Us eingehuͤlle 
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eingebüffe ift, übrigens mit eben: ber Fuͤrſicht, 
wie den Weingeiſt ($. 250.), nur daß diefe Auf: 
güffe (Infufa vinofa, Tindturae vinofae, 
Vina medicata) eher ohne Nachtheil eine ſtaͤr⸗ 
fere Hize aushalten Fönnen, aber auch mit der 
Einſchraͤnkung, daß man ſie, weil ſie eher ſchim— 
meln, nicht lange vor dem Gebrauche oder auf 
den Vorrath bereiten darf. Auch zieht der 
Wein, vermoͤge ſeiner uͤbrigen Beſtandtheile, 
vornemlich vermoͤge des Waſſers Theilchen aus, 
auf welche der Weingeiſt, wenigſtens der rei⸗ 
nere, nichts wirft, und iſt wegen feiner erhißen- 
den Kraft nicht fo fehr zu fürchten, als dieſer. 


Pomeranzeneffenz mit Malvafier (Effentia 
corticum aurantiorum cum vino mal- 
vatico). 

Gieſe auf 
das Gelbe von getrokneten Pomeranzen⸗ 
Jſchalen ſechs Loth, 
Malvaſier anderthalb Pfunde, 
ſeihe ihn nach zwee; Tagen durch. 


Saftantinetur. mit Wein. (Tindura oroci 


vinofa). 
Stampfe 
Safran zwei Loth 
mie dem Weichen von Weizenbrod vier Loth, 
in einem fteinernen Mörfer , giefe unter dem 


Stampfen nach und nach ſo vielen ER 
| wein 


7 


Gieſe auf 
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wein zu, bis alles zu einem difen rd wird, 
denn feze noch | 

Kanarienwein zwölf voth 


zu, und gieſe ihn, wenn er roth geworden 
iſt, ab. 


Beuſteltxir. 


Suͤsholzſaft ein Loth, 

Myrrhe fuͤnf Skrupel, 

Mehnſaft eben fo viel, 

Storar eben fo viel, 

Safran zween Efrupel, 

fpanifchen Wein zwanzig Loth, 
giefe ihn nad) acht Tagen ab. 


Sodenhams Tropfen (Laudanum liquidum 
Sydenhami). 
Gieſe auf 


gereinigten Mohnſaft vier 4 
Safran zwei Loth, 
Zimmt ein Quintchen, 
Gewuͤrznelken eben ſo viel, 
ſpaniſchen Wein ein Pfund, 
ſeihe ihn nach drei Tagen durch. 
Oder: 
Gieſe auf | 
Mobnfaftertraft ($.219.) vier Loth, 
ftarfen Franzwein zwei und dreifig Loth, 
ſeihe ihn nad) drei Tagen durd). 
| i $ Hoff: 
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Hoffmanns Siferakliir. 

Giefe an 
frifche Pohlekanigeifihätent in einem Rei: 


—— nernen Mörfer geſtampft drei both, 
Kardobenedictenextrakt ein halbes Loth, 


Tauſendguldenkrautertrakt eben fo viel, 


Enzianertraft eben fo viel,‘ 
wäfferichtes Chaquerillenertraft ‚eben 
fo viel, 
waͤſſerichtes Morehenertraf: eben fo viel, 
geblättertes Eifigfalz ein Loth, 
Ganifhen Bein oder Münzenwaffer mit 
Ä Wein abgezogen zwei Pfunde, 


giefe den Wein oder das Waſſer nad) einiger. 


zei ab. 


Staͤrkendes Elixir. 
PR auf | 
Fieberrinde drei Loth, 
Enzian anderthalb Loth, 
Pomeranzenſchalen eben ſo viel, 
Malagawein zwei Pfunde, 
laß den Kranken davon herab trinken, und 
wenn die Flaſche zur Helfte geleert iſt, wie— 
der mit friſchem Malagawein anfuͤllen. 


Fieberwein (Vinum febrifugum). 
Gieſe auf 
Fieberrinde vier Loch, 
rothen Wein zwei Pfunde, 


ee N 2; 


laß ihn bei ganz ſchwacher Wärme acht und 
vierzig Stunden lang darüber fteben, und 
ſchuͤttle in diefer Zeit das Glas öfters ; denn laß 
alles Falt werden , und feiheden Wein durch. 


Diptammein. 
Giefe auf: 
weiſſe Diptamwurzel zwei Loth, 
friſche Eiſenfeile drei Quintchen, 
weiſſen ſpaniſchen Wein ein Pfund, 
ſeihe ihn nach vier und zwanzig Stunden durch. 


Bitterwein. 
Gieſe auf 
ſchwarzen Pfeffer ein halbes Quintchen, 
Enzian zwei Loth, 
friſche Zr anderthalb 
Sb, . 
nachdem diefe leztere in einem fteinernen Moͤr⸗ 
fer zu Brei geftampft find, | 
fpanifchen Wein ein Pfund, 
feihe ihn nach zmween Tagen durch, 


Gewuͤrzwein. 
Gieſe auf 
Gemürznelfen ein Loth, 
Ingwer eben fo viel, 
Zimme zwei $orb, 
Muffarnuß eben fo viel, 
nachdem alles grob geftofen ift, 
Kanarienwein fechs Pfunde, 
ſeihe ihn nach) einigen Tagen durch. 


Hippokras 
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Hippokras (Vinum hippoerticum, Ca. 
retum). | 
Giefe auf 


Zimmt ein halbes $orb, 
Gemwürznelfen einen Sfrupel, 
Vaniglien eben fo viel, 
nachdem diefe leztere mit Ä 
feinem Zuker acht Loth J 
abgerieben ſind, 
ſtarken guten Wein zwei Quartiere, 
ſeihe ihn nach fuͤnf bis ſechs ° Tagen durch Lein⸗ 
wand, auf welcher 
bittere Mandeln, grob geftofen ‚sechs 
Stuͤke 
liegen, und gieſe nach dem Durchſeihen 
Ambereſſenz zwölf Tropfen 
—9 zu. 


| Dder: 
Gieſe auf 
guten Zimmte ein halbes Loth, 
Ingwer eben fo viel, 
Galgant eben fo viel, 
Gemürznelfen zwei Loth, 
das Gelbe von, Citronenfchalen eben 
| fo viel, 
fehr feinen Zufer anderthalb Pfunde, 
ſehr guten Wein acht bis zwölf 
Nuartiere, 
fiße ihn * fünf bis fehs Tagen durch. 


Brechen · 


— 


| —— Fa. 
Brechenmachender Hippolras (Clarerum 


purgatorium, Vinum hippocraticum an- 


timoniale). 
Giefe auf | ) | 
Spiesglan;glas fehr kat gerieben ein 
Quintchen, 


ſehr guten Wein ſiebenzehen Loth, 
ſeihe ihn nach vier und zwanzig Stunden durch 
$öfchpapier, und feze noch zu, Ä 
Zimmtwaffer vier Loth, 
ſehr ſeinen Zuker zart gerieben drei 
Quimchen. 


Brechwurzelwein Vinum oder Tindtura 
ipecacuanhae). 
Giefe auf 
Brechmurzel zwei Loth, 
weiſſen ſpaniſchen Wein ein Pfund, 
ſeihe ihn nach drei Tagen durch Loͤſchpapier. 


Nabatbetwen. 
Gieſe auf 
Rhabarber vier Loth, 
weiſſen Zimmt ein Quintchen, 
ſchwachen Weingeiſt vier Loth, 
weiſſen ſpaniſchen Wein ein Pfund, 
ſeihe ihn nach ſieben Tagen durch. 

Meer⸗ 
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Meerzwibelwein. 


Gieſe auf 
Meer zwibel, getroknet und zerfchnicten, 
zwei Loth, 


Ingwer ein Quintchen, 
weiffer Sranzwein zwei Pfunde, 
feihe ihn nad) drei Tagen durch. 


Dders 
Gieſe auf 

friſche Meerzwibel anderthalb Loth, 
Alant ein Quintchen, 
Winterrinde, geſtoſen, ein Loth, 
Zimmt, geſtoſen, eben fo viel, 
guten Wein anderthalb Pfunde, 

feihe ihn nach) einigen Tagen durch. 


Scharbokswein. 
Gieſe auf 


Loͤffelkraut eine Hand voll, 
frifchen Meerrettich, gefchaben ein Loth, 
Wintersrinde ein halbes Loth, | 
rothen Wein zwei Pfunde, 
giefe ihn nad) drei Tagen ab, 


Gewuͤrzhafte Baͤhung (Fotus aromaticus). 
— ganz wenig | 
Gemwürzhelfen ein Quintchen, 
Muffarblürhe eben fo viel, 
mit rothem Wein, einem Pfunde, 
und feihe ven Wein durch. { 
{Rt Ey 253 
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Weit ſchwaͤcher als Wein 6. 252.) zieht Bier 
heilſame Theiichen aus den Körpern aus; doch kann 
es in. einigen Fällen mit Vortheil darzu ge⸗ 
braucht werden ; daraus entftehen denn die Kraͤu⸗ 
ter » oder Arzueibiere (Cereuifiae medicatze). 


Hauptftärkendes Bier (Cereuif ia aephalie) 

Giefe auf 7 

wilden Baldtian zwanzig Son, 

‚N ganze Senffamen zwölf Loth, 
virginifhe Schlangenwurz vier $orb, 
Rosmarin oder Salbei fechs $orb, 

duͤnnes junges Bier acht zig Pfund. 


Harntreibendes Bier. 
* auf 
—— Glen fechzeßen $orh, 
Wachholderbeeren eben fo viel, 
S wilden Mödrenfamen ſechs Sorh, 
* gemeinen Wermuth vier Loth, 
duͤnnes junges Bier achtzig Pfunde, 


LENZ Scharbolsbier. 
Sie af ai ARE Wi 
ftriſchen Moeerretiig heben vier en 
3wanzig of, 3 
— zmölf Loth, 
> weiffen Zimmt vier Loth, 
EUER friſchen Bitterklee ſechzehen Loth, 
duͤnnes junges Bier achtzig Pfunde, 
* Bitter: 


\ 


Bitterbier. | 
Giefe auf BL) u | 
h —6 * voh, WLan Ir. 
friſche Ei’ ronenjchale eben D vi, 
langen Preffer zwei $oth, » vn vun 
duͤnnes Bier. acht‘ Pfunde,‘ | 
giefe es nad) einiger Zeit.ab. u. 


Drittes Berfahren, 
. Bon Eptraften 


Bau RR IE. 9.0254+ — 
Oft aber ſcheiden wir, nachdem wir die 
Theilchen, welche fich | darin auflöfen, durch Wein: 
geift oder Wein ausgezogen haben, um diefe 
wirffame Theilchen rein und allein zu haben ($. 
218. 223.231.) Das Auflöfunggmictel wieder da⸗ 
von; fo entſtehen die weinigen und ge ftigen oder 
harziger (Extradta vinola imd fpirituofa oder 
i reſinoſa) Extrakte, von weichen inan immer. | 
eine groſe Wirkſamkeit erwarten Fann, wenn fie | 
aus Körpern ausgezogen werden, Deren entſchie⸗ 
dene Heilskraft auf einem in Weingeiſt aufloͤs⸗ 
lichen; und inider Hize, bei welcher dieſer ver⸗ 
dünfter, noch nicht. ET. Grund⸗ | 
Ref beruft. ; | 
——6 — | J 
| Gruͤndet fh die Heilskraft: ein 8 Körpers, | 
* bios auf folche EIN die der Weingeiſt 
| auszieht, 





— — 
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auszieht, ‚fondern zugleich auch auf ſolche, welche 
das Waſſer leichter und mächtiger auflöft, fo 
bedient man fich entweder des Weins, den man 
nachher durch Abdampfen in offenen oder ver—⸗ 
fehloffenen Gefäffen und über ſchwachem euer 
wieder: abfcheidet , oder eines ſchwachen oder abe 
fichelich mit Waffer verdünnten Weingeiſtes, den 
man. nachher in verfchloffenen Gefäffen groͤſten ⸗ 
theils wieder abzieht, oder man miſcht das, was 
Waſſer, und das was Weingeiſt ausgezogen hat, 
noch ehe es zur voͤlligen Dike eines Extrakts ein⸗ 
gekocht iſi, durch anhaltendes Ruͤhren und fort- 
gefeztes Einkochen unter einander. Sf 


Beine Mermurhertrakt ie 
abfinchii vinoſum). 


FR in einen Glaskolben auf - 
getrokneten Wermuth ein Pfund, 
Brunnenwaſſer ein Pfund, 
| weiſſen Wein acht Loth, 
gib ihm in den erſten vier und zwanzig Stun⸗ 
den nur ganz ſchwache Waͤrme, denn aber, 
nachdem ein Helm aufgeſezt, und eine Vor⸗ 
lage daran Beth bringe die Fluͤſſigkeit 
zum Kochen: wenn fie fich ſtark genug, ges 
faͤrbt bat, fo laß — 
wenn ſie Eale ‚genug find, die Gefäffe aus ein« 
—* druͤke alles, was im Glaskolben iſt, 
23 | %2 durch 


euer abgehen, nimm, 
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durch Leinwand, ſeihe es durch Loͤſchpopier, 

und rauche es in einem offenen flachen Gefäffe, 
über einem insbefondere "gegen das Ende 

ſchwachen Feuer unter beftändigem Umrübren 
‚bis zur Dife eines Ertrafts ab. © ın 


So fann au aus Alant, Biberklee, Bi⸗ | 
bernell, Diptam , Enzian, Erdraud 5: Fie⸗ 
i betrinde., Kurdobengdiet, Natterwurz, Ruprs | 
wur, Scorzonere, Suͤsholz, Tauſendgul⸗ 
denfraus friſchem Wolverlei u.a, ein‘ ſo lches | 


Extratt bereitet werden. gende nn 


- - 
Aue 
® 


Jalapenextrakt (Extradum jap) | 


Giefe auf 
Satzige —— ein Bd, 
gereinigten Weingeift vier Pfunde,. | 
Waffer zwei Pfunde, | 


(aß alles adır Sıoe lang in’ einem wohl ver⸗ 
ſchloſſenen Gefaͤſſe ruhig ſtehen, denn ſeihe 


die Fluͤſſigkeit durch, ziehe in einer Retorte 





die Helfte über; mas denn noch übrig iſt, koche J 


in einem RR Gefäffe bei ſchwacher Hize 
(am beſten im Dampfbabe) fo weit ein, bis 


es fo dif als difer Honig ift, und fuche durch 


fleiſiges Umrühren, befonders gegen das Ende, | 
zu verhüren, daß ſich nirgends feine ungleiche 


Kluͤmpchen zeigen. NR \ 


Rampedjen- % 


a ae * 
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x Kampechenholzextrakt · 
Belinea un ®. ©. DT 
KRampechenhbolzfpäne ein Pfund, 
ſchwachen Weingeift fechs Pfunde, 
und derfahre-übrigens, wie bei dem Jala— 
| re | . penerfrafts. 
Eben fo laͤßt ſich auch aus, Fieberrinde ein Erz 
trakt bereiten. 1a 2 2 * 


IITER 48 
| Fieberrindenextrakt. 
Gieſe auf 





Pfunde, 


zugepfropften Ölasfolben zween Tage lang 
darüber ſtehen, denn drüfe ibn durch Lein— 
wand, feihe ihn durch Loͤſchpapier, und ziehe 
den Geiſt fo weit über den. Helm, ‚daß das, 
was noch übrig bleibt, fo dik, als Honig ift; 





drüfen und Durchfeiben von der Fieberrinde 
übrig gelaflen bat, giefe | 


Eochendes Waffer drei Pfunde, | * 


laaß es etlichemal damit aufwallen, ſeihe und 
druͤke es durch Leinwand, koche es uͤber einem 
ſchwachen Feuer in einem offenen Gefaͤſſe ſo 


weit ein, bis eg dik zu werden anfängt, num 


3:3 ruͤhre 


zart geftofene Fieberrinde ein Pfund, 
hoͤchſt gereinigren Weingeiſt ſechs 


laß ihn bei gelinder Waͤrme in einem wohl 


auf das was der Weingeift nach dem Aus⸗ 


Pr 


ruͤhre das, was ber Weingeiſt aufgeloͤſt hatte, 


gleichfoͤrmig mit einem hoͤlzernen Staͤbchen 
darunter, und halte mit dem Umruͤhren und 


Abrauchen an, bis alles die rechte Dike hat. 
So kann man nun auch aus Alant, Chaquerille, 
Engelwurz, Enzian , Fichtenfproffen, Dafel- 
wurz, Jalape, Sohanniskrautblumen , Kal⸗ 


mus, Koloquinten, weiſſer Mechoakanna, 


gemeiner, langer und runder Oſterlucei, Tur⸗ 


bith und Zittwer ein bereiten. 
§. 256. 


Schon Waſſer, wenn ſeine aufloͤſende Kraft —4 


durch kochende Hize unterſtuͤzt wird, reiſt durch 


die Vermittelung des Schleims auch Harzeheile 
chen mic ſich, welche fidy fonft nur in Weingeift. 


aufloͤſen: So fanı man alfo auch dadurch Er- 


trafte erhalten, in welchen nicht nur Die Heils= 
kraft, die auf fchleimigen und andern in Waffer 
auflöslichen , fondern auch etwas von derjenigen, 4 


die auf Harztheilchen oder andern blos in Wein— 





Pi 
4 


geiſt aufloͤslichen Theilchen — ins Enge 


gebracht io; 


| _ Sranzoenhofertaßt 
>. Kode 
| Späne von Franzoſenholz ' 


mit einer binreichenden Menge Waſſe gieſe 


dieſes, wenn es ſich ſtark genug gefärbt bat, 
ab, rauche es, ohne es durchzuſeihen * 
| | ale 


» 


\ N 
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kalt werden zu laffen, über ſchwachem Feuer 
und unter bejtändigem Umrühren, ab, und giefe, 
wenn es DIE zu werden anfängt, etwas 
Weingeiſt zu, | ir 
So laͤßt fi) auch aus Natterwurz, Ruhr⸗ 
wurz und Suͤsholz ein kraͤftiges Extrakt erhalten. 
$. 257. 
Beeruht hingegen bie Heilsfraft einer Pflanze 
oder ihres Theils ‘ganz und allein auf ſolchen 
Bag, welche nur der Weingeift auszieht, 
oder folien wenigftens blos diefe geſchieden wer— 
® ‚ fo'gebraud)t man darzu ftarfen, gereinig- 





! 


u 


ten Weingeift, und zieht entweder den gröferen 
Theil des Geiftes bei ſchwachem Feuer wieder - 
über den Helm, und kocht das, was num noch 
übrig ift , in offenen Gefäffen fo meit ein, bis 
es die rechte Dife har, oder vermifche den Wein⸗ 
geift, nachdem ex alles anegezogen bat, was er 
ausziehen kann, gleich anfangs, oder nachdem 
man einen Theil des Geiftes über den Helm ge: 
zogen hat, mit Waffer, da er denn alles, was 
| 

| 


. 
i 


J —2 


er in ſich aufgelöft hatte, als einen zaͤhen Klum: 

pen fallen läßt. BR 
 Rerchenfehwammertraft (Extradtum agarici). 
Gieſe auf — | 
Späne von weiſſem und leichtem Ler⸗ 
| chenſchwamm 

in einem nachher veſt verſchloſſenen Glaſe 
Weingeiſt, laß ihn an einem warmen Orte 

Wi E4 drei, 





drei Tage fang darüber ſtehen, drüfe ihn durch M 
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N 


Seinwand, feihe ihn durch Loͤſchpapier, ziehe 

den gröfern Theil des Geiftes über. den Helm, 

und rauche die übrige Fluͤſſigkeit in einer offe⸗ 
nen Schale bis zur rechten Dike ab. J— 
So kann auch aus Aloeholz und Jalape ein . 





Extrakt bereitet werden. J 
0. Safraneptrale. eee 
Gieſe auf | a 
| frifchen Safran \ A 

gereinigten Weingeiſt, | | 


und wenn er fich genug gefärbt hat, wieder | 

ab, auf den vüfftändigen Safran wieder fris 
‚ [hen Weingeift, und, wenn ſich diefer gefärbte 
hat, auch wieder ab; wiederhole diefes ſo oft 


und ſo lange, bis ſich endlich der Geiſt nicht 
mehr faͤrbt; allen dieſen gefaͤrbten Weingeiſt 
gieſe zuſammen, und ziehe davon: wieder fo 
viel über den Helm, bis dag, mas zurüe 
bleibt, fo die, wie Del oder Balfam ift. Fi 


gan 
41 


Salapenharz (Refina oder Magifterium 


jalapae). 


Gieſe auf si, | u 


geftofene harzige Jalape A 

‚ gereinigten Weingeiſt, J 

laß ihn bei ganz gelinder Wärme einen ober E 
den andern Tag darüberftehen; denn giefeihn 
ab, und feihe ihn durch $öfehpapier 5’ auf die # 
| | * ruͤfſtaͤn· 


ver: Bu; 


ruͤkſtaͤndige Jalape — wieder Weageiſt, 
und behandle ihn eben fo damit; wiederhole 
dieſes fo oft und ſo lange, bis ſich der Wein- 
geiſt nicht mehr davon färbt; alfen diefen Wein- 
geiſt giefe zufammen in. einen Glaskolben oder 
Brennblafe, und ziehe den gröften Theil des 
Geiftes über den Helm; auf das, was im 
Kolben oder in der Blaſe zurüf bleibe, giefe 
£altes Waſſer; es wird trüb, und das Harz 
faͤllt in Klumpen nieder; iſt es ganz nieder— 
gefallen, ſo gieſe die oben ſtehende Feuchtig⸗ 
keit ab, und trokne das Harz. 
Eben fo Fan auch aus Fieberrinde, Sranzofen- 
holz, Skammoneum u. a. ein Harz ausges 
ſchieden werden. 








§. 258. 
— zieht man auch durch Weingeiſt 
“aus mehreren Körpern zugleich die Theilchen aus, 
welche ſich darin auflöfen. 


Laxierextrakt der Londoniſchen Aerzte (Extra. 
| dum cacharticum pharmacopoeae Lon- 


— 
Gieſe auf 


———— anderihalb 9 
kleine Kardamomen ein Loth, 
Brandewein ein Pfund, 
laß ihn vier Tage lang bei gelinder Wärme 
‚ darüber ftehen , denn brüfe ihn ee Lin⸗ 
"iR Ban jege 
ſo — ſuccotri⸗ 





Be - — 


ſuccotriniſche Aloe drei Loth, 
Skammoneum ein Loth, 


zu, ziehe den groͤſten Theil des Geiſtes wieder 


über den Helm, und koche die Fluͤſſigkeit, 
welche denn noch übrig bleibe, in einer ’offnen 


Schale fo weit ein, bis fie fo dIE als ein Ex⸗ 
trakt iſt. 30 Kay 


Sechste Abthbeilung. 


| $. 259. 

Zumeilen gebraucht man auch , entweder um 
die Kraft anderer ($. 250.) Auflöfungsmirtel zu 
unferflügen, oder um einzelne Theile aus Koͤr⸗ 
pern, vornemlich aber um flüchtige Laugenſalze 


aus halbfluͤchtigen Mittelfalzen zu (cheiden, feuer« 
veftes Saugenfalz, deſſen Wirkung man benn 


duch Warme befördert. 


Benzoeblumen. 
Koche 
Benzoe, geſtoſen, ein Pfund, 
gereinigte Pottaſche ſechs Loth, 
Waſſer, ſo viel als noͤthig iſt, 
laß die Fluͤſſigkeit kalt werden, und gieſe ſie, 
nachdem ſie ſich abgehellt hat, vom Boden⸗ 


ſaze ab; giefe auf den Ruͤkſtand noch einmal 
Waſſer, und dieſes Waſſer, nachdem ſie er⸗ 


kaltet und klar abgegoſſen iſt, zum erſtern, 


koche fie bis auf vier Pfunde ein, und troͤpfle 


Vitriol⸗ 


— ce 


n — En ha 
> —— —— — 
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Vitriolgeiſt N I 
fo lange, bis er nicht mehr aufbrauft , ‚bins 
ein; iſt der gelblichte Elumpichte Say ganz 
daraus niedergefaflen, fo wirf alles zum Dur)» 
feihen auf Drufpapier, giefe, wenn alle 
Feuchtigfeit durchgelaufen ift, nod) einigemal, 
um die anbängende fremde Salztheilchen ab= 
zufpülen, Waffer auf, wirf, wenn alles, ab« 
gelaufen, was nod) auf dem Papier liegt, be« 
hutſam in ein Zuferglas, Eoche es da mie 
Waſſer einem halben Nofel. * 
ſeihe die Auflöfung noch heis in ein reines 
Glas, oder dergleichen Gefäs von Steingut, 
fo fallen, fo wie fie erkaltet, ſchoͤne, wie Gils 
ber , glänzende Blumen nieder ; die über dieſen 
ftehende Feuchtigkeit dampfe wieder über ſchwa⸗ 
chem Feuer ab, und wiederbole diejes fo oft, bis 
endlich Feine Kriftallen mehr niederfallen, 
| 





Aezender Salmiakgeift (Spiritus falis ammo- 
‚niaci caufticus). 


oͤſche as 

lebendigen Ralf zwölf Loth 

nach und nahin 

Waſſer fechs und dreifig Loth, | 

bringe den Kalkbrei, nachdem er kalt gewor⸗ 

den, in einen Glaskolben; ſeze noch 
Pottaſche, geſtoſen, drei Loth, 
Salmiak, geſtoſen, vier Loth, | 

| | | du, 





1 — 


zu, und num ben Si auf, mache an diefen 
eine Vorlage veft, verflebe alle Fugen der Ge» 
‚fäffe wohl, gib, wenn das Klebwerf vollfom- | 
men trofen ift, in der Sandfapelle, ſchwa⸗ 
ches Feuer, und halte damit an, bis alle 
——— uͤbergegangen iſt. J 


——— mit Weingeiſt — | 


ammoniaci vinofus). 


Gef in einer Netorte auf 7 

Salfmiaf, trofen und zart — 

ein Pfund, 
reine Pottafche trofen und fein geftofen, - 
| eben fo viel, | 
‚gereinigfen Weingeift zwei Pfunde, 
x | Flußwaſſer ein Pfund, 4 

lege eine Vorlage an, gib in, der Sandfapelle 
ſchwaches Feuer, und alte damit fo lange an, 
bis zwei Pfunde Flüffigkeic übergegangen find. 


Siebende Abtheilung. 


Mae ya N | 

Vormals gebrauchte man auch ferte Dele, um 
gewiffe Theilchen aus den Körpern auszuziehen, 
und unterflüzre ihre Wirfung meiftens durd) Hize, 
gewöhnlich durch Fochende: Man kochte fie fo 
lange, bis alle Feuchtigkeit abgedampft war, und 
nie * ſtark, daß die Kraͤuter brahn aber doch 
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ſo, daß fie kraus wurden, goß denn das Dekab, 

druͤkte es auch wohl durch Leinwand und ſeihte es 

durch, und kochte es oft noch nachher in einem 

reinen Gefäffe über einem ſchwachen euer fo 

weit ein, bis es ſtark genug gefärbt war, und 

ein Tropfen davon, wenn er auf eine glühende 
Kohle fiel, nicht mehr kniſterte: So machte man 

ehmals aus Ameifen, Baljamäpfeln, Dill, Froſch⸗ 
faich, Gauchheil, Hollunderblumen, Jaſmin, 
| 

| 

| 


| 


Jehannie krautblumen, Ramillen, weiſſen Silien, 

Majoran, Raute, Regenwuͤtmern, Roſen, Skor⸗ 

pionen, Tabek, gelben und Merzveilchen und 

Wollkraut, meiſtens mit Baumoͤl, ein ſolches 

gekochtes Oel, das aber, weil es meiſtens nur 

wenig von den Arzneikraͤſten in ſich hat, und ſehr 

leicht entweder ſchon bei der Zubereitung an» - 

brennt, oder nachher verdirbt, heut zu Tage 

wenig mehr gebraucht wird. INH. Nr 
Kohannisfrautöl. 

Gieſe auf EL IST Nr 

| ganz offene, frifch gefammlete Blumen 

Br des Syohanniskfrautes mit den Kel—⸗ 

| chen acht Loth, 

Baumoͤl zwei Pfunde, . 

wenn eg ſich ſtark genug gefärbt bar, fo gieſe 

Ha 

| 

| 

j 


| | Roſenoͤl. 


ie 


N 
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Ram Rofenöl, 


Gieſe in einem fteinernen Krug auf 
DamaſcenerRoſen ein Pfund, 
ſehr guten Baumöl vier Pfunde, 


binde den Krug wohl zu, und laß ihn jiveen 
bis drei Tagelang an ber Sonne ober in Fochene 


dem Wafler ftehen druͤke das Del aus, Bine 
noch einmal auf | 

RR Roſen ein Pfund, > Ä 
und al nt wie das men. | 


gomtlende 


2 


aan 
frifche Kamillen mit den — grob 
geſtoſen ein Pfund, — 

mit Baumoͤl drei Pfunden 
ſo lange, bis die Kamillen kraus werden, denn 


druͤke es Durch Leinwand, —— es durch. 


Tabakbl 
Koi 5 ſchwachem Feuer 2 


frifche Tabafblätter gefäpniten. und ges | 1 


ftampft. ein. ‚Pfund, 
‚mit Baumoͤl zwei und dreifig Loth, 
bis alle Feuchtigkeit abgedampft iſt, denn druͤke 
das Oel durch Leinwand. 


F 


bare $. 261. 





a 
BEN; $. 261. | 
Zumeilen kocht man auch bier mehrere Körper 


auf einmal mit dem Del, um Arzneikraft und 
‚Farbe aus ihnen auszuzieben, 


| RR Dil. 
Koche 
Gorbeerbläter ſehe —9 
| Kautenblätter eben fo viel, 
Majoranblaͤtter eben fo viel, 
Seewermuthblaͤtter eben fo Liel, 
Kamillenblaͤtter eben fo viel, 
** friſch gepflüft , mit lan Ibn 
Baumoͤl zwei Quartieren, 
—5* einem ſchwachen Feuer fo lange, bis fie 
schaft ganz zufammengerunzele find, denn drüfe 
‚das Del durch Leinwand, laß es ftehen;,s:bis 
es ſich abhellt, und giefe benn bie Eon ei 
1; * ſigkeit —“ — | 
| 


Achte Abebetians· 


6. 262. 


Auch der Saͤuren bedient man ſi ch, um an⸗ 
dere Saͤuren, vornemlich veſte Luft, Farbe, Wohl⸗ 
geruch, und andere kraͤftige Theilchen auszuzie 
hen; zu den meiſten dieſer Abſichten reichen ſchon 

ſchwaͤchere Saͤuren, z. B. Eſſig, zu einigen 
k ſchon Molken hin, 


Wiin⸗ — 
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Weinfeinfäure (Sal tartari effentale), 
% 


\ Koche in einem wohl glafirten itdenen Gefaͤſſe | 
hi gereinigten Weinftein, zart abgerieben, | 
| viertehalb Dfunde, "7 
mit Flußwaſſer, fo viel als darzu nörbig ift, 
wenn aller Weinttein aufgelöft ift, fo trage 
reine, weiffe, zart abgerievene, gefchlemte 
und ausgewafchene Kreide - 
einen $öffel voll nach) dem andernvein, fo lange " 
bis fie Fein. Aufbraufen ‚mehr. erregt, und die ' 
Slüffigkeit, wenn man einen Tropfen 'davon 
in Lakmusaufguß fallen laͤßt, deſſen Farbe 
nicht mehr aͤndert; nun ſeze das Gefaͤs ruhig 
in die Kaͤltez wenn alles daraus zu Boden 
gefallen, und die daruͤber ſtehende Fluͤſſigkeit 
gänzlich Ela iſt ſo gieſe dieſe ab, waſche den 
8 Bodenfaz zwei: bis dreimal mit: Ealtem, immer 
«Jükhieber frifhem Waffer, und giefe diefes Waller 
zu jener zuerft abgegoffenen Feuchtigkeit, welche , 
nun ($. 1755) auf tartarifirtren Weinftein ges | 
nuͤzt werden, kann; den Bodenfaz ſelbſt aber 
bringe in ein Glas, gieſe | 
Pirriolöl ein Mund. 
„mie Waſſer acht Pfunden aba: ae 
„verdünnt Darauf, ſeze es in gelinde Wärme, 
ruͤhre öfters um, gieſe den andern Tag die 
„oben ftehende Flüffigfeit ab, wirf den Boden⸗ 


ſaʒz zum Abrauchen der Feuchtigkeit auf, $öfche 
papier, giele fo Tange und fo it kaltes 


_— an 39 


bis dieſes ganz ohne ſauren Geſchmak durch⸗ 
laͤuft, und dieſes Waſſer zu jener erſt abge⸗ 
goſſenen Feuchtigkeit, ruͤhre nun 
Kohlenſtaub zwei Loeh | 
darunter, koche alles in einem Glaſe ſo weit 
ein, bis es ſo dik, als ein Syrup iſt, ſeihe 
es noch heis dud Leinwand, und laß es in 
einem weiten Glaſe kalt werden; fo werden 
fchöne Kriftallen anfchiefen, oder dampfe es 
auch nach dem Durchfeiben, unter beftändi« 
gem Umruͤhren mie einem reinem Holze in 
einem Glafe und bei ſchwachem Feuer fo weit 
„ab, bis es ganz troken iſt. 


— Hulme's Mittel. 
loͤſe 7 


gereinigter Pottaſche fuͤnfzehen Grane, 
in abgezogenen Waſſers vier Lothen, 
Y —* ; laß es dem Kranken auf einmal nehmen, 
ar fogleich bintennah 
Vitxriolgeiſt zwanzig Tropfen 
in teirten Waſſers vier Lothen. 








kotio Riverii oder Crollü. 
loͤſe | 
gereinigte Pottafche einen Sfrupel 
in abgezogenen Waffers fünf £orhen 
auf, giefe. 
| Citronenfaft ı einige voͤffel | 
' darauf, und laß es den Kranken nehmen ſo 
lange es noch aufbrauft. 
VY Bang's 





oe: — 
"Bang s Sat Sespium Alinun) 


'$öfe | 
Weinſteinſalz ein Oulitchen, M | 
feinen Zufer ein Loth, Ne ee 

in Münzenmwaffer acht frh, | 
‚auf, giefe Citronenfafe dreifoh, 
zu, und laß es den Kranken noch ſo lange es 

| 


aufbrauſt, nebmen. 


Mit vefter euf gefättgte Wafie El 


acrata). 


Bringe i in eine flarfe Flaſche, welche aufer | 
der obern Deffnung zur Geite noch eine andere 
hat, die mit einem eingeriebenen genau paſſen⸗ 
den Glasftöpfelwerfchloffen werden kann, geſto⸗ 
fernen Kalfftein oder Marmor, mache an die | 
obere Defnung eine genau darein paffende krumme 
Glasroͤhre veſt, ſchleife an dem andern Ende 
dieſer Slasröhre etwas ab, fo daß ſie etwas 
ſchmaͤler zulaͤuft, und eine andere grade Glas⸗ 
roͤhre, deren unteres Ende vor der Lampe etwas 
erweitert wird, genau darein paßt, ſeze nun in 
einer zu dergleichen Arbeiten beſtimmten mit 
Waſſer angefuͤllten, und mit einem Brette ver⸗ 
ſehenen Wanne auf das Ende der erſten Roͤhre, 
das unter Waſſer ſteht, eine mit kaltem reinem 
trinkbarem Quellwaſſer gefuͤllte Glasflaſche um⸗ 
geſtuͤrzt, ſchiebe bie, zwote gefabe Roͤhre, * ſo 

ang 





* 

| N," m 
lang fein muß, daß fie,. wenn fie eingeftefe ift, 
‚den Boden der Flaſche beinahe erreiche, nun auf 
die erſte in die Flaſche hinein, giefe nun durch 
die Seitenoͤfnung in die erfte Glasflafche Wis 
triolöl, etwa mit dem fünften Theil Scheides 
waſſer verfezt, und mache fie, fo bald dieſes ge⸗ 
ſchehen ift, mie dem Stöpfel wieder zu: So 
fteige, num die Luft aus der erſten Flaſche durch 
die, Röhre nad) und nach in die zwote, und drüfe 
aus, Diefer das Waſſer heraus: Iſt die Helfte 
Waſſer heraus, fo bringe diefe Flaſche immer 
nod) umgekehrt mit reiner, Hand in eine daneben 
ftehende mit reinem trinfbarem Waffer gefüllte 
Wanne, fahre mit der linfen Hand unter. die 
Defnung, drüfe, um fie zu verichliefen , mir der 
rechten Hand gegen bie linke, ſchuͤttle fie fo, auferz 
halb des Waflers, doch nicht zu lange, bringe 
fie in der gleichen Stellung wieder unter dag 
Waſſer, und ziehe nun die Hand von der Miün- 
dung binweg ; fo tritt Wafler ein; iſt fie alfo 
beträchtlich mehr damit angefülle, fo verfchliefe 
fie wieder mie der Hand unter Waffer, wie das 
erftemal, und fehürtle fie wieder, und fo halte 
denn damit an, bis fie endlich. beinahe ganz mie 
Waſſer angefülle ift, und diefes den Geſchmak 
eines Sauerwaſſers angenommen bar; num vera 
fehliefe fie fogleich uncer Waffer mic einem genau 
paſſenden Korkftöpfel, —J— 


Ya Maslie« 


J 


Masliebentinetun. 


Gieſe auf u ARTEN 9* * 

rothe Blumen von Gartenmaslieben, 
nachdem ſie von ihren Kelchen ge⸗ 

reinigt und getroknet ſind, ein Loth, 
Victriolgeiſt ein Quintchen, ag 
| Wafler achte sth; nn J 
laß dieſe Fluͤſſigkeiten bei gelinder Waͤrme ei⸗ 
nen Tag und eine Nacht lang daruͤber ſtehen, 
druͤke ſie durch Leinwand, und ſeihe fie durch. 
So laͤßt ſich auch aus den Blumen des Agleis, aus 
Roſen und Klatſchroſen eine ſolche Tinctur 
bereiten. ——— 





OT, Klatſchroſentinctur. —J 
Gieſe auf 


Klatſchroſen zwo Haͤnde voll, 
Vitriolgeiſt ein Loth, vr ®| 
>  Fochendes Waſſer ein Pfund,,, 
nach den Erkalten feihe die Fluͤſſigkeit durch, 
und ſeze noch 
Himbeerenſyrup 


zu. 





| 0 Hollunderflige 7 1 
Giefe auf | a —J1 
Hollunderblumen, ganz gelinde getrok⸗ 

net, ein halbes Pfund, | 
guten weiflen Weineſſig vier Pfunde, | 

laß ihn in einem wohl verfchloffenen Glaſe bei 


. ganz gelinder Wärme oder in der Sonne drei 
fe 2. 
| 


. J 


J 


l 
* 


4 
A h 
\: 
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bis vier Tage lang bariber ſtehen, denn gieſe 
ihn ab, und ſeih⸗ ihn durch 
So kann auch aus Gartennelken, Klatſchroſen, | 
Lavendel, Raute und Roſen ein folcyer Eſſig 
bereitet werden, 






* 


Peſteſſig (Hosen re, oder an- 
‚tifepticum , Vi inaigre de quatre —— 


Gieſe auf | | 
Spizen von — Wermuth drei 
Nah 
Spizen von Stabwurz eben fo viel, 
Spizen von fraufer Münze eben fo viel, 
Spizen von Rosmarin eben fo viel, 
383 Spizen von Raute eben fo viel, 
Spizen von Salbei eben fo viel, 
. Savendelblumen vier Loth, 
Kalmus ein halbes Loth, 
Zimmt eben ſo viel, 
Gewuͤrznelken eben ſo viel, 
Mußfkatnuß eben fo viel, 
| Weineffig acht Pfunde, | 
laß ihn in einem wohl verſchloſſenen Glaſe bei 
gelinder Wärme acht Tage lang darüber ſtehen, 
denn Drüfe ihn durch Leinwand, und feihe ihn 


Bi — * 


—9 


I 93 Bezoar—⸗ 
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Bezoareſſi ig. (Acetum — 


Gieſe auf»; 

Engelwurz ein Pfund, | 
 Spizen von gemeinem Bermuf J 
Loth, 9 | 
Knoblauch ein oh, | 

Weineſſig acht Pfunde, 
laß ihn in einem wohl verſchloſſenen Glafe ba 
gelinder Waͤrme acht Tage lang daruͤber ſtehen, 
druͤke ihn durch te. ſeihe ihn durch, und 
gieſe noch | 
Kampfer ein got, | 
nachdem er in einer hinreichenden Menge 
Weingeiſt aufgeloͤſt ift, zu | 





E 9— 


Geſtaͤhlte Molken (Serum lactis chaly- -· 
beatum ). | | 

göfche in | | 
Melfen | 

* reines gluͤhendes Eiſen 4— 
ab. 


Laxirmolken (Sara ladtis folutiunm ). 
Gieſe auf 
e EA Knoſpen von — Roſen 


wei $oth,- 
WMolken zwei — | 


laß fie die Mache hindurch darüber Reben, und 
druͤke ſie denn durch Leinwand. 
Senf. 


9 





ya N 
Senfmolten —* ſi napimum) 


| Sir in | 
kochende Kaͤhmilch zwei Pfunde, 
geſtoſenen Senf drei Loͤffel voll, 
ſeihe die Molken, wenn ſie geronnen iſt, durch. 
Auf eine oder die andere Art koͤnnen auch andere 
 Kräutermolfen bereitet werden. 





ie Abtheilung. 


| UERRG 003, 

Zuweilen bedient man ſich, zum Theil in der 
Abſicht, beilfame Theilchen auszuziehen, auch 
flüchtiger einfacher oder zuſammengeſezter, Lau—⸗ 
genfalze, oder ſezt man in der gleichen Abſicht 
—* Koͤrpern, aus deren Behandlung mit ein⸗ 
ander im Feuer man Salmiakgeiſt gewinnt, den 
Koͤrper zu, aus welchem man durch fluͤchtiges 
Saugenfal; beilfame Theilchen ausziehen will. 








Fluͤchtige Fieberrindentinctur (Tinctura cor- 
ticis — volatilig). | 


Gieſe guf 
zart geftafine Ziebereinde acht Soth, 
Salmiafgeift zwei Pfunde, | 
laß ihn ohne äuferlihe Wärme in wohl vers 
ſchloſſenen Gefäffen eine Zeit lang darüber 
ftehen, denn feibe ihn durch. — 
* 94° Blüchlige 


Gieſe auf 


Flüchtige Baldriantinctur. 9 

Gieſe auf " 

zart geftofene Baldrianmurzel vier Sorh, 

Sadalmiakgeiſt mit Weingeift ein Pfund, 

laß ihn fechs Tage lang bariher ſtehen, denn 
ſeihe ihn durch, | 


Stinkende Tinetur. — 


geſtoſenen ſtinkenden Aſant vier loth, 


Salmiokgeiſt mir Weingeiſt ein Pfund, 
laß ihn fechs Tage lang darüber Bea denn 


feihe ihn durch, 


Bufammengefegte Diet | 
Gieſe auf 
ruſſiſchen Bibergeil zwei Sof, | 
ftinfenden Aſant ein Loth, 
Salmiakgeiſt mie Weingeiſt ein Pfund, 
faß ihn in. wohl verfchloffenen Gefaͤſſen fechs 
- Tage lang darüber ſtehen, denn ſeihe ihn durch. 


Fluͤchtige Guajaktinetute 
Gieſe auf a 
Guajafharz zwei $orh, 


Eploius gewürzbaften Salmiafgeift ein ’ 


halbes Pfund, 
laß ihn. in einem wohl verfchloffenen Glaſe 


— * 


zween Tage lang daruͤber baren — feide J 


ihn 
| ‚ Fiuch⸗ 


u — 


Fluͤchtiges Guqjakelixir. 

Gieſe auf | 0 
Guajakharz acht Loth, 
peruvianiſchen Balſam ein halbes sorh, 
Saſſafrasoͤl ein halbes Duinechen, 

J. Satmiafgeift mit Weingeift anderthalb 








Pfunde, 
of ihn in einem wohl verfchloffenen Glaſe 
fechs Tage lang darüber ſtehen, denn feihe 
ibn durch. 


Stillendes Eliyie (Elixir BER Hann ) 
Gieſe auf 
Benzoeblumen drei Duinschen, 
©.fran eben fo viel, * 
Mohyſaft ein halbes Loth, 
Anisoͤl ein halbes Quintchen, 
Salmiakgeiſt mit Weingeiſt ein Pfund, 
(af ihn vier Tage lang darüber ftehen, denn 
ſeihe ihn durch, | 


Fluͤchtige Soweſelincunm. 


Reibe 
N zerfallenen Kalf anderthalb Pfunde 
mit Schwefelblumen zwölf Loth, 
n und nach und nach | 
Salmiak ein Pfund | | 
darımter, bringe fie zufammen in einen lage 
folben, und verfohre übrigens, wie bei dem 
Galmistgeifte ($. 259.) 
Rs Ds Rustinetun 





346 — | 
| Rustinctur 4 
Gieſe auf 
geſtoſenen Soiegelrus vier ve 
Pottaſche ein balbes are 
Salmiaf zwei gorb,' E 
Flußwaſſer drei Pfunde, | 
laß es in einem wohl verſchloſſenen * bei 
gelinder Wärme drei Tage lang ſtehen, und 
ſeihe nun die Fluͤſſigkeit durch — 


Zehende Abtheilung. 


$. 2 | 
Aus faftvollen oder ölreichen Gewächstbeilen | 
oder tbierifchen Stoffen, deren Heilefräfte ſich 
vornemlich auf dieſen Saft oder dieſes Del grün- 
| den, Eönnen die heilfame Theilchen auch durch 
Die Preffe gewonnen werden: Man bringt fie 
daher, ‚ohne diefe zu erwärmen, Flein gefchnitten 
und etwas geftampft in einem reinen Sak von 
Haren unter eine gewöhnliche Preſſe, und drüfe | 
fo lange, bis fein Tropfen mehr zum Borfchein 
kommt, feze denn die Flüffigfeit eine Zeit fang 
an einen Fühlen Dre, bis ſich die gröbere Unrei- \ 
nigfeiten zu Boden gefejt baben, und ſeiht fie, 
bis fie ganz klar ift, mehrmalen durch feine $ein- \ 
wand. Go bereitet man die im engern Ber 
ftande fogenannte aus gepreßte oder K FAR: 
und die meifte fette Dele. | 





9 * J— 





uote RA ZN J 

$, er 
um den BEN zu gewinnen, müffen die Kor⸗ 
per, woraus er gedruͤkt werden ſoll, nicht zu 
ſtark geſtampft, der Sak, worin fie find, zwi— 
ſchen dünne Bretter von Holz ‚ und der Saft 
ſelbſt, nachdem. er auf die ($. 264.) angezeigte 
Meife, oder, was doch nur bei wenigen ohne 
Nachtheil angehr, durch Abſchaͤumen mir Eiweis 
flar gemacht ift, mit dem vierzigften Theile guten 
Weingeiftes begoffen, und eine Zeit fang in die 
Ruhe geftelle werden; fo feze fid) wieder etwas 
zu Boden ; von Diefem giefe die Flare Flüffigfeit 
ab, feibe fie durch , und fülle fie in Fleine Fla— 
fhen, die zuvor mit Brandewein ausgewaſchen 
nnd wieder geirofnet werden ($. 20f.). 


| $.. 266. | 
| So kann man aus allen Arzneipflanzen, wel— 
‚de, wenn man darein ſchneidet, einen Milchſaft 
von ſich fliefen laffen , fo ſerner aus Meerrettich, 
Suͤsholz, Bachbungen, Blberklee, Erdraud), 
Koͤrbel, Sauerklee, Waſſerkreſſe, aus Aepfeln, 
Berberisbeeren, ‚Citronen, Heidelbeeren, Him⸗ 
beeren, Sohannisbeeren, fauren Kirfchen, Pauls 
beeren, Pomeranzen, Quitten, unteifen Wein 
trauben u. a. ‚ auch) aus Kellerefeln, einen Safe 








AR 6 267. , 

| 3 vermiſcht man, theils wenn man 
nicht genug von einer Pflanze haben fann, um 
| 
| 


7 A ganze 


ee 


ganze Curen damit anzuftellen, theils auch, mei 4 
man die Arzneifräfte mehrerer mit einander au ! 
vereinigen ſucht, mehrere folcher Säfte mit ein- i 
ander , die am gewohnten im — ge { 
braucht werben, 


> er 


Scharboksſaft (Succus ad Borbuice), 4 
Milde \ 
ausgepreßten Saft von Gartenlöffelfraut 
awei Pfunde, 
‚Saft von Bachbungen ein Pfund, 
- Saft von Wafferkreffe, eben ſo viel, 
Saft von Pomeranzen ein. und ein Vier: 
h telpfund, 
unfer einander, laß fie. ſtehen, bis fih etwas 
zu Boden gefegt bat, und giefe entweder die 
—2 Fluͤſſigkeit ab, oder ſeihe ſi ie hie % 


Kaͤmpfs Viſceralſaft. 
Stampfe in einem eiſernen Moͤrſer unter 
digem Zugieſen von 
wenigem weiſſen Wein, 
Pfaffenroͤhrchen ſechs Loth, 
Schafgarhen drei Loth, 
Erdrauch eben fo viel, 
weiſſen Andorn eben fo viel, 
Gauchheil eben fo viel, - 2 
alle friſch, laß ſie an ‚einem armen rt | 
ruhig. fieben, und mifche ,' wenn, * zu gaͤh⸗ 
ren anfangen Mar 4 
Waſſer, 4 





\ 
„ — 


IN 
N 


u 


Waſſer, mit eben denfelbigen ‚aber juvor 
getrofneren und in weiſſem Wein 





eingeweichten. Kräutern gekocht, 
kleine Korinthen vier Haͤnde voll, 
darunter, fuͤlle einen Topf ſo weit damit an, 
daß nur noch der vierte Theil leer iſt, mache 
einen Dekel recht genan darauf veſt, und ſeze 
ihn, nachdem das Brod herausgenommen ift, 
ſechs Stunden lang in einen — denn 
druͤke den Saft aus, ſeze | 
Glauberſalz acht Sorh 
zu, und rauche ihn in einem glafırren bebenen 
Gefaͤſſe fo weit ab, bis er fo dik, als. Honig ift. 


$. 268 Bıit )a° 1 

. Bewdcharheit , welche an ſih niche af 
—* ſind, muͤſſen uͤberhaupt waͤhrend dem 
Stampfen, und noch ehe der Saft daraus ges 
drüft wird, damit ſich der Saft deſto leichter 
ausdruͤken laffe, mit etwas Waſſr ——— 
tet werden 

$. 65. 

Aus folchen Säften, vornemlich wenn fie 
—* votſchlagenden ſauren Geſchmak haben, wie 
z. DB. Sauerflee, kann man auch weſentliche 
Pflanzenſalze bereiten, die denn immer die eigens 
thuͤmliche Kraft derfelbigen in fich Haben. Man 
druͤkt alfo den Saft nad) der ($. 264. 265.) Borz 
ſchrift aus‘, Foche wohl aud) das, was nach dem 
Austeifen zurüfbleibr, um vollends ‘alles Darin 

befindliche 


| 


se: —— 


befindliche Salz auszuziehen, mit Waſſer aus, 
und gieſt dieſes nachher zum Safte; den Saft 
felbft aber Eläre man mit Eiweis und raucht 
ihn uͤber einem ſchwachen Feuer ſo weit ab, daß | 
nur noch der dritte Theil übrig bleibe, ſeiht ihn 
nun durch reine $einwand, raucht ihn fo weit ab, 
bis fich ein Salzhäutchen über die Dberfläche | 
zieht, ſezt ihn in einem reinen Glaſe in einen ' 
fühlen Keller, löft die Kriftallen, welche daraus 
anichiefen, wieder in reinem Waffer auf, ſeiht 
die Aufloͤſung durch, dampft ſie bis zum Salz⸗ 
haͤutchen ab, und wiederholt dieſe Arbeiten ſo oft 
und ſo lange. ‚, bis das Sal; weis genug iſt. 
6. 270, 

"Am fettes Del zu befonmmen, bringt man die 
Samen oder Kerne noch unverdorben und nicht 
zu alt, blos in einem fteinernen Mörfer geftampft, 
in einem reinen Safe von KRannevag, der in 
einen andern von Har eingewifelt wird, ohne alle 
äuferliche Wärme zwifchen zwo eifernen Platten | 
unter die Preffe, und verfäbre übrigens, wie 
($. 264.) bei den Säften. So fann man aus 
den Samen des Wunderbaums (Ricinus),aus 
Kakaobohnen und Mandeln ein mildes füfes 
Del gewinnen; die übrigen, die von den Aerzten 
gebraucht werden, gewinnt man im Grofen. Sn 
Indien drüft man auf eine ziemlich ähnliche Arc 
aus der Muffatnuß, in Stalien aus Eitronen- 
Limonen und Pomeranzenfehalen ein genatge 
baftes Del. - 

S. 271, 
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* $. 271. Mee 
Auch die Gewinnung des Eieroͤls hat mit 
dieſem (F. 270.) Verfahren einige Aehnlichkeit: 
Man kocht in dieſer Abſicht friſche Eier ganz 
hart, nimmt den Dotter heraus, hakt ihn klein, 
roͤſtet ihn unter beſtaͤndigem Umruͤhren über eis 
nem ſchwachen Feuer in einer Pfanne, big er 
roth zu werden anfängt, fette Tropfen ausſchwizt, 
und nicht mehr raucht, bringt ihn in einem Saf 
von Pferdeharen unter die Preffe, und drüftdas 

Del aus; fechzig Eier geben "ungefähr eilf 

Seh Deli.; -- ⸗ x EG 
| en 

Ruͤhrt man Eidotter ſtark mit Waffer, und 
ſezt denn noch etwas Zufer zu,fo erhält maneine 
milchweiſſe Seuchtigfeit ( Lait de poule): 
Stampft und reibt man oͤlreiche Samen und 
‚Kerne ($. 270.) noch ehe das Del daraus ge- 
drüfe wird, mit Waſſer, und bewirfe dadurch, 
‚durch die Vermittlung des Schleims, der mit 
‚dem Dele zugleich in diefen, Samen ift, wenig- 
ſtens auf einige Zeit eine Wereinigung des Oels 
mit dem Waſſer, fo erhält man Samenmilchen 
(Emulfiones), welche die Fühlende Kräfte des, 
Waſſers mit den mildernden Kräften des Dels 
und Schleims vereinigen, zugleich. einen anges 
nehmen Geſchmak haben, und nicht fo leicht 
vanzig werden; aber weil fie deſto eher ſauer wer⸗ 
den, und ihre Thellchen ſich wieder von einander 
EN — trennen, 
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trennen, nicht lange vor rem Gebrauche jube- | 
reitet werden müffen. | 


. Handetmil. 


Stofe in einem  fteinernen Moͤrſer 
ſuͤſe Mandeln zwei Loth, 
biittere Mandeln ein Quintchen 
beide nachdem ſie geſchaͤlt ſind, und gieſe unter 
(Br bem Stofen nach und nach * 
} Waſſer zwei. Pfunde +. 
* zu; J— denn, Diefes recht milchig) if, drũte e 
aus, feihe es durch, und loͤſe 
ſchneeweiſſen Zuker ein halbes uf 
darin auf · 


Arabiſche Mich. 
Menge 


Mandelmilch zwei Pfunde, 
Tintengummi zwei doth, 
nachdem dieſes in einer hinreichenden Menge | 
Waſſers aufgelöft worden, unter ‚einander, 
Süioeiteh verbirgt man unter dieſer angeneh⸗ 
men Geſtalt andere an aber minder 2* 
nehme Arzneien ($. 181.). | | 


Scharbofsmild) (Emulßo anfoorburice 
Stoſe in einem fleinernen Mörfer Er 
feifche Fichtenforoffen drei loch, J 


ſuͤſe Mandeln zwei Loth, 
Mn und 





und —5— unter dem dh nach I ach 
reines Waſſer zwei und dreifig sh 
zu; drüfe eg aus, ſeihe es Dur und loͤſe 
nun noch 
ſchneeweiſſen Zufer © ande Loth 
darin — 


* 


Sieberindenmilh Eimuin io — oder pe- 
| ruuiana Kolenſteinii). 


Koche in einem en Gefäffe 
| geftofene Fieberrinde drei Loth, 
mit Flußwaſſer drei Pfunden, 
fo lange, bis von disrem nur noch ein Pfund 
übrig ift, denn löfe 
. Orgeade fechs Loth 


3 


darin auf. ed 


Salzige Milch aan): N, 
göfe 
tartariſirten Weinftein ein halbes Loth, 

Honig drei Loth 
| in Slußwaffer einem Pfunde 
auf, und ftampfe diefe Auflöfung in einem 
fleinernen Mörfer mit 
geftofenen filfen Mandeln zwei Loth, 
"4 iſt fie milchig genug, ſo ſeihe ſie durch. 


3 §. 274. 
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man Harze und Schleimharze, Ammoniakharz, 
ſtinkenden Aſſant u. d. mit — abge 
zogenem — reibt. at Eh, 


* 






— = 


Anmonialmilch (Lac aimonic)- 


Heide und. ftofe in einem Moͤrſer — Kö N A ; 
Ammoniakharz ein halbes I N 
mit Poleiwaſſer einem halben Pfund. Be 
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VL. Abſchniet | 
Von der Gehalt der Arzneien. 


Bu 1 275. u Ä 
bt komm es noch darauf an, den Arz⸗ 
neien diejenige Geſtalt zu geben, unter wel- 

cher fie (die vom Arzte erwartete Wirkung am 
gewiſſeſten und leichteſten, und , in fo weit es die 
übrigen Abfichten geſtatten, am angenehmſten 
aͤuſern. Die Alten waren in Erfindung mannig⸗ 
faltiger foldyer ee 9 ſinnreich, als 


age 








KBefte Dbepeitung.: j 
Erſte Rafe | 


| et: | 
u Keuferfiche Arzneimittel,nemlic) folche, weiche 
nicht durch den Mund beigebracht werden, wenig⸗ 
ftens durch diefen nicht in den Magen Fommen, 
alfo unmittelbar nur auf äufere Theile wirken, 
und nicht immer fo veizbare‘ und empfindliche 
Theile des Lelbes Berühren, als innerliche, find 
in ihrem Gebrauche entweder nicht auf einzelne 
Theile des Leibes eingeſchraͤnkt, oder nur ie fit ein. 
eine em beftimmt. 


3 2. V $. 276. 
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| Unter die (9. 275) erfte Abrheilung gehören” 
die mancherlei bald dünnere (Linimenta) ‚bald 
dikere (Vnguenta)) juweren wohltiechende ( Po⸗ 
maten und Balſame) Salben, die mancherlei, 
bald weichere (Cerata), bald haͤrtere (Emplaſtra), 
bald zaͤhete (Dropaces, Pechpflaſter) Pflaſter, 
ſcharfe (Senfumfehläge, Sinapiſmi)und milde, 
weiche (Breiumſchlaͤge, Cataplaſmata), ſeuchte 
(Bähungen, Fomentätiones), und trokene 
(z. B. Kraͤuterſaͤkchen, Epithemata fieca), Um: 
ſchlaͤge (Epithemata), Waſſer zum Einſpruͤ⸗ 
zen (Imectiones), gemeine, kalte und warme, 
Tropf⸗ (Ducia) und(Balnea laconica, ſeca) 
Dampfbaͤder, mancherlei Rauchwerke und, 
Parfums: Unter die zwote Abtheilung gehoͤren 
Niesmittel, Arzneien zum Kauen, Mund» 
waſſer, Gurgelwaſſer Zahnarzneien, Naſen⸗ 
arzneien, Ohrenarzneien, Augenarzneien, Kli- 
‚fire, Stuhlzäpfchen, Mutterzaͤpfchen, Bou— 
gies, Meiſſel, Haarſeile, Anhaͤngſel und 
Schminkmittel. 2 Le 27. 
Erſte Ordnung. » 

§. 277% * Fe Mo 


— 


1J 


Salben wirken gemeiniglich, ſo wie bie mei⸗ 
ſten Pflaſter, vornemlich und unmittelbar auf 
die Haut, und den Theil derſelbigen, welchen ſie 
unmittelbar bedeken, indem ſie ihn gegen die 

% 8 ‚änfere 





| ufere ufefchügen, — verſtopfen, 


und, da fie meiſtens erweichende Oele und 
Schleime zur Grimdläge haben, diefen Theil ins- 
befondere geg ‚alte Schärfe vertheidigen , er⸗ 
weichen, ai ſchwaͤchen und den Trieb 
der Sifte dahin. feiten; "aber wonn ihnen aud) 
andere fcharfe und⸗ fluͤchtige Stoffe beigemiſcht 


fie zu liegen kommen, oder aufgefchmiere, oder 
eingerieben werde ‚' diefen ©: offen angemeſſene 
Kraͤfte aͤuſern, als dk wener dringen und in 


re 
FR 278. ga 

Die Salben Ab — — ei Weich und 
ſchmierig, und werden ſchon bei ſchwacher Wärme 
fluͤſſig; ihre Beſtandtheile werden meiſtens uͤber 
‚einem "ganz ge Feuer unter beftändigem 

Umruͤhren, big fie wieder Falt und veſt find, mit 
einander vereinigt, und, mas von Pulver dar- 
unter: koͤmmt, erſt ‚nachdem bie! ‚übrigen Theile 
fchmelzen, darunter gemengt : Man bringt. fie 
| feltener für. fi ch auf Linwand oder 
| weiches geder iden, oder mit gezopfter Sein 
| wand an den Ort, an n welchen fie ihre Wirkung 
| äufern folfen ; ; einie el {fr ricia) reibt man auch ein. 


33 Blei 


werden, ſowohl auf der Stelle ſelbſt, auf welche 
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ir — und innern en imahicheriet a 
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Bleiſalbe (Vngnentim Ari: 


ah 


—— uͤber ganz ſchwachem Feuer.) 1 
weiſſes Wachs ſechs 2 
Baumoͤl pierʒehen god, .., 
und miſche unter beſtaͤndigem Umtühren, bie 
‚alles; wieber kalt und veft iſt, .. und — 
Bleijuker, ein Mn 59 
Bil za ‚er mit ————— 
Baumoͤl zwei J ——— — N wet j 
angerieben, iſt * doruice — 9 


Bleitveisfalbe —— e. cerum). 4) J 


Schmelze bei ſchwachem Feuer 
weiſſes Wachs achtzehen Loth, 
Baumoͤl drit tehaͤlb Pfunde, 
nimm fie vom Feuer, und, ruͤhre nach und nach 
Bi wei achigʒchen boch⸗ ee: 
© nachbem ez mit 
Baumoͤl einem halben Pfunde 
‚,angerieben Al darurge A 


1 


"Reife Vleſalbe Din ha album). . 

‚Schmelze bei ganz ſchwacher Hije es hr Ki 
"Schweinsfett ein Pfund, N — 
nimm es vom Feuer, und ruͤhre nach und —— 
dart abgeriebenes. — achtzehen 


darunter. —21 
Weiſſe 


“il 
| 


| 


7 2 | j 39 


Weiſſe Wahelibe Are album). 
Schmelze über ganz ſchwachem Feuer | 
| Wweiſſes Wachs vier goth 
Wall ath ſechs Loth, 
Baumöl einem halben. Hflade, | 
J— ſie ganz zerlaſſen ſind, nimm fie vom 
Feuer, und ruͤhre fie mit einer. hölzernen 
Spatel fo lange, bis fie kalt und veft find. 


Schwaꝛrende Salbe Beten ſup⸗ 
purans). 


Schmelze bei ganz ſchwachem Feuer 
weiſſes Wachs ein halbes Pfund, 
gemeines Wachs eben ſo viel, 
wenn fie ſchmelzen, fo miſche 
unter der Aſche gebratene Zolbein drit⸗ 
‚tebalb Pfunde, 
lg eben fo viel, 
| ſchwarze Seife ein halbes Pfund 
darunter; koche ſie gelinde, bis alle Feuchtig⸗ 
| Feit abgedampft ift, druͤke fie Durch Leinwand, 
| feibe 1 — und air denn mit einem Yu 


u 





Bali de ie: 

Schmelze bei ſchwachem Feuer 

h weiffes Wachs, Abe 
venetianiſchen Terpentin, 


‚von beiden gleich viel, milche; wenn⸗ fie e 


ümelsen, 


Be! | 3 4 ® “ fiifche 


\ 
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u klein er 3 
ten und geftampft, . | 

eben fo viel, aly von jeden. der andern, darıe 
ter, Eoche alles zuſammen ‚. bis vie Feuchtig⸗ 
feie verraucht ift, ſeihe es durch Leinwand, und 
gieſe es in Tafeln. it oa \ 


ERNTRL 2%) . 


Arcaͤiſcher Balſam — J———— —— 


Schmelze über einem ſchwachen Feuer 
Schweinsfett ein Pfund, LE 
Schöpfentalg zwei Pfunde, j 
venetguiſhen Terpentin aubertbalb, i 
Pfunde, Fr A 
Elemiharz eben. role. 1 
feihe alles , wenn es —* durch, nd 
ruͤhre es, bis es kalt iſt \ 








Digeftivfalbe (Vnguentum Sigeftiuum). # 

Ruͤhre 

nahme Terpentin, fechs Loth, 
das Gelbe von zwei Eiern 
ohne alle Hize ftarf durch einander. 


Brandfalbe (Vnguentum:ad an). ä 
Ruͤhre ohne äufere Hize j 
| Eidotte 

mit Brandewein Ki 

‚fo viel, als darzu noͤthig in, h lange ſtark 

durch einander, ‚big alles zu ‚einer bünnen F 

Salbe geworden ift. | 4 
Kampf 


\ — 
Reibe we, ——— 

RER . Bleiweisfalbe ein Pfund, — 
Bine ein ae 


x 






Seifenſalbe (Vnguentum faponatum). 


Gieſe auf 
| gefchabene venetianifche AR zeigen, 
nr are Meingeift acht. Loth, 

" zünde en Geift an, rühre, fo lange er brennt, 
beſt ndig ui um, und, wenn alles ſai ga 
"den i 
1 Kampfet, zween Ekrupel, 
darunter. an, 


— 
ik; i 


Sämpfs idee Salbe 
Kühe 
| Leinoͤl, has mie Bilfenfraut und feinen 
Sänen gekocht iſt, zwei Loth, 

Salmiakgeiſt anderthalb Quintchen, 
einen Eidotter | 
durch einander, und Furz vor dem Gebrauche 

aͤzenden Solmiakgeiſt zehen Tropfen, 

Kamillenoͤl zwanzig Brapien, 
darunter. 


— 5 Nerven⸗ 


Ben 












“ Nervenſalbe (Vnguentum neruinum): 


— über ſchwachem Feuer 4— 

gereinigten Schöpfentalg fechzehen $orf N 

nimm ihn vom Feuer, und ruͤhre ſo lang. 

er noch warm und fluͤſig if, 
$orbeerenöl ein Pfund, 

Terpentinöl zwei Loth, re 

5 ein Loth 

— 2* | BR 


Bife F 1 
„Blätter. von der Balfambafpel, klein 1 
N Zeſchnitten, fec zehen Loth, 
warm gemachtes Schw insſett zwei 

| 5» Pfunde, ° | 

laß es vierzehen® Tage fang (Ghktber fieben, 
denn fehmelze es über ganz ſchwachem Feuer, 
ſeihe es durch, und übe, wenn es kalt ge⸗ 
worden iſt, 


RT, ZEN an 


Bernfteindt: ein er ya 


| 
| Kamillenoͤl eben fo viel, \ 
Rautenoͤl ein halbes Lih, | | 
N; Muͤnzenoͤl eben r DAR 2; | 
darunter. Br | 
Salbe im kendenweh Vaguenum ad lm. | 
baginem). | 77 


göfe Kampfer einen Skrupel, 
in Terpentinöl einem halben ig 
auf, ruͤhre noch 
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Bun Hirſchhornſalz fünfzeße Grane, 

| geftofenen Kümmelfamen ein "iss 

—X Loth, 
Mervenſalbe ein halbes *— 
— ſchwarze Seife, geſcheben, 
Rt drei an | Br 
darunfer: 


albe wider dns Sätinden der Glieder 


(Vnguentum paralyticum), 


Schweinsfett vier 

orbeerenoͤl eben ſo viel, 

Vitrioloͤl zwei Loth, 
genau unter einander; 


‚ Srahtbalfem (Balfamum ehalybi) 





übe 





recht gufe. Stadtfeile ein nd, 
in Salpetergeift drei $orb, . | 
auf; mifche nad) und. nach 
Baumoͤl fünf Loth, 
gereinigten Weingeiſt vier Loth 
| darunter ; mache alles etwas warm, und rühre 
eg eine Biertelfkunde lang durch einander. 


Gelbe Duskfilberfalde (Vnguentum ci- . 
* trinum). 
boͤſe in einem Glaſe, das im Sandbade ſteht, 
Quekſilber zwei Loch, | 
in gereinigren Mnalpetergen vier $orh, 
auf giefe 








J 
giefe * Auföfung Me Bei, aber * 
al e.und: nach | 
in —— Schweinsfeit ein Pfund, | 
nachdem. es bei ganz ſchwachem Feuer geſchmol⸗ 
zen iſt, und wenn es ſo eben wieder erfalten 
will, und reibe ſie damit in einer Reibſchale 
von Serpentinſtein zu einer Salben num“ 


" Srindfalbe (Vnguentum J Hifieam)ı > 


Miſche unter u 
weiſſe Bleifalde zwei —* | 
weiſſen Pröcipitat ein Q 





genau. Es 
ee 
Mifhe ER 
 geinölifechs Sorh, Ma 
Theer vier Loth, 
weiſſen Birriol ein ad 19 
unfer einander, .( Te 11a EIER Te 
Oder: rk IN» 
Mache Ylkırund? 
friſche ungefalgene: Sutter h) 
mie Tabaksaſcheeeee 


jedes allein zur Salbe. 





Kraͤzeſalbe (Vnguentum —T 
leri ode a | 

Miſche genau unter 3 BSR — 
| Pomade zwei ford, 


weiſſen Praͤcipitat ein Quintchen 
Oder 
| 
| 
| 


— 365 
oder —E RR Vogler): 


Miſche unter. 
friſchee aund rein REN 
. Schweingfere. fieben Loth, 
—8 ein halbes Loth, 
geſteſenen weiſſen Vitriol eben ſo viel, 
aͤchtes Bergamotoͤl zwanzig Tropfen. 





Oder (Vnguentum As foabiem. Jalleri): 


Niſche genau unter 
friſches — Schweinger 
eilftebalb Loch, 
Schmefelblumen ein halbes Loth, 
geftofenen weiffen Vitriol eben fo viel, 
geſtoſene $orbeeren eben fo viel, 


| 
| Shmefelfalbe. 


 gereinigtes ſeiſches Sxhweinsfert © vier Loth, 
| ——— ein Bi 
genau. — —* 


Wurmſalbe (Vaguentum ad vermes); 9* 


Miſche genau unter 

| vlaue Queffüberfalbe 6 90.) andert⸗ 
| halb tor, 

| eingefochte Stiergalle ein halbes Sorb, 

| Hirſchhornoͤl, fo viel zur Dife der Salbe 
| noͤchig ift. 

Ra Läufe: 
| 
j 
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Laͤuſeſalbe (Vnguentum pedinlorum) 4 


Koche 
venetianiſche Erife fechs Loth, Ki 
nachdem fie i in gemeiner — aufgeff \ 
ft, mie — 
Schweinsfett drei Pfunden 
ſo lange, bis alle Feuchtigkeit um 
denn rühre noch 
$orbeerenöl zwölf Loth, / 
Stephansförner zart gerieben bier ne | 
| 






weifle Nieswurz zart gerieben zwei Loth, 
und zulezt noch 

Quekſilber vier Loth, 
nachdem es in = | 

venetianiſchem Terpentin zwei ir J 
getoͤdtet iſt, darunter. | 





Grünfpanfe ılbe Vnguencum ex ———9 


Schmelze 
weiſſes Wachs vier Loth, 
weiſſes Harz eben ſo viel, | 
mit Baumöl acht und: zwanzig bech, 
„über ‚ganz ſchwachem Feuer; nimm es nun 
vom Feuer, und ruͤhre nach und — 
Gruͤnſpan ein Loth, 
nachdem er mit — 
Baumoͤl vier Loth 
abgetieben it, darunter: PTR: '# 


in 4 N Sof | 


| 
| 
! 


. 


w 
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Boſenhade Salbe ———— epi- 
|. ſpaſticum). Bi 


Schmelze über ſchwachem Feuer 
| gelbes Wachs acht Kolb, 
| weiſſes Harz vier Loth, | 
mit Baumöl vier und’ zwanzig Loth, 
nimm es nun, an Feuer, und mifche unfer 
beſtaͤndigem Umrühren | ' 
zart geriebene fpanifche Stiegen andert- 
alb loth, 
nähert fie mit 
Baumöl ache Loth 
angerieben find, nad) und wa darunter. 


| Mumdpomate (Vnguentum rubrum ad 
| labia oris). Ä 


| oche.i in einem irdenen Gefaͤſſe über, EA 
\ euer. Al 
—F friſche ungefalzene Butter ein u 
BD... y:, 
-gelbes Wachs vier Loth, f 
wenn fie geſchmolzen 
ausgekernten klein geſchnittenen Roſinen, 
auch vier Loth, 
ausgekernten klein geſchnittenen Bors— 
dorfer Aepfeln eben ſo viel, 
Alkannawurz ein halbes Loth, 
fo lange, bis alle Feuchtigkeit abgedampft iſt, 
* ein Tropfen der Salbe auf glüͤhenden 
\ Kohlen 


* J F | 


368 ai; 


Kohlen nicht. mehr vraffelk; denn ſeihe alles 
noch ganz warm durch Flanell in ein reineg 


mit Roſenwaſſer gefuͤlltes Gefaͤs, und nimm 


es, wenn es darin erkaltet und aan it, ab, 


Traubenpomate (Vnguencum de — 


Schmelze in einem irdenen Gefäffe ne fine 
‚chem Feuer | 
| ** Wachs acht hoch, 
friſche ungeſalzene Butter zwei Loth, 
ruͤhre, wenn fie ſchmelzeuu 
ausgepreßten Saft —— ſchwarzer 


kleiner Weintrauben, auch zwei Leth/ 


Roſenwaſſer eben ſo viel 
———— nimm | den dabei Guffkeigenbe 
Schaum fleifig mit einen hölzernen Loͤffel ab; 
‚feige Feiner mehr auf, ſo nimm alles vom’ 


Feuer, giefe es, wenn eg kalt zu werden an= 


faͤngt, aus, nimm die Unreinigfeiten, die 


daran hängen, hinweg, ſchmelze alles noch 


einmal, bei ſchwachem Feuer, giefe es in Ge⸗ 


fälle. von Morcellan aus, welche zuvor mit 
Roſenwaſſer angefeuchter find, und bewahre 
die Salbe, wenn fie ganz veſt geworden if, 
an einem Falten Orte zwifchen Papier in einer, 


EM auf. 


A 3 I ( 


Pomate 


\ / — — 369 
| —— 
Somehe | — 
| Schweinsfett abe en 

20 kstalg 

mit wenigem — ſeihe es, wenn eg 
fehmeljt, durch Flanell in einen Keſſel mit 
| Waſſer, ſchlage es vermuttelſt einer hölzernen 

Keule ſtark mie dem. ‚Woffer, giefe das Waffer 
in ab, giefe, neues. auf, und wiederbole dieſes 
ſo oft und fo lange, bis Fett oder Talg keinen 
Geruch mehr hat; nun erft lege es ſchichtweiſe 
mit wohlriechenden z. B. Jaſminblumen in 
einen Keſſel, ſtelle es damit an die Sonne, 
ſchmelze es nach einiger Zeit über ſehr ſtarkem 
Feuer, und ſeihe es durch Flanell, druͤke die 
Blumen, welche zuruͤkgeblieben find, aus, 
vermiſche das Durchgedruͤkte mit demjenigen, 
was durchgelauſen iſt und laß es in einem 
Gefäffe von ‚Porcellan kalt werden. 







I ai, u: j 
\ ui‘ un jet tr 4 


Sder erem roſaceum). 


Sumpf 
| "frilhes — a 
A ſtark mit einem hoͤlzernen Stempfel unter 
beſtaͤndigem Zugieſen von Roſenwaſſer, ſo 
lange, bis das Fett ſchneeweis geworden iſt; 
denn miſche unter jedes Pſunv 
Bergamoꝛol nö Tropfen u... 
* | Odet 


7 
F ni N a 


N 


a ı 


Oder (Vnguentum fi —— 


Stampfe - ER 
gereinigtes Schweinſchmolß * Pfunde 
mit Roſenwaſſer (dem Maaſe ige Unzen, 
‚big fie wohl unter einander gemiſcht find, 
| fehmelze fie denn über ſehr ſch ſch wachen ‚Feuer, 
laß fie einige Zeit ſtehen, bis fid Das Woſſer 
auszieht, denn gleſe das har ab, — 
und gieſe zulege noch ° 
Cedroeſſenz zwanzig zur 
zu. 
ine AZ 4 
Die Pflaſter weichen von ben Salben. vor: 
nemlich darin ab, daß ſie ſteifer und zaͤher ſind, 
und um zu fchmelgen eine etwas, ftärfere, Hize 
erfordern; fie koͤnnen daher durch einen gröfern 
Antheil von Del und andern Settigfeiten., nicht 
nur weicher, ſondern zulezt ſo weich, wie eine 
Salbe, werden: Wenn fie gut bereitet find, fo 
müffen fie in.ber Kälte trofen und Dart fein, und 
nicht an den Fingern Fleben , bei gelinder Wärme. 
aber fich leicht zufammendrüfen laffen ‚auch: fb 
zaͤh fein,daß fie nicht nur an Leder oder Leinwand, 
worauf man fie ſtreicht, fanden aud) an. der Kauf 
hängen bleiben. +. * Ra Üi 
ot S. 200. and ud 
Die oersößiftften Betantreife der Ba 
wo Bachs, Harze, She’ und Bleikalke; nach 
diefen 


— 





N ’ a 
iR { ( 
/ win 


f 

dieſen vornemlich müffen ihre. Heilskräfte beur- 
theilt werden, ob fie gleich zumeilen ‚fo wie die 
Salben ($. 277.), von beigemifchten andern Stof 
fen auch andere Heilsfräfte exhalten; was von 
andern trofenen Stoffen datzu kommt, muß ſehr 
zart abgerieben, und, fo wie-Terpentin, peruvias 
\nifcher Balfam u. d. erſt, wenn jene Stoffe ge- 
ſchmolzen, oder die Bleikalke gänzlich. aufgelsft 
find) nachdem man das Pflafter vom euer ge- 
nommen, und ſolche "deren Heilkraft ‚ganz auf 
üchtigen Theilcyen.beruht , 3.3. fluͤchtige Dele, 
Kampfer ‚ft, wenn es ſo eben, erfalten. will, 

darunter geruͤhrt werde. 
* F J age 2* LTE 
Iſt das Pfaſter fo weit fertig, fo werben 
entweder, fo lange es noch ſchmelzt, Stüfe Sein- 
wand dadurch gezogen, fo daß es auf;beiden Sei- 


— 





ten damit bekleidet wird (Sparadrap), oder es 
wird fogleich auf Scrafhäurhen(englifd e Haut) 


oder Taffent (engliſches Pflaſter) oder feine 
Linwand geftrichen, oder in Tafeln ausgegoſſen; 
am gewoͤhnlichſten ‚aber wird es, wenn es bei- 
nahe erkaltet iſt, in Stuͤken zu halben oder Vier⸗ 
telpfunden oder noch Fleineren abgewogen, jedes 
in den Haͤnden (malaxirt) geknetet und gedehnt, 
und damit es nicht kleben bleibe, immer in kal⸗ 
‚res Waſſer getaucht, denn auf einem glatten naß 
‚gemachten. Brett oder Stein in Stangen oder 
‚Rollen (Magdaleones) ausgerolfe, und jede in 
Ines: Aa 2 Papier, 


fo Falt oder lau aufgelegt, 


ſondere Fuͤrſicht bei ihrer" Bereitung; die Kalf 





Papier , worauf der Name des Pflafters ſieht, t 
eingewifels Be, | 
Bei dem Gebrauche felbjt wird das Pflafter 
auf weiches $eder, Leinwand oder Taffent aufs 
geftrichen, diefe in Stüfe, welche der Geftalt und 
Gröfe der Theile, die fie bedefen oder zufammen- | 
haften föllen , angemeffen find, zerfehnitten, und | 
nur die Pechpflafter | 

lege man in der Abficht, den Trieb. der Säfte 
dahin, und von andern Theilen abzuleiten, nach« | 


‘ 





dem man zuvor die Hate an dem Theile, worauf 


man fie legen will, abgefchoren. hat, heis auf, 


reißt fie, ehe ſie noch kalt werden, wieder ab, 


und wiederholt dieſes fo oft, bie dieſer Theil roth iſt. 
ei u e £ “ 6. 838 | 
Die Bleipflaſter, d. h. ſolche ‚zu welchen 
Bieikälke kommen; 'erfordern überdies noch be⸗ 


| 
j 
‘ 


| 
N 
N 










müffenfehr' rein, und fehr zart’ abgerieben fein, 
und mit einer gewiffen Menge (z. B. Bleiweis 
mit halb ſo vielem, Glaͤtte mit noch einmal ſo 
vielem) Oel, wor zu man gewoͤhnlich Baumol 
wähle, entweder ſo, daß man ſie zugleich mit 
dem Oele hineinbringt, oder dieſes vorher he 
macht, bei einer Hize, bei welcher das Oel bes 
ftindig aufwallt, und unrer ‚beftändigen Umruͤh⸗ 
ren’ mit’einer hölzernen Spatel, am beſten in 
einer moͤſſingenen Pfanne‘, oder in einem Fup - 





_ A ” = J 
Ay ” 
* 
b 
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nen. Keffel ‚dere Boden auswärts geliehen iſt, 
gekocht, und waͤhend dem Kochen von Zeit 
Zeit, fo lange das Lı. noch auſwallt, der Dampf 


Kohlen fallen laͤßt, noch aiſtert, damit das Pfla-⸗ 
ſter nicht onbreme oder Dia, werde, laues Wafler, 
in welchem auch wohl, vollenz peun fie ſont zum 
Pflaſter kom nen, etwas Alain, pop weiſſer Vitriol 
Sollte 
* ewerden: Sollte 
‚man aug Berfeden MG Ba Aufn Yon ale 
zu lange gewartet haben, fo,lange vu ih. big 
alfe Feuchtigkeit aug dem Oele verraut, if, u 
ches man daran erfennt, wenn der Damp... „de 
aufſteigt, das Del Feine Blaſen mehr twirh And 
‚ein Tropfen davon, auf glübenden Kohlen 9, 
ſtill abbrennt; fo muß, Be man wieder Wafle, | 
augen ex Keſſel oder die Pfanne nicht nur vom 
Feuer abgenommen, ſondern auch in kaltes Waſſer 





13300 among S— 

Mit diefenn(g. 383.) Kochen haͤlt man nun 
| fo lange an, ‚bis ſich aller Bleikalk aufgelöft, und 
9 Glaͤtte darzu genommen iſt, das Pflaſter 


wo —— — 


davon in kaltes Waſſer oder auf einen kalten 
Stein fallen läßt, ohne an den Fingern zu kle— 
ben, wie weiches Wachs ziehen und rollen laſſen. 
is ne: Heft⸗ 


is wird; uͤberdies muß es ſich, wenn man etwas 


| | REN — 
. — x* 
** * E — A H 
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— Emblaſtrum gl 


1 
a Or J 
rin aM 
7 6 Au * 
* 2 


3 


Koche 
\ Glaͤtte —— Lot 


"in Baumoͤl anderthalb PH 
und * ehe eb noch g 


aſters erlangt baf,, | 
an zart gerlebenes ‚meines nr acht 2 a 


"darunter, N J = A 






— 
Gemeine fett (Emplafttum commune)- 
* nach 9 ea ($. 283, —— audit 






A, ei Pfunde Ra ) ar hu: i 

‚mie öl Ts Pfunden, — a 
a eine n * En | 

1 un M ß EIER “ Bnb, I Re un 
 Sitenpfaftn: —— 


| omeines fläftet za Ba 
Ye ur I: wie * a pi ei 
— harte geſchabene Seife acht Loih, "ehe y 
und, nachdem es vom Feuer genommen, aber 

p fange es noch) Rüfig-ift NT ERES | 

Ka Kampfer ein Loth, u 
J "welcher in Baumöl aufge, ® dalunter. N 


Der 
J 


- Summipflafter (Emplaftrum — ——— 
Schmetze bei ſchwachem Feuer — 
gemeines Pflaſter fünf Pfunde, — 
a — ein halbes Pfund, 
nimm | 
| } 





nimm ae und ruͤhre nach. und nach 
Ammoniakharz ein DR, 
r Murterdarg eben fo viel, 0 in 
— chan f — 3 vr agls 
darunter. 2) he 2 


S mel e bei ganz ſchwachem Feuer. 

| # ee on Koh Sorh, 

| Mutterbarz.eben:fo viel, .. 
Terpentin acht Loth, 
ſeihe es durch Leinwand, und menge es unter 
Bo beftändigem Umruͤhren, nachdem aud) diefes 
in einem andern Geſaͤſſe uͤber einem ae 
Feuer geſchmolzen ift, unter | 

| x semeine⸗ Pheſter ein Pan, 


Bi Pfiſtet zu: Bougies. 
‚Schmelze über ſchwachem Feuer ° PR INT 
Aren er Wachs ein Pfund, 
rihre, fo lange es noch lief, u 
Bleieſſig ein Loth, 
— nimm es vom Feuer, — Sein | 
wand darein, und mache 
Bougies daraus. 


‚ Mafter zu Darans Bougied. 


"Shietingsbtätter eine Hand voll,. 
Tabaksblaͤtter eben fo viel, 
Steinflee eben fo viel, 


ein | Aa 4: Zobannige 


I 
2 





Johannlskraut eben fo. viel/ n 
getrokneten Schafsmiſt ein Dit, 


mit Nußoͤl zehen Pfunden, J— 
ſeihe das Del durch, und koche es mit 
Schweinſchmalz drei Pfunden, un? 
Stiöpfentalg eben fo J—— 


nun ruͤhre nach um. —2 bei aim 
. Kochen | 
Glaͤtte acht Pfunde)?” 
Wachs drei‘ Phaht 


darunter. —F 2 g 
Scieingepfafte Empatrum dei * | 
göfe | ee | 


Yoithöntatgin: et Danke ‘ 
in einer hinreichenden Menge Effig auf; mifche 
Schierlingsextrak ein Pfund 4 
darunter, dampfe die Feuchtigkeit uͤber ganz 9— 
ſchwachem Feuer ab, und miſche zulezt unter 
beſtaͤndigem Umrübren ls | 
gelbes Wachs, geihmolzen , din Mund, 
ttokenes zart abgeriebenes Scierlingskraue | 
‚ein: er Be: 
Terpentin acht soth.. 

darunter, | $ ö 
| ‘ — TR ET 
‚$öfe | Re 
Ammoniakharz ſech zehen Ze — 
in — J * 4 
nf, —2 


friſch Augepteßten Sthierlingeſaft 
darin ſeihe alles zuſammen durch, und koche 
es ſo weit * * es * dik, als — iſt. 


N Fr 





| 
j 





Koche in * Ye —— 
friſch ausgepreßten Steige ein 


zarf \abadiedelies —— ein hal⸗ 
bes Pfund, , 

unter beſtaͤndigem Umruͤhren ſo ehr ein, bis 
er fo dif als ein Drei iſt denn eo nad 
* "und nah 
gelbes Wachs MWongig — 

Terpentin acht Loth, 

Bee halbb Pfund 
nachdem ſie Er nina find, 
—— ß I Ir: Or al 1127 


ä am: 


Melitorenpflafter Gmpitrun.ae de, — 


Koche uͤber fchmadhem Feuer ß Tange, big fi Kunze 

Licht werben, ! 
| feifche Blätter von 1 Srönflee| fechs Bunde 
mit, Rinder tfalg, drei Dim Deu. >. ‘ 
denn drüfe den Talg. af hund) Linverd— 
ruͤhre 

weiſſes Harz acht Pfunde, 

gelbes Wachs vier Pfunde 
darunter und laß ſie * * uͤber dem 
Feuer. 


Aa5 Pflaſtet 








ei 


Schmelze aha Drag \ 4 


Pie in Zahnſdmenen (Empltrum | 


. odontalgieum)aN in) mund. 

Ruͤhre genau, nachdem fie zart gerieben und wohl 

mit einander vermiſcht find, 

| 5 zwei oth, 

Elemiharz eben ſo viel, N 

| —— Maſtir eben fo viel, 
Mohnſaft ein halbes oth/ 

fe — J 

Maren nennen —* ein hal⸗ | 

N, ‚bes och, ——— 







— 


ofen und, = es — hie Scläfe, 
Pebpfofin,; ea 


Satz fehs und vierzig Loth, 
Schiffspech zwei und dreifig I, | 

„ls geldes" Wachs ſechzehen Korb,“ 
Rindertalg acht Loth, | 
ER fie durch, und laß fie denn unter beſtaͤn⸗ 
digem Umruͤhren kalt werden. —J 


Goelber Cerat En ann) 


Schmelze Br 
| - Harz ein Pfund, Di 

gelbes: Wachs ein halbes Dub, 
gereinigten Schoͤpſentalg —— 
nd bier Loth, ri 














— 31 


ſeihe alles lung noch. warm wur, und N 
rühre noch ehe es erkalte I in. 4% 
zart geriebene — A 2 

darunfers 





- 


Btafenpflafter (Empitrum ve teatseium), 


Ruͤhre in an 
gelben Gerat zwei und fünfsig Be 
wenn er über ſchwachem Feuer ſchmelzt, 
ſpaniſche Sa, zart abgerieben, ein 
halbes Aue a 
Oder: 
Ruͤhre in 
Melilotenpflaſter * unbe, 
wenn es uͤber ſchwachem Feuer ſchmelzt, 
** — abgerieben, ein 
und, 


Weine ein halbes, Dune, 


| oder ——— 
— bei ren Feuer FR 
burgundifches Pech —J Hihe 

| Terpenfin ſechs Loth, 
und rühre, machdenn fie netgen, und dom 
—*— genommen ſind, 

ſpaniſche Fliegen, zart gerieben, — 

g 2O 

darein. ua... 


in RN | Der: 
| — | 


\ 


|» — 


nd a Re ers 
Sanenn bei ſchwachem Beer ade SA 3 | 
gelbes: Wachs ——— | 
Terpentin ſechs Joh, — .umınmnd WE 


— ge. wenn fie fchmelzen, 


ſpaniſche Fliegen, grobgeftofen, 5680 — 
Kampfer acht Sorh, eh ö k 





PR; er in. * i —9 
Baumol acht Loth 3 
—— * ——— sag F 190. 
\ 3 Sber N ? - 

" Shmee 


we Wachs acht goth, 
burgundiſches Pech vier and mangig 


ss FR 14 Loth B,.: ‚u 
venelantſthen echo und; 
en Di . 


x und rüßre, wenn fie fhmelzen, 
Senfſamen zwei Loth/ 
ſchwarzen Pfeffer eben ſo or 
Grünfpan vier Loth, 
fpanijche Siegen vier. und awanzla a 
darunter. — is al ar 


Englfges Drihe je 


ice auf in 
Haufenblafe vier \sorh, "0 
"nachdem fie Elein gefchnitten if, — in dene ir⸗ 
denen glaſirten Gefaͤſſe, 
kochendes Waſſer zwei Binde, 


u 


1 


— 7383 


laß es * bis zwoͤlf· Stunden lang bei ger 
Under Wärme darüber ſtehen, bis die Hauſen⸗ 
blafe recht durchgeweicht iſt⸗ denn mache das 
Waſſer von neuem heis, bis die Haufenblafe 
ganz x ingen iſtz num ſpanne 
feinen ſchwar zen Taffent eine Elle 
veſt hi ‚gleich auf einem: vierefigen Namen 
aus, flreiche die Haufenblafe mit einem Har⸗ 
Hvinſel noch ganz warm: und gleich aus, laß 
bei einem klaren Feuer troken werden, fo 
wo fie trofen iſt, ftreiche wieder. etwas. da⸗ 
von auf,cundwiederhole-diefes. ſo oft-und fo 
lange, bis alle Hauſenblaſe ‚aufgetragen:ift; - 
denn ftreiche auf eben diefelbige Weiſe zwei⸗ 
mal nach einander 
Eſſenz von periwianiſchem Balſam 
auf, und ſchneide den Taffent, wenn er ganz 
troken iſt, in kleine —5 Stuͤke. 


§. 285. | 

Der Srelumfihlag iſt ug Beinaße wie 
Brei ‚ doch don verſchiedener Dife, in der Mitte 
zwiſchen Salbe und Pflafter, ſhinelge aber in 
der Wärme nicht, und iſt nicht leicht zͤh. Man 
| gebraucht ihn in verſchiedenen Abſichten, welche 
durch aͤuſerliche Mittel erreicht werden. koͤnnen, 
| bald in Leinwand eingemacht odet darauf geſtri⸗ 

‚chen, bald nicht, bald kalt, bald warm das 
leztere muß denn insbeſondere geſchehen, wenn 
‚er erweichen fol, auch muß er in dieſem Falle, 
2 fo 





‘ 


iu. 
fo bald er am Leibe kalt wird/ wieder erneut wer⸗ 
den: Meiſtens wird er durch — oder Seite 
pRäfter veſt —— bitten | 


Eh ee er 


{ {en 


Soft ii 


Weihe IF I, % ar, 4 an 


ol (Feigen zwoͤlf —— sr 
#6 in warmem Waſſer ein; brife, das Hafer 
of ! a} und ftampfe fie iu einem ſteinernen Dörfer ı 
w Teig ; unter dieſen fnete "on ni) 
© 'göftofehen Senfſamen achtnloth,/, 
— Stunden lang in. eis ger 


Aegen hat. RT iu “ AN WAR, 


m * 
Wr ,9 IRA Iost u v 
PR echtii „Dr: J Per 22er) J — 
Mache — er y — — vw * NY # 
* en, 


DR Geftofehen Eenffaen aruh- 'm, TR 
. Brodgrumen zu gleichen heilen) 


mit ftarfem Eſſig e 
zum Brelumſchlag Er 
ante Ste na ee Re 22 
Made. 3: ne 
nn — Senffamen vi vier, nz F 
bla Brodgrumen eben ſo viel, F 
— ſchwarze Seife zwei od, sul. 08° 
* of gellampfken — ein vu 
„one Eſſig BR: 
Pac zum —— F— g Pe; 
7: J TR J— — V — — 19 
BA Oder 





| Oder (Cataplafma ifchiadieum)s ©) : 
Mache N. — 





ds 
4 * 





mit faurem Honig 
— 


14843 A 
’ 4 


p. Ohr (Pafta | rubefaciens ‚antifebrilis). 

| Stampfe | | | hi 

and friſche Spizen von Raute vier Loth, 
Senfſamen ein halbes Loth 

durch einander. | — 


= 


Start dieferUmfchläge kann man auch frifche 
Meerrettichwurzel/ gerieben und allenfalls mit 
Eſſig und Salz beſprengt, ‚oder, Blätter ‚ WBur- 
zel oder Rinde von Geidelbaft, friſch oder ge— 
troknet, und denn’ durch Einweichen in Effig 


rar! 


‚wieder beugfam gemacht, die Blätter der ge- 


meinen Waldrebe das friſche ſcharfe Kraut 
der meiſten Arten des Hahnenfu (8 und.der Ane⸗ 
mone, und andere fcharfe frifche Pflanzen blog 
geftampft, auf Fusfohlen, Waden, Arme, Hand» 
wurzel u. d. gelegt, und fo lähge darauf gelegr, 
‚ bis diefe roth werden, "oder ſich Blaſen darauf 
\ sieben, gebrauchen, ER ee hie 
are 


ce, ; 
EINE ü 


RR Blafen- - 


\ 





Bacichener Umſchlag Gpichemn veſi⸗ 


catorium). 

Mache | 
zart geriebee ſpaniſche glegen nachdem 
Mdie Stügel davon genemrgen find, ein 
hatbes Loth | 
mie Theriak, oder Seifenfalbe, ober Hefen, 
nachdem die leztere mit Eflig 
angeruͤhrt iſt, —— Loth, 
ezum er 1 ad) | 


= 


Gewüuͤrzhafter Balunſhin Canphilns 
di ‚aromaricum). 


Pen 


Made T 
„lange Oſterlucei abe 6 RN 
a Sorbeeren eben fo viel, . 
fuͤſen Fenchel fehs. sch, 
Be: Minzenblätter eben fo hie, 
I ek Samaifapfeffer vier Loth, 
Myuyrrhe eben ſo viel, er | 
nachdem fie zart ‚gerieben fin, mit. er 
| Honig hundert und, —* MB —A 
„zum Breiumfchlag. R — 


J “run 


Kampfetumſchlag CCataplafna campho- | 


| ratum). NE 
Miſche unter AIR 
gewürzbaften Umfehlag je Br 
Kamwpfer ein Quintchen. 
* Magen: 














MWeingeift feche und dreifig Loth, 
weiſſe Seife vier Leth, 
rohen Mohnſaft ein Loth, 
Kampfer anderthalb Loth, 
Rosmarindl ein Quintchen, 
auf; mache mit dieſer Auflöfung, fo viel als 
noͤchig iſt, | 
gewuͤrzhaften Breiumfchlag zwei Loth, 
ausgepreßtes ein — 
Lot 
zum Breiumſchlag. 





Viſceralumſchlag. 


Koche im Papiniſchen Topfe (6. 226.) 
Pfaffenroͤhrchenwurzel vier Loth, 
| Seifenkrautwurzel eben fo viel, 
Taufendgulderfraut zwei Sorh, 
meiffen Andorn eben fo viel, 
| Kheinfarrenblumen ein Loth, 
Kamillenblumen drei Loth, 
Kleien eine Hand voll, ng: 
mit Regenwaſſer einem Pfunde; AN 
druͤke den Abfud durch , ‚und mache ihn mit 
| Seife, fo viel darzu nöchig ift, | 
\ zum Breiumſchlag. 


Bb Erwei⸗ 


Erweichender Umſchlag Cataplfina emol- 
liens). N 


Koche nur. kurze Zeit 
Brodgrumen ſechzehen oh 
mit Baumöl zwei $orh, 
RUM, fo viel, als zur Dife deg Brei 
! mfg noͤthig iſt. | 


Ein befördernder RB (Cataplafma 
| {uppurans). | 


Miſche unter 
erweichenden Umfchlag zwanzig Loth, 
rohe Zwibel geſtampft drei Loth, 
ſchwaͤrende Salbe zwei god. 


Zettheilender unſchia Cabpllna dis. 


cutiens). 


Koche Furze Zeit 
Gerſtenmeel zwoͤlf Loth, 
ſeiſche Schierlingsblaͤtter wohl geſtampft 
vier Loth,/ 
mit Eſſig, ſo viel, als zur Dike eines Brei⸗ 
| umſchlags nörhig iſt, 
zulezt fege noch | 
rohen Salmiak ein Loch 
zu. | 


Alaun⸗ 





| De 389 


Alaunumſchlag (Coagulum —— 
Ruͤhre auf einem zinnernen Teller 
Eiweis 
mit einem Stuͤkchen 
Alaun, 
fo lange, bis es ganz geronnen ft 


286. 

Aller und eben dadurch weiter ausgebreiter, 
als bei den bisher ($. 277 - 285.) erwähnten äufer= 
lichen Mitteln, ift die Wirfung der ganz naffen 
Umfchläge (Epithema liguidum) , ſowohl der 
\ Falten, unter welchen, befonders bei gefährlichen 
Blurflüffen, eisfaltes Waffer , etwa durd) Sals 
miaf, Glauberfalz, Salpeter, noch kaͤlter ge« 
macht, oder Eis felbften, die wirffamften find, 
\ als der warmen (Bähungen) ; diefe müffen, weil 
‚ fie zum Theil durch ihre Wärme mwirfen, fo oft 
‚ fie kalt werden, erneuf, oder mit einer mie Del 
\ getränften Schweinsblafe, oder einem mie 
\ warmen Sande gefüllten Säfchen, oder einem 
‚ andern warmen dichtern Körper bedekt, uͤbrigens, 
nech Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, wie mehrere 
andere aͤuſerliche Mittel, Den werden. 








$. 2 
Da biefe Mittel 'in Aa iger Geftale, und 
groſentheils vermöge flüchtiger Theilchen wirken 
muͤſſen, fo muß man darzu ſolche Stoffe wählen, 
\ welche, ohne übrigens Nüffiche auf Geſchmk und 
| Sarbe zu nehmen, ($. 225-228.) dem Waſſer, 
Db 2 Wein, 


| 
J 
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Weingeiſt, Wein, Eſſig oder Set; der Milch 
oder andern Auflöfungsmitteln ihre beilfamen Bes 
ſtandtheile mittheilen, und, wenn es. unfere Ab- 
ſichten erfordern , fo fein: wirkeh, daß ihre Theil⸗ 
chen durch die —— der Hanri in den $eib 
felbft eindringen, fich mit feinen Saͤften vermen⸗ 
gen, und ihre Wirfungen weiter verbreiten koͤnnen. 


— 288. 

Die Zubereitung geſchieht übrigens, wie bei 
den Aufgüffen und Abfüden ($. 216. 217. 221. 
224 —-225.):. Sind es warme Umſchlaͤge, fo taucht 
man, fo lange fie noch warm find, einfache, ge⸗ 
Doppelt oder auch dreifach zufammengelegte fein- 
wand oder wollene Tücher, weiche der Gröfe des 
Theils, auf den fie zu liegen Fommen, angemeffen- 
fein müffen,, darein, oder füllt auch eine Blaſe 
damit an, und legt denn diefe Tücher oder Blafe 
auf den Theil, auf welchen die Baͤhung unmit⸗ 
telbar wirken ‚oder durd) welchen fid) ihre Wire 
kung am beften auch auf andere Theile verbreiten 


kann: Zuweilen trärkt man einen Schwanm | 


oder warme Brodrinde damit ‚ * bringe fie [2 
an den leidenden Theil, en 


Baͤhung im heiffen Brande. 


Koche in einer hohen gläfernen Phiole 
Lachenknoblauch eine Hand voll, 
Muͤnzenkraut eben fo viel, — 
die an vonder Kante "eben fd — 
Rosmarin⸗ 





ARTE NONE. 03 DE 


Hosmarinblätter eben fo viel, 
Zimme ein halbes $orb, 
Mufkarnuß, eben fo viel, 


“ 


nachdem fie Flein geſchnitten und geftofen find, mit 
Roſeneſſig fechzeben Sorb, 
Rheinwein eben fo viel, 
feihe alles durch , und giefe von 
Sylvius Peftwaffer vier Loth 
darunter. 
' $. 289. N 
Bon diefen naffen Umſchlaͤgen ($. 286-288.) 
' find die Waffer zum Einfprüzen nicht fehr ver: 
ſchieden, nur daß fie - iche gerade an der Ober: 
| fläche des Seibes,, fondern, feltener Falt als lau, 
durch eine Sprüze in natürliche oder mwidernatür= 
liche innerlihe Höhlen , in der Abſicht zu heilen, 
zu ftärfen, zu erweichen, zu zertbeilen, zu reis 
‚zen, zureinigen, zu äzen oder Blue zu flillen, 
‚ gefprüge, oder wenn es die Sage und Befchaffen- 
beit des Theils, fo wie die Abfiche des Arztes 
‚ erlaubt oder erfordere, nur fropfenmweife einge 
\ goffen werden. — | 






Injection, um geronnenes Blut zu zertheilen. 
Mifche ’ 
| gemeinen Honig vier Loth, 
venetianifche Seife ein halbes Loth, 
Küchenfalz ein Loth, | 
Regenwaſſer vier und zwanzig $otb, 


genau unter einander. 
Bb 3 Heilende 


x 


ar 


Sende Snjection in Site 
Roche x 
-Aloe ein halbes Loth, 
Myrrhe eben fo viel, 
Weyhrauch eben fo viel, 
mit Johanniskrautoͤl acht Loth, 
Eidotter vier Loth 
dan 


Balſamiſche Injection. 


Schlage 
Kopaivabalſam ein Loth 
mit einem Eidotter 
wohl durch einander, und gieſe wihrend 
dieſer Arbeit nach und nach 
Kalkwaſſer zwoͤlf Loth, 
Roſenhonig vier ph, 
a | | 


Duekfilberinjectign. 
Reibe 
Quekſilber ein Loth 
mit Kopaivabalſam eben ſo viel, | 
ſo lange zufammen, bis alles Quekfilber der» 
ſchwunden ift ; denn rühre noch) l 
einen Kidotter, 
und giefe zulezt noch 
Kofenwaffer ein halbes Dr 
DARIN 


6, 290, 
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Eben dahin gehören auch die flüffige Arzneien, 
welche einige ältere Aerzte unmittelbar in die 
Blutgefäffe fprüzen liefen (Chirurgia infufo- 
ria), gemwiffermafen auch das Verfahren , durch 
welches fie Blut von noch lebenden gefunden Thie= 
ren in die Blurgefäffe von Kranfen berüberlei- 
teten (Chirurgia transfuforia). | 


$. 291. | 
Oft erfordert es die Abficht des Arztes, die 
Oberflaͤche ganzer grofer Theile des Leibes oder 
auch des ganzen Leibes der. unmirtelbaren Wire 
fung folcher flüffigen äuferlichen Mittel blog zu 
ſtellen: Dies ift wenigfteus ein Endzwek der Baͤ⸗ 
der, deren Wirkung fich aber freilich felten blos 
dahin einfchränkt, fondern gewoͤhnlich auch auf 
innere Theile, Eingeweide, Nerven und Gefäffe, 
gleichern Umlauf und gehörige Fluͤſſigkeit des 
\ Blutes , ordentliche Abfonderung der Säfte u. d⸗ 
erftreft: Am baufigften gebraucht man Datzu 
natürliches, warmes oder Faltes, füfes oder Mi— 
) neralwaffer ; zuweilen aber ſucht man durd) Zufäze 
3. B. von Milch, Seife, Afchenlauge, vornem- 
lich durch Zufäze von Kräutern, weldye dem Zu⸗ 
ftande des Kranfen angemeffen find, und ent» 
meder gerade zu, oder in ein Saͤkgen eingenäbf, 
| in die Badtonne geworfen, ‚oder vorher befon= 
ders abgefocht, und in ihrem Abfude mit dent 
Badewaſſer vermifche werden, die Kräfte des 
Bb 4 Waſſers 


Waſſers zu erhöhen ;. feltener werden dergleichen 
Abfüde allein zu. Abwaſchen einzelner Theile 


Dad für ein Kind. A, 
Koche en —9 ie 
Spizen von der Raute drei Hände voll, 
Spizen von Sevenbaum eben fo viel, 
Spizen von Wermuth eben fo viel, | 
Spizen von Rheinfarren eben fo viel, 
Spizen von Kamillen eben fo viel, 
mit Waffer zwölf Pfunden, | 
wirf noch —— 
venetianiſche Seife acht Loth, 
Kraͤuterſalz zwei Loth, 
darein; gieſe den Abſud in die Badtonne, die 
mit lauem Waſſer ſo weit angefuͤllt iſt, daß 
das Kind bis an den Hals darin ſizt, laß es 
alle Morgen und Abend eine halbe Stunde 
lang darin ſizen, und nach dem Bade den. 
ganzen $eib mit frofenen, warmen, wollenen 
Tüchern abreiben, ji 


$. 292. —J 
Die erweichende, ſtaͤrkende und aufloͤſende 

Kraft des Waſſers kann dadurch verſtaͤrkt wer⸗ 
den, wenn man es, mie bei den Tropfbaͤdern 
(Touche, Stillicidium, Impluuiüm , Em- 
brocatio, Ducia, Eußgoxn) tropfenweife von 
einer beträchtlichen Höhe auf einzelne Teidende 
Theile fallen läßt; Am beften laͤßt man darzu 
eine 





— 395: 

eine Are Theemaſchine, mit einem Hahnen, den 
man, fo weit öfnet, daß nur ein Tropfen nach) 
‚dem andern folge, bängt fie fo hoch als möglid) 
an zween Strichen, die durch ihre Handhaben 
und über eine Rolle geben, auf, haͤlt jedesmal 
‚eine halbe oder ganze Stunde damit an, und 
wiederholt die Kur alle Tage, auch wohl zweimal 
des Tages: - Soll das Bad ftärfen, fo wähle 
man natürliches Stahlwaſſer, oder Waffer, worein 
‚man Stahlfugeln geworfen hat; foll eö zerthei⸗ 
‚ten, fo Foche man zuvor zerthellende Kraͤuter und 
Salmiak damit, auch iſt es im leztern Falle gut, 
zuvor in den leibenden Theil eine Aufloͤſung von 
venetianiſcher Seife mit etwas Majoranoͤl ein⸗ 
zureiben. 
$. 293. 
Maächtiger und durchdringender wirken freilich 
‚die Dünfte folcher Fluͤſſigkeiten, wenn fie durch 
\ Feuer, welches man darunter macht, oder wors 
auf man fie gieft, oder durch glühende Steine 
‚zum Dampfen, Kochen oder Brennen gebracht 
‚werden, wenn anders ihre Heilsfraft auf folchen 
| flüchtigen Theilchen beruht , welche fich , ohne fich 
zu zerſezen, in dieſer Hize losreiſſen iaſſen 


§. 294. 

Wenn man den ganzen Leib eines Kranken 
ſolchen Dünften biosftellen wollte, fo leitet man 
die Diünfte des Fochenden Waffers oder anderer 
 Feuchtigfeiten an den Kranfen, ver fi mie 
1 Bbo⸗ bloſem 





| 
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boſem oder leicht bedektem Leibe i in einem Bette 
oder in einer eigener Maſchine, am beſten in 
einem Lehnſtuhle befindet: Am ſicherſten befolgt 
man dabei die Vorſchrift eines Marcard ($-81.), 
lege über das Bett oder den Lehnſtuhl, worin fich 
der Kranke befinder, ein Wachstuch, über diefeg 
eine wollene Defe, und auf diefe den Kranken, 
der mit etwas Slanell leicht zus bet werden muß; 
über ihn feze man ein Dad), wie man eg im 
Kleinen über gebrochene Beine zu ftellen gewohnt 
ift, über Diefes lege man wieder ein Stuͤk Wachs— 
tuch, welches von allen Seiten veft anfchliefen 
muß, und darüber wieder Defen; zu den Fuͤſen 
aber läßt man, damit der Dampf. berein Eommen 
Fann, eine £leine Defrung für die Roͤhre ver 
Machine, deren vorzügliche Einrichtung Mare 
card (a. a, O.) befchrieben bat. . Mach jedem 
Gebrauche diefes Bades, welches den Kranfen 
gemeiniglich in Schweis bringe, wird. der $eib 
mit trofenem warmem Flanell abgerieben. 


Nervenſtaͤrkendes Bad. 

Schneide und ftofe 

| Majoran, 

Muͤnzenkraut, | 
Kazenkraut, N 
frifches Loͤffelkraut, , "| 
die Spizen von der Raute, | 
Kamillenblumen, 
Wachbolderbeeren, 





von 





von jedem eine Handooll, klein, miſche fie 
durch einander, ſeze ſie in einer hohen Glas— 
phioie vier und zwanzig Stunden lang mit 
einer hinreichenden Menge von 
Eſſig, 
Brandewein eben ſo viel, 
in gelinde Waͤrme, gieſe denn "alle Fuſſeteie 
noch warm in einen Topf, und erhalte ſie durch 
hingeworfene ya Kiefel im Dampfen. 






$..295. Ir 

Oft aber bat man die Abfiche, blog einzelne 
Theile des Leibes, die unmittelbare Wirkung fol- 
cher Dämpfe erfahren zu laffen; auch) darzu kann 
man entweder die von Marcard empfohlene Ma⸗ 
ſchine, oder auch blofe Trichter gebrauchen, durch 
welche der Dampf gerade zu an die leidende 
Theile geleitet wird. 


| Dampfi im entzuͤndeten Halsweh. 
Miſche 

Hollundereſſig zwei Loth, 
Roſeneſſig eben ſo viel, 
Ringelblumeneſſig eben ſo viel, 
Hollunderwaſſer zwoͤlf Loth, 
unter einander. 


$ 296% 6 
Zumweilen hat man die Abfichr, den ganzen 
$ufifreis eines Haufes oder eines Zimmers mir 


ſolchen 
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ſolchen PEN den um baburch gemiffe 


ſchaͤdliche Theile daraus niederzufchlagen , oder 
ihn, vornemlich für den Geruch; minder unan⸗ 
genehm zu machen. 


| Peſtdampf (Vapor antiloimicus). 


Gieſe in einem flachen glafirten irdenen Mapfe, 
der auf glühende Koblen gefezt wird, auf 
Kochfalz ein halbes Pfund, 
Salpeter eben fo viel, 
gemeines Vitrioloͤl eben fo viel, 
‚gemeinen Weineſſig zwei Pfunde, 
reines Waſſer ein Pfund. 


Wohlriechender Dampf. 


Miſche in einem Glaſe, das nachher mit einem 


eingeriebenen Glasſtoͤpſel wohl verſchloſſen wird 
Ambereſſenz ein halbes Loth, 


Gewuͤrznelkenoͤl fuͤnf und zwanzig Tropfen, 


Zimmtoͤl zehen Tropfen, 


und gieſe zum Gebrauche einige Tropfen davon 


auf gligende Kiefel, 


§. 297. 

Groſentheils i in ähnlichen Abfichten, wie den 
Dampf verfchiedener Fluͤſſigkeiten ($. 293-296.) 
gebraucht man auch den Rauch (Suffumigia, Suf- 
fitus, Rauchwerk), der von frofenen ‚Körpern 


* —— ſie auf gluͤhende Kohlen geworfen, 


oder 
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oder mit Koblenftoff verfeze und angezündet wer⸗ 
den; zuweilen faßt man aud) den Rauch mit 
Tuͤchern auf, und reibr ihn, ſo lange diefe noch 
ganz warın davon find, in die leidende Theile ein, 
oder läßt ihn auch unmittelbar an dieſe (z. B. 
an den Maſtdarm, die Mutterfcheibe) geben. 

Wo man die Hauptabficht bar, Wohlgeruch 
zu verbreiten, muß man daher auch nur foldye 
Körper wählen , welche in dem Verbrennen einen 
Jangenehmen Geruch geben, und wo es Wahl 
des Kranfen oder nähere Beftimmung des Mir 
tels felbft erfordern, fie als Rauchtabak zu ge— 
brauchen, folche Zufäze vermeiden; welche in 
dieſem ſchwachen Feuer ſchon ſchmelzen. Man 
verordnet dieſe Art aͤuſerlicher Arzneimittel in 
Pulvern (Rauchpulver (Puluis fumalis), Kü: 
chelchen, Kerzchen (Candelae fumales, Aui- 


culae cypriae), Dfenjtangen (Mafla pro for- 


Inace odorifers) und Fafeln (Taeda odorata). 


Rauchpulver. 
Miſche N 
Weyhrauch vier Sorh, 

Storar anderthalb $orh, 

Animeharz eben fo viel, = 
Bernftein-ein halbes $orh, 
Blumen von: rohen Roſen anderthalb 
Quintchon, 

Blumen von Lavendel eben fo viel, 
nachdem fie grob geftofen und zerfchnieten find, - 
‚unter einander, Raud)- 


Reibe 


400 ln 
| Rauchtenʒchen. 


Weyhrauch zwei Loth, 

Maftir eben fo viel, 

Benzoe eben fo viel, 
Weyhhrauchrinde eben ſo viel, 
Wachholderbeeren ein Loth, 





Gewuͤrznelken ein halbes Loth, 
weiſſen Zuker acht sb, 
Weidenfobhlen ein Pfund, 
recht zart und genau unter einander , mache 
fiemit 
Sraganejchlehn $ 79.) bir mit Kofen« 
waſſer bereitet ift, 
an, und zu Kerzchen. 


Ofenſtangen. 
Reibe 
Ladanum zwei gorb, 
Storar eben fo viel, 
Benzoe eben fo viel, 
Zolubalfam ein oͤch, 
florentiniſche Veielwurz drei Quintchen, 
Chaquerillenrinde eben fo viel, 
recht zart, und genau unfereinander, gieſe 
Roſenholzoͤl zwanzig Tropfen 
darauf, und mache alles’ zufammen mit 
Tragantſchleim, der mit Roſenwaſſer auge 
! gezogen fl, 
zu Stang; mie Siegellafftangen. | 
| oh. 








| 





Ki 
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| Wohltiechende Fakeln. 

| Reibe 4 

| Meihrauch zwei Loth, 

9 Maſtirx eben fo viel, 

| Benzoe eben fo viel, 

Wbenhrauchrinde eben fo viel, 

| Wac)holderbeeren ein Loth, 

| Gewuͤrznelken ein halbes Loth, 
fehr zart und genau unter einander, und mache 

N fie mit 

! 





gelbem Wachs neuen Loth, 
‚a Fakeln. 


§. 298. | 

Um Matte zu erquifen, hkeindäinde auf: 
zueichten ‚, Unmächtige wieder zu fich zu bringen, 
Schlaffüchtige und Schiagflüffige aufzumefen, 
find auferliche Mittel nöthig, welche fchnell wirfen, 
einen fehr ftarfen vurchdringenden Geruch haben, 
und ihn, ohne daß gerade (wie $. 296. 297.) 
Feuer darauf wirfen muß, fogleich und leicht .ent- 
‚ wifeln: Mur muß der Arze noch auf die Urfache 
dieſer Zufälle und Kranfbeiten Ruͤkſicht nehmen, 
und darnad) feine Wahl treffen. Man halt fie 
unter die Naſe, oder ſchmiert fie auf Theile, durch 
welche fie ſchnell und leicht auf die Nerven wirken, 
oder (Tricia) reibt fie auch in folche Theile ein. 
Man bat rrofene Mittel diefer Are, die aber, 
vornemlich in dringenden Fällen, nicht leicht fo 
Eräfig wirfen, als die flüiffige ($. 259. 262.). 
inige 





B 
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Einige haben die Dike von Salben; dieſe Home 
man Balſame. 


Wohlriechende Kugeln (Bomum era) 


Mache | | Auen 
Ladanum drei Quintchen, RR 
Benzoe ein. halbes $orh, 

Siorar eben ſo viel, 
Thymiankraut ein Quintchen, 
Kazenkraut (Marum) eben ſo viel, 
Kampfer zwei Grane, 
nachdem fie zart geſtoſen, klein heſchnitten- 
und mit einander vermengt ſind, mit 
Gewuͤrznelkenoͤl vier Tropſen, 
peruviauiſchem Balſam einem Skrupel, 
Tragantſchleim, der mit Citronenſchalen⸗ 
waſſer ausgezogen iſt, 
an, und Kugeln von beliebiger Oroͤſe aus, 


Engliſches Riechſal (Sal volatile —2 
| cum ficcum). 
Keibe 





trofenen gereinigren Solmiak 

mit trokener, gereinigter, zart geriebener Pott⸗ 

aſche halb ſo viel, 

und Lavendeloͤl einigen Tropſen, | 

genau unter einander, und bringe alles foteich 

in kleine Glaͤſer, die mir eingeriebenem Glas⸗ 
ſtoͤpſel verſehen fein muͤſſen. 


Eebens- 
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ebensbatfm (Balfamum vitae ad. modum 
—* Hotfſmanni). | 
föfe in 

booßchſt gereinigtem Lavendelgeiſt dreifig Loth, 
peruvianiſchen Balſam ein Quintchen, 
und, nachdem dieſer aufgeloͤſt iſt, nach einander, 
= $avendelöl ein halbes Quintchen, 

12 deftillirres Muffatnußöl eben ia; viel, 
Nelkenoͤl eben fo viel, | 
Roſenholzoͤl eben fo viel, 

J Quendeloͤl eben fo viel, 

Zimmtoͤl zween Skrupel, 
Citronenſchalenoͤl eben fo viel, 
Bergamotoͤl eben fo viel, 

bei ganz gelinder Wärme auf, 


Sylvius gewuͤrzhafter Salmiafgeift (Sal vo- 
‚latile oleofum Syluii, Liquor oleofus Syl- 
vil, Spiritus volatilis aromaticus; Spiritus 
“ Jalinus aromaticus, Spiritus volatilis 
—9 FREE: oleofus). 





—9 

—* Salmiakgeiſt, der mit Beige gemacht 
W i iſt ($. 296.) einem balben Pfunde, 
Oel von Jamaikapfeffer zween Skrupel, 
Citronenoͤl einen Skrupel, 

Zimmtoͤl einen Skrupel/ 

| Ei; ganz gelinder Wärme auf 


1 h 
ee Ec Fau 
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' Eau de luce (Spiritus ſalis ammoniabf | 














fuccinatus). 
aß über ſchwachem F Feuer —* \ u 
weiſſes Wachs ein Quintchen, N 
MWeinfteinfalz acht Grane 


in abgezogenen Waſſers anderthalb bech, 4J 

zergehen, bis alles zu einer Fluͤſſigkeit, wi 

Milchrahm, geworden ift; —— von dieſer e 
Flüffigfeie drei Quinthen 

mit Salmiafgeift, der mit Kalf * Daffe 

bereitet ift ($.296.) ſechs Loth, 
gereinigten Bernſteinoͤl ſechs Tropfen, 
und —2 alles ſtark Koh einander. 





$. 209. | 4 
Die wohlriechende Balſame ($. 298.) haben 
gemeiniglich ausgepreftes Muſkatnußoͤl, dem 
man zuvor (bei dem Muffarnußbalfam iſt dieſes 
überflüffig) durch wiederholtes Aufgiefen von’ 
Weingeift, Geruch) und Farbe, oder durch Ab⸗ 
ziehen von Waffer darüber wenigftens den erftern N 
genommen bat, zur Grundlage; es wird in 
diefer Abfiche über ganz ſchwachem Feuer ge⸗ 
ſchmolzen, denn irgend eines oder auch mehrere 
Oele, doch immer fo, daß fie nur zween Sie 
bendtheile des Ganzen ausmachen, Darunter ges 
ruͤhrt, und fo bald dieſes gefchehen iſt, das Gr 
faͤs wieder vom Feuer genommen. 4 


300% 
) 
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| Ba einigen dieſer Balſame ($. —5 — waͤhlt 
man eine Verbindung des Wachſes mit Del zur 
Grundlage: Man bringe reines friſches Baumoͤl 
in ein Gefaͤs von Porcellan, fezt diefes in eine 
Dfanne niit kechendem Wafler, ſchabt nach und 
nad) dem Gewichte nach/ gleich vieles weiſſes 
Wachs darein, rüber, bis alles Wachs gefchmol- 
zen ift, das Del mit einem veinen Meffer oder 
einer £leinen Spatel um, nimmt denn das Gefäg 
aus dem Fochenden Waffer, gieft auf jedes Loth 
derſelbigen ein halbes Quintchen eines mohlrie- 
chenden Oels, oder auch mehrere dergleichen Oele 
in eben dieſer Verhaͤltniß, und einige Tropfen 

Ambereſſenz, ruͤhrt fie, bis fie ganz gleich ge— 
mifche find , noch beftändig unter einander , und 
ſezt, fo bald diefes gefcheben ift, um nichts von 
dem Oele zu verlieren, alles ſogleich in ein in Gefaͤs 
mit kaltem Waſſer. 





1% 
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Meiftens gibt man dieſen Balfamen ne 
Farbe, die denn, fo lage die Grundlage noch 
fluͤſſig iſt, eingerührt, im leztern ($. 300.) Falle 
zuvor mit Baumöl angerieben wird: Zumeilen 
gib: man fie mie dem Pulver der Pflanze, von 
melcher das zum Balfam gewählte Del abgezogen 
ift; gemöhnlicher.eine fchwarze mir dem Staub 
aus Hirfchtrüffeln, oder zart abgeriebenen Lin⸗ 


Ce a Berliner 


denkohlen * Sammtſchwarz, eine blaue mit | 
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Berlinerblau, felten mit dem fchlechfern Kerg- 
‚blau, eiue grüne mie Saftgruͤn oder geiſtigem 
Münzenertraft, felten mit dem fehlechtern: Gruͤn⸗ 
ſpan, eine citronengelbe mit Gilbwurz oder Sa- 
* eine hochrothe mir Zinnober, oder eine 
purpurrothe mit Drachenblue oder Kochenille. 
Den fertigen Balſam bringt man in Buͤchsgen 
von Holz, Elfenbein, Porcellan, Fayance, Thon, 
Blei, Zinn oder, Silber: So kann man aus 
dem Dele-von Bernſtein, Citronenſchale, Ge⸗ 
wuͤrznelken, Lavendel, Majoran, Muſkatbluͤthe, 
Muſkatnuß, Raute, Roſenholz, Kosmarin, - 
Zimmeblumen und. Zimmtrinde einen Balfam 
bereiten, der, wenn nur ein wohlriechendes Del 
darzu Eommt, immer nad) diefern . benannt wird. 


Muf fatennußbalfam (Balfamum nuciftae). 
Reibe in einer fteinernen Neibfchale ar 
ausgepreßtes Muffatnußol anderthalb$orb, 
abgezogenes Muffarnußöl ein BR Loth 
genau unter einander. 


Schlagbalſam (Balfamum BAR OR 
Schmelze 

ausgepreßtes Mufkatmußol — Loth 
bei 5 Hize, ruͤhre nad und nad 
Jaſminoͤl andershalb Quintchen, 

Zimmeöt eben fo viel, 
- Rofenbolzöl eben fo viel, | 
Savendelöl ein Duinehen, - u 
; - Majorandi 
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Majoranoͤl eben fo viel, 

I Gemürznelfenöl eben A viel, 
Rautenoͤl einen Skrupel, 
Bernſteinoͤl eben ſo viel, 
Sammtſchwarz, ſo viel zur — 

Farbe noͤthig iſt; 

—— noch 


peruvianiſchen Balſam zween Skruͤpel, 
und für Kranke, welche biefen Getuch ertra⸗ 
gen koͤnnen, 
Zibeth einen halben Skrupel, 
und, nachdem fie mit Roſengeiſt abgerieben find, 
Difam fechzehen Crane, 
Amber eben fo viel, 
darunter. 





| Dagenbalfam (Balfamum Romachicum). 


Ruͤhre i in: 
ausgepreftes Muſkotnußol zwei Loth, 
nachdem es in kochendem Waſſer zum Schmel⸗ 
„gen — iſt, 
abgezogenes Wermuthoͤl ein halbes 
Quintchen, 
Bergamotoͤl eben ſo viel, 
Nelkenoͤl eben ſo viel, 
Mufkarblürhöl eben fo viel, 
Münzenöl eben fo viel, 
| peruvianifchen Baljam ein Duintchen. 


} a Haupt 
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Hauptſtaͤrkender Bam Galfanım non | 


licum ). 


Kübre in e 


ausgepreßtes Muf katnußoll zwei — 
nachdem / es bei ganz ſchwacher Hize in einem 
ſilbernen Buͤchsgen geſchmolzen worden Al 


nach und nad 
Melkenöl ein halbes Duintchen, 
$avendeläl eben fo viel, 
Rosmarinoͤl eben fo viel, 
Bernfteinöl einen halben Skrupel, 
peruvianiſchen Balſam ein Quintchen. 


| G. 302, 
| In manchen aͤuſerlichen Krankheiten, welche 
den Gebrauch fetter, zaͤher, und vornemlid) feuch⸗ 
ter aͤuſerlicher Mittel nicht ertragen, oder wenig: 
ftens dadurch nicht gemildert werden würden, 
bedient man fich trofener Umfchläge (Epithemata 
ficca), die, zumeilen noch bei dem Gebrauche 


ſelbſt, mit einer Hüchrigen durchdringenden Fluͤſ⸗ 


figkeit benezt, meiftens warm aufgelegt, und in 
Leinwand, wollenen, baummollenen oder feidenen 
. Zeug eingewifele, oder gewöhnlicher in Säfgen 
geftopft werden , die übrigens nicht ganz voll 


gefüllt, aber, damit ſich das, was darin iſt h | 
r 


nicht auf einen Klumpen ſammle, vage we 
den: Dahin gehören alſo Kraͤuterſaͤlchen, Kraͤu⸗ 
terhauben Kräuterfüffen ud. 


$+ 303 
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Am gewoͤhnlichſten bedient man — darzu 
gewuͤrzhafter Kraͤuter, Blumen, Samen, Rin⸗ 
den, Beeren, trokener Säfte, die meiſtens nur 
grob gefchnitten oder geſtoſen, und ; wenn gröfere 
Saͤke damit gefülle werden ſollen, mit geröfte- 
tem Meel, Kleien, Stroh, Baumwolle, Wolle 
u. d. vermifcht werden, 


\ 


Stärkende Kraͤuterhaube. 


Stofe und fehneide 
Engelwurz zwei gorh, 
Majoran eine balbe Hand voll, 
Salbei eben fo viel, 
Rosmarin mit Blumen eben fo viel, 
Duendelfpizen eben fo viel, 
römifche Kamillen eben fo. viel, 
Schwarzfümmel drei Quintchen, 
Gewuͤrznelken ein — 
Maͤſtix eben ſo viel, 
Storax eben ſo viel, 
klein, bringe alles sufanmen mif Baummwolle 
in ein Säfgen, unternäbe dieſes, raͤuchere 
es immer vor dem Gebrauche mit Rauch von 
Wachholderholz, und lege es alle me und 
Abend auf den Kopf. 





Ce 4 Kräuter 


Y N | r ’ Kr 
4 J Or — 5 


Reäutenfgen in. der Windtoit. 


Schneide und ſtoſe —9 Be 
Anis zweiSoh, J 
Kuͤmmel eben fo viel, J 
Pfefferkoͤrner drei Quintchen, 
Muffarnuß ein halbes son, 49 


Gewuͤrznelken ein Quintchen, 4 

‘ Mufkarblürhe eben fo viel, A 
Elein, vermifche alles wohl, und fireye es auf 
die innere Flaͤche eines Brodes, das noch heis 
aus dem Ofen kommt, und mitten entzwei⸗ 
geſchnitten wird, beneze dieſes mit Weingeiſt, 
mache es in ein Tuch ein, lege es auf die Ge⸗ 
gend der Schmerzen, und feuchte es alle drei 
bis vier Stunden, wieder mit Weingeiſt an. J 


Stärkendes Kräuterbett und Kräuterfüffen. 
in der enalifchen Krankheit. ; 
Reibe | 


kurz zuvor im Schatten getroknete Blätter 

vom Farrenkrautmaͤnnlein drei Pfunde) 

Majoran zwei Hände voll, 

Meliffe eben fo viel, | 
' Münze eben fo viel, 9 
| Eur, zuvor im Schatten soft Damen h 
2 von Steinflee vier Loth, 
Siebengezeit eben fo viel, 

Hollunderblumen eben fo viel, 

Nofen eben fo viel, 
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| zart ‚und fuͤlle, nachdem fie mit noch einmal 
fo vielem Gerftenfpreu vermenge find, Küffen 
und Betten damit. 


Trokenes im Waſſerbruch. 


Dringe ) 

| abgefniftertes ganz — gemeines Kuͤ⸗ 
chenſalz ſehr zart abgerieben und heis in 

leinene Saͤkgen, welche unternaͤht werden; 
fo bald das erſte Säfgen feucht iſt, nimm 
es hinweg, und lege ein anderes, das eben 
fo — iſt, noch heis auf. 


$. 304. 


So empfiehlt Nooth, Kindern, die mit der englis 
ſchen Krankheit behaftet find,in die Kleider gejtofene 
Fieberrinde einzunaͤhen; Kaͤmpf bei geſchwaͤch⸗ 
ten Gedaͤrmen, um den Leib einen Gürtel zu fras 
gen, der mit geftofener Fieberrinde , oder Loh⸗ 
taub und etwas geftofener Muffarnuß ausge» 
| ſtopft iſt. So rathen andere, Brod ganz heis, 
ſo wie es aus dem Ofen kommt, und feine Rinde, 
‚ allenfalls mit einer flüchtigen eindrfngenden Feuch⸗ 
tigkeit benezt, oder junge Hunde, mitten entzwei⸗ 
geſchnittene noch warme Huͤhner oder Tauben, 
das Nez und andere Theile friſch geſchlachteter 
Zbiere noch ganz warm aufzulegen. 





Cc5 | 
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Zwote Ordnung: 


$. 305.» | 
Viele dieſer Auferlichen 5 ſind blos 
für einzelne Theiie beſtimmt, und wirken, wer 
nigftens unmittelbar, blos auf bie, 


$. 306. 

Dahin 6. hl Gene die Nies⸗ | 
mittel (Sternutatica, Ptarmica, Errhina, $, 
75.), unter welchen ſehr zart geriebener önfacher 
Zufer das unfchuldigfie und die mancherlei Zus 
bereitungen des Schnupftabafs die gewöhnlichften 
find; fie wirken zuerſt auf die Naſe, und reizen 
die aufı der Schneideriſchen Schleimhaut blos 
liegende Nerven gewaltig, erfchüttern aber durch 
ſie auch entferntere Theile, und DER fie von. 
ihrem Schleim. 
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| ‚Einige (iponklesmigckind Maßicatoria, 
auch wohl Saliuantia, Sialagoga) äuferlihe 
Mittel wirfen entweder durch ihre Schärfe, oder | 
‚Dadurch, daß man, weil fie zab find, um fie zu 
kauen, die benachbarte Muffeln ftarf bewegen, 
und die Speicheldrüfen drüfen muß, auf dieſe 
. und die Speichelgänge, und ‚befördern und vers 
mehren dadurd) den Ausfluß des Speichels. Da: 
fie in diefer Abfiche alle Theile des innern Muns 
des berühren, fo lange im Munde behalten wer⸗ 
den müffen, bis man fie mit dem Speichel wie⸗ 
der ausmwirft, auch leicht durch Verſehen des 
.  Kranfen 
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Kranken hinunter gefchlungen werden Fönnen, fo 
muß man aus ihrer Zufammenfezung alles her 
auslaffen, was diefe Theile verlegen, oder, wenn 
28 in den Magen kommen follte, fchaden, oder 
nad) Geruch und Geſchmak zu unangenehm fein 


dianer fein Berel und Aref mit Kalk, der Ame- 
rikaner und. Engländer Tabaf, Selbſt der ge 
wöhnliche Rauchtabak gehört hieher. 


Pulver sum Kauen (Puluis apophlegma- 


tizans). 
Stofe Ei | 
Bertrammurzel anderthalb Duintchen, 
Winterifche Rinde eben fo viel, 
Kubeben ein halbes Quintchen, 
KRardamomen eben fo viel, 
Gewürznelfen eben fo viel, 
Salmiak ein Quintchen, | 
Gewuͤrznelkenoͤl fechs Tropfen, 
grob durd) einander. | 


‚Beltchen um Kauen (Trochiſci mafticatorii). 
Mache Ba | 
Pulver zum Kauen ein bvoth, © 
mit ſchneeweiſſem Zuker, der in Roſenwaſſer 
aufgeloͤſt, und wieder zur rechten 
| Ditke eingekocht iſt, ſechs sch, 
[3 au Zeltchen, | 


Latwerge 


al x 


Latwerge Sit: Kauen ( Electuarium Da 

| | lagogum). 

- Mübre fehr genau | Er 
| Pulver zum Kauen, för; bi. abgereben, 


"| 


"unter Rosmarinhonig dreimal ſo viel. A 
* 


Saͤkgen zum Kauen Wodulas fi nlagogus) 


Binde 
Pulver zum Kauen bee Suinteen, 


Maftir, grob geftofen, drei Quintchen, 
zuſammen | in ein — von Leinwand. 





Kuͤchelchen zum Kauen (Rotulae inlagogae) 


Mache aus 
Maftir,- 
weiffem Wachs, 
Ingwer, 
zu gleichen Theilen, Küchelchen, ‚ deren jedes 
ein Quintchen oder ein halbes ſchwer if: 


$. 308. 


In Krankheiten des innern Mundes, vor- 


remlich in Schmämmigen, bedient man ſich öfters 


der Mundwaſſer (Collutio), welche in diefer 


Abfıcht eine Zeit lang im Munde gehalten wer⸗ 


den, und eben deswegen weder zu ſcharf noch im- | 


Geruch‘ oder Gefchmaf zu unangenehm fein, uͤbri⸗ 


gens aber, in Ruͤkſicht auf die Wahl der Be⸗ 
rg nach der —— und Urſache der 


Krankheit 





| — — qıs 
Senf ‚eingerichtet fein muͤſſen: Auch bier 

uß an den ‚möglichen Fall gedacht werden, daß 
ber Kranke aus Verſehen etwas davon hinun⸗ 
ir ſchlingt. 


fs Mundaffer im  Scharbet. 


Bermifde 
| fauren. Salzgeift ein halbes Loth, 
‚mic Salbeiwaſſer fechzeben Loth. | 



















* — — 


Mundwaſſer in Schwaͤmmoen. 


* 
Borax, zart — ‚ ein halbes Loth, 
genau unter 


AARON Owallee vier sat. 
$. 309. 


rgelwaſſern (Gargarifma 6. 183.), nur daß 
e, weil ſie bei ihrem Gebrauche eine ſtaͤrkende 
wegung desjenigen einzelnen Theils, fuͤr wel⸗ 
chen ſie zunaͤchſt beſtimmt ſind, erfordern, mit 
nehr Macht auf dieſen wirken, und ihn mehr 
durchdringen; aber eben Deswegen, weil fie eine 
eftimmte Bewegung diefer Theile erfordern, bei 
indern , und andern ungefchiften und ſchwaͤch⸗ 
n Kranken nicht gebraucht werden Fünnen. 





Honig oder Maulbeerenfprup zwei Loth, 


y of eben fo ($. 308.) verhält es eh bat Den 


Bi | Erwei— | 


46 en, 
Enweihendes Gurtgelwaſſer — 


Eibiſchwurzel vier got, | 
Feigen vier Stüfe, | —9 

mit Waſſer drei Pfunden, 
ſo lange, bis ein Pfund verdampft iſt, benn 
feihe das Waffer dur). a 


MReinigendes Gurgelwaſſer ee N 


detergens). 
! Mifche untee, 
erweichendes. Gurgelwaſſer ein Pfund, 
Myrrheneſſenz zwei fh, u 
Sonig drei Loth. | 


* 


Koche 





2 
.$. 316, 

| Zahnarzneien (Dentifricia, Odontica & 

250.) erfordern in Abficht auf die Wahl ihrer Bes 
ſtandtheile aus den gleichen Gründen eben dies 
felbige Behutſamkeit, als Mundwaſſer ($. 308.), 
vornemlich muß matı fich vor feharfen und harten 
Stoffen hüten, weldye bei wiederholtem Gebrauche 
die Glaſur der Zaͤhne anfreſſen, abreiben, ober 
Riſſe darein machen, und in allen diefen Fällen die 
Zaͤhne bald fchneller bald langfamer verderben, Cie 
haben am gewößnlichften die Abficht , die Zähne 
rein zu erhalten und rein zu machen, zumeilen, 
fie ſowohl, als das Zahnfleifc), veft ‚gu mechen, 
feltener, das Hervorkommen ber Zaͤhne bei Kin⸗ 
dern zu oder — — * von | 

nem 
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einem hohlen Zahne kommen, zu lindern oder 
zu ſtillen. Alle werden unmittelbar an die Zaͤhne 
oder das Zahnfleiſch gebracht; die lezteren ins— 
beſondere muͤſſen mit der aͤuſerſten Fuͤrſicht ge— 
braucht ‚ und wenn fie flüffiger Are find, einer 
oder einige Tropfen davon auf Baumwolle ge: 
goffen an den, Zahn gebracht. iverden. 


Zahnpulver (Puluis dentifricius). 


Reibe 
Fieberrinde zwei Loth 
Salmiak ein en 


Fieberrinde ir: * 

florentiniſche Veielwurz zwei Loth, 

gereinigten Salmiak eben ſo viel, 
Drachenblut anderthalb — 
Myrrhe drei ee 


florentinifche Belelmurg di ein n Sorh, | 
Krebsaugen eben fo viel, | 
gereinigten Salmiaf. eben fo viel, 
recht gutes Drachenblut drei Suinrchen, 
Myrthe ein Ya gab, 


weiffes Sifihbein u ei | 

florentinifche Veielwurz eben fo viel, 

Kochenille mit einigen Teopfen zerflof: 
ſenen ——— abgerieben, | 


eben fo viel, 
Muyrrhen⸗ 


J 


a8 — 2 
Mprrheneffernz, über ſchwachem Feuer du 


gekocht, ein halbes Loth, 
ſehr zart, und denn genau unfer einander; 


| Zehndtwerd Electuarium gingiuale, | 
tum gingiuale). ' 


Keibe in einer ‚gläfernen Keibfchale 
Roſenhonig acht Loth, 
Myrrheneſſenz ſechs Loth, 
gereinigten Beinftein anderthalb Quintehen, 
Rechenille, zart'gerieben, ein Quintchen, 
genau unter einander; fee es ‘in gelinde 
Wärme, bis es fo dif, als Honig iſt, R es 
kalt weeden, und menge noch ER 
Gewuͤrznelkenoͤl zwölf Tropfen, - 
zart abgeriebene * ‚Korallen awei Loth, 
darunter. 


Zahnlatwerge im Scharbok. 
Miſche 
Roſenhonig vier Loth, | 
Waͤſſerichtes Myrrhenertraft ein Quintchtn, 
ſauren Salzgeiſt ein halbes Loth, 
unter einander. 


Zahnlatwerge um Zahnfleiſch * Zähne 
veſt zu — J 





——— 
Deachenblut, | 
EN zu 





* ——— 419 


zu gleichen Theilen in fo vielem 

7° ‚gffelfraurgeift MIR 

auf, als noͤthig ift, um bei gelinder Wärme 

die Dife einer Latwerge zu erhalten, welche 

‚# denn mit einem Pinfel aufgeftrichen wird. 
Lühlende Latwerge, Kindern, welche ſchwer 
‚Sahne fehieben, an das Zahnfleifch zu 









— —— * 





+ 


ſriſchen Milchrahm zwei Sorb, 
Eitdotter eben foviel, 
Weilchenſaft anderehalb gorb, 
+ „..Nofenwaffer fechs &orh, 


unter einander, 


Zahnſalbe zu gleichem Endzwe 
Be Er RR I 
Quittenſchleim ($. 232.) durch Roſenwaſſer 
* ausgezogen, 
friſch aus füfen Mandeln ausgedrüftes Del, 
Eidotter, f 
alle zu gleichen Theilen unter einander. 
Eh nung, 
© Nafenmittel (Nafalia) find folche Mittel, 
velche unmiteelbar an oder in die Naſe gebracht 
werden; dahin gehören alfo die Niesmittel ($. 
'#6.), und-andere z.B. Meiffel,, deren man fich 
bei Heilung beftimmter äuferlicher Krankheiten 
Nefer Theile z. B. Wunden, Geſchwuͤro, bedient, 
——— ———— §. 312. 


— — —— 
| 


§. 31%, ae 

Bei Dhrenmitteln (Oticis) bat man zwar 
weder auf Geſchmak noch Geruch Ruͤkſicht zu 
nehmen, aber fi), da fie einen empfindlichen | 
Theil berühren, Doch vor. fcharfen Mitteln: zu 
hüten: Man gebraucht fie, um Krankheiten des 
Gehörs, in fo weit esdurd) dergleichen aͤuſerliche 
Urzneien möglich iſt, zu mildern oder zu heben: 
So lindere man 3. B. Hbrenfehmerzen Fräftig, 
wenn man etwas Biſam und Kampfer mit 
Baumwolle ‚ oder in ein ſeidenes Laͤppchen ein« 








gewikelt in die Ohren fteft. 


Injection in_die Ohren bei erhaͤrtetem J 
—* Ohrenſchmatze. 


iſche | nr Sea 
füfes Mandelöl ein halbes oh, 
bitteres Mandelöl ein Quintchen, 
Hechtsgalle ein halbes Duintchen, 

genau unter einander. di 


9 313. | 9 

Bei den Augenarzneien ( Collyriis $. 75. 
174. 285.) kommt es zwar auch nicht fo ſehr auf 
Geruch und Geſchmak an ‚.aber defto behutſamer 
muß man auch hier bei dem Gebrauche fcharfer, 
- zufammenziehender, und felbft ſolcher Mitrelfein, 
welche blos die Ausdünftung hemmen, ‚überhaupt 
nach der. Are der Krankheit die Wahl ber Mit- 
tel treffen. ee EL 
Berge | / $. gı 4 


| 
| 
| 





| 9. 314. 

Auch hier iſt uͤbrigens die aͤuſere Geſtalt der 
Mittel nach der Abſicht des Arztes verſchieden: 
Scharfe Mittel muͤſſen, wo fie aud) noͤthig find, 
ya gleich mie den übrigen vermifcht, alle fro= 
ene recht zart abgerieben, und entweder durd) - 
in Beutelchen von Leinwand aufgeſtreut, oder 
urch einen Federkiel eingeblaſen; difere ‚3. Bi 
Salben aufgeſchmiert, oder mit einer Slüffigeeie 
ingerübrt , flüffige in Compreffen aufgelegt, oder 
zurch ein Rohrchen oder einen Federkiel einge— 
ropft werden. Auch kann man ſich in gewiſſen 
Zufaͤllen der Augen verſchiedener Daͤmpfe, Bee 
nan daran gehen laͤßt, bedienen. _ 


m Kuͤchelchen (Trochifei. albi Rhazis). 


RR geftofen drei Quintchen, 
Bleiweis zart ‚abgerieben anderthalb Loth, 
Stärfemeel ein $orb, | 

‚ mit Tragantfchleim 

zu Küchelchen. 


Augenbalfam (Balfamum ophthalmicum $. 
‘ Yueanum). 
Schmelze 


frifche ungefalgene Butter ſechs Loth, 

weiſſes Wachs ein Loth/ 

bei ganz ſchwachem Feuer; wenn ſie vom Feuer 

Ban, und etwas Falt geworden find, rübre 
Dd 2 ſehr 








jet aa geriebenen rothen Pracipitat 

ii drittehalb — 
ein Quintchen, —JJJ 
Kampfer fuͤnf und vierzig Grane, 
den lejtern;. nachdem er aubor | in Ei aufs 
geloͤſt if, darunter. 


Dun, um undutchſ tige Narben in dn 
Hornhaut zu ventpeiDene an 


Keibe ie EM 

N ſchneeweiſſen Zaker zwei hech, | 
gebrannten Alaun zween Sfeupel,' 

weilfen Vitriol gehen Grane, 

fehr zart und genau unfer einander 


/ Weiſſes Augenmaffer. 
Mifche * | TERN. 
weiffe Küchelchen ein Quintchen, 

„ weiffen Bitriol zeben Grane, 


Brunnenwaſſer zwölf Loth, 
unter einander. 


Oder: 


“fg 






ve 
eömifchen Alaun, jart geftofen , — jun 
Sfrupel, | 
das Weifle von einem Ei, 
Roſenwaſſer becheehen Mi 
unter einander. 











Aa SR: vide a re 
ee — 
| ‚Dleizufer vier Grane, 
Salmiak eben fo viel, 

in 2* zwoͤlf Lih, 

auf, 


| §. 315. | 
Kliftire (Clyfmata, Clyfteres, Enemata 
. 82. 181. 228.) haben am gewoͤhnlichſten die 
Mbfiche, ‚ auf den Stuhlgang zu reizen, wider- 
hatürliche in den Gedärmen vorhandene Schärfe, 
hornemlich wenn fie von faulender Art ift, zu 
nildern , erhärteten Unrath zu erweichen, über: 
Jaupt die Gedärme zu reinigen, zuweilen aud) 
ie zu ftärfen, Schmerzen oder Krämpfe zu ftil- 
en, zu nähren, den ganzen $eib und feineSäfte 
jegen bevorftehende Faͤulniß zu ſichern, auch 
oohl Verſtopfungen und andere Fehler in den 
kingeweiden des Unterleibes zu heben. Ihr zu 





heſundheit ſchaden, und befonders in den Gedaͤr⸗ 
nen felbft nachtbeilige Weränderungen veranlaffen. 


* $. 316. & 
Ueberhaupt aber muß die Wahlder Beftand- 
heile und ihre Verhaͤltniß zu einander ſowohl, 
lg die Menge des Kliftirs nach dem Zwek des - 
Arztes, und dem Alter, und dernarürlichen oder - 


Bidernatürlichen Beſchaffenheit des Kranken be 
Fa werden. — — Mittel gibt man 
d 


in 





in Kliftiven gewoͤhnlich ziver « bis dreimal ſo ſtark, 
als innerlich, bei ſolchen, die ſcharf fein folten, 
wohl noch färfere,, fo 3. 3. im leztern Falle von 
Mittelſalzen in zwanzig Loth Kliſtir zwei bie 
vier Loth, ſonſt nur ein bis zwei Quintchen; von 
Honig oder Syrup ungefähr eben fo viel als 
Waffer, von Terpentin, der noch zuvor mit Eis 
botter angerühre werden muß ‚ auf zwanzig Loth 
ein, hoͤchſtens anderthalb Loth, von trokenen 
Stoffen Iogrbaupe ein, hoͤchſtens drei Quintchen 


1) 


g. 3 

er neugebobrne Kinder reichen ſchon vier 
Loth Ktiftir , für- etwas ältere fechs bis acht, fir 
noch ältere zwoͤlf big vierzehen Loth hin, Erwa 
ſene bekommen ſechzehen bis vier und zwanzig 
Loth; Eleine, empfindliche, reizbare Menfchen, 
ſchwangere Frauen, $eute, die ſchwer Athem 
holen, oder mit Blaͤhungen geplagt find, auch 
Mafferfüchrige wenig auf einmal, aber dieſes 
defto öfter, z. B. dreimal des Tages: Eben diefe 
Fürfiche ift nöchig, wenn der Arzt bei dem Ges 
brauche des Kliftirs die Abſicht bat, au reizen, 
oder zu naͤhren. | 

















1 
„ 


$. 3 
Wenn die Abficr * life iR, ‚bie Ge 
därme zu ftärfen , 5. B. bei Erfchlaffung derfels 
bigen, im Worfall des Afters, bei ſchwachen 
Nerven, bei Murterfrämpfen, bei langwieriger 
———— des — bei anſangender * 
ucht 


ſucht, bei verſtopſten Cingeweiden DES AATIERIERDES, 
wenn der verſtopfte Theil ſchon etwas beweglich 
iſt, wird der Zwek gewiſſer erreicht, wenn es 
kalt eingeſpruͤzt wird, doch iſt es rathſam, nicht 
ſogleich damit anzufangen, ſondern den Kranken 
uſenweiſe daran zu gewoͤhnen. 
$. 319. 

Sonſt aber wird das Kliſtir lau, d. h. ſo daß 
es die Waͤrme des geſunden menſchlichen Leibes 
at, nur ganz ſachte, und mit der Fuͤrſicht, daß 
eine Luſt mit eindringt, durch eine eigentlich 
darzu beſtimmte Spruͤze, die wohl auch fo ein» 
gerichtet werden Fann, daß ſich der Kranke felbft 
bedient, eingefprüzt; ihr unteres Ende wird mit 

el, Butter ud. eingefchmiert , oder, wenn der 
After mund oder fonft ſchmerzhaft ift, ein dün« 
neres Nöhrchen gewählt, und diefes mit Tauben» 
oder Hünerdarm oder Bleicerat überzogen: Den 
Kranfen läßt manmwährend dem Einfprügen rubig 
auf der rechten Seite mit den Schenfeln in die 
Höhe liegen, oder die, Füfe eine kurze Zeit fo 
hoch als möglich anftemmen , nad) dem Einfprü- 
zen den Baud) etwas rütteln, und auf die linke 
Seite liegen. J | 















| Gemeines Kliſtir. 

Koche ee 
KRäspappelblätter ein Loth, 

gemeine KRamillen ein Duintchen, 
nachdem fie klein gefchnitten find, mit 
Al Dd4 Lein⸗ 





Leinſamenmeel einem halben Loth 
Flußwaſſer anderchalb Pfunden. 
ſeihe das Waſſer durch, und ROTER unter 
Pfund davon | . 4 
Baumoͤl vier Loh 
Honig zwei Loth, | E 
gemeines Sal; ein halbes Sr, | 


Hauskliſtir (Enema domellicum)! 
Miſche 
Kuͤhmilch zwanzig son, 
rothen Zufer zwei Loth, 
Baumöl eben fo viel, 
unter einander. 


u u 5 J 
2 Rh I 


Klliſtir für ein ten Rind. 


$ö fe in * 
feifehen Molken vier Sorh, * 
venetianiſche Seife ie Quiche, | 


— ein — so, . 
auf. {EN 
| Kliſtir aus Satlmeel (Enema de amylo) l 
Mache uͤber ganz ſchwachem Feuerrrr 
Kleiſter aus Staͤrkmeel acht con 


rüflig, und rübre * 
Baumöl ein Loth, ei 
Sydenhams Tropfen vierzig Teopfen 


darunter, | | 
Ds Schmey- 
\ 








Schmerzſtillendes Kliſtir (Enema — | 
| — Enema opiatum). 

Miſche | 
$einfamentbee 6. 221.) zwoͤlf außen. { 
| Sydenhams Tropfen, vierzig, 
unter einander, 


Krampfitilendes Küfie ( Enema- ‚antifpäs- 


| ‚modicum). 

Giefe auf. | x 

I Waldrian anderthalb 66 | 
Pomeranzenblaͤtter ein od, 
Schafgarbenkraut ein halbes surf, 
Kleien eine Hand voll, - J 

Xegenwaſſer ein Hund, 
und fodien es Age im en Torf 


| Stntendes A, 
Koche — Pr 
| Haute ein sorh, — 
Sevenbaumlaub eben ſo viel, 
mit Waſſer anderthalb Pfunden, 
ſo lange, bis ein halbes Pfund verraucht iſt; 
denn ſeihe das übrige Waffer durch, und miſche 
Baumoͤl zwei Loth, 
ſtinkenden Aſſant ein balßee orh, | 
Bernſteinoͤl ein halbes Wintchen, 


darunter. 
Ddo 5 Aufloͤſen⸗ 





2 ie 


be 


Aeſſoſender Viſceralkliſtir (Enema refoluens 


vifcerale). 
Mifche ha 
Pfaffenröhrchenwurzel vier ua: 
Seifenkrautwurzel eben fo viel, # 


Taufendgulderifraut zwei Loth 
weiſſen Andorn eben ſo viel, 
Rheinfarrenblumen ein gb, 24 
Kamillenblumen drei Loth 4 
nachdem ſie klein geſchnitten ſind, unter ein⸗ N 
ander, giefe auf jede zwei bis brei 2 Sf 
Gemenges, und 
Kleien eine Hand voll, 
Regenwaſſer ein Pfund, 
und koche es damit im Papinifchen Topfe, 


Kliftie wider die Würmer, 
$öfe in: 
reinem Waſſer acht goh, 
Eiſenbitriol fünfzehen Grane, 
auf. 


Naͤhrendes Kliſtir in Melia Sean. 


Vermiſche 
| Steifhbrühe zwanzig son | 
geſchmolzenem Salpeter zehen Granen, 
* — ſechs Tropfen. 


Ber 








9 8 6. 320. eh. 
Stuhlzaͤpfgen nah torium , Nodulus 
inteltinalis, Glans, AzAzvog) werden fait in 
ähnlichen Abfichten gebraucht, wie Kliftire, um 
‚zum Stuhlgang zu reizen, überhaupt, um einen 
Reiz in dem After ſelbſt zu machen , auch wohl 
‚um Krankheiten des Maſtdarms zu heilen, Würs 
mer zu. tödten, bei. Laͤhmungen, Schlaffucht, 
| Schlagfluß verordnet: Sie find aber veft, und 
| haben immer eine der Defnung des Afters an- 
| gemeffene Gröfe und Geftalt, bald mehr die Ge⸗ 
ſtalt einer Kugel, bald mehr diejenige eines Ke⸗ 
| gels oder einer Eleinen Walze, welche alsdenn 
| nad) der verſchiedenen Stärfe des Neizes, den ' 
| man machen will , bald kuͤrzer, bald länger find. 


en ae, 
| Oft gebraucht man zu Stublzäpfgen ganz 
einfache Körper, Zufer, Spef, Talg, hartge⸗ 
kochten Honig ,, Wachs, Seife, $auchftengel, 
auch mancherlei Fruͤchte und Wurzeln, welche 
man, nachdem man ihnen die dienliche Geſtalt 
gegeben bat, mit Del oder Burter einfchmiert ; 
oft bedient man fich aber auch, wie bei den Meis 
ſeln, gezopfter Leinwand, Baummwdue obe Wolle, 
die man mit einer Salbe beſchmiert, in die be⸗ 
ftimmte Geftale bringe, und , damit man fie wies 
der herauszieben kann, mit’einem Faden um⸗ 
winder; ehemals wikelte man auch, was man 
unter biefer Geftalt hr ‚wollte ‚ in Seins 
- ein. | 


an J Gemeines 


Ganeinet Suuhbablzen für Errachfen 
Vermiſche 

RKochſalz ein halbes Quintchen | 

| venetianiſche Seife ein Quintchen, wi 

mie eingefochtem Hınig, 5“ 

fo viel, als davon nörhig ift, um ein Seuhl⸗ | 

| säpfgen daraus zu machen, welches her⸗ 

nad) mit gefochtem Bernie eingen 

ſchmiert wird. | “ 


Scharfe Stußtsäpfoe, u 


Miſche 
RR eingefochten Honig zwei bech, 
Salmiak ein halbes Quintchen, 
Scam moneum einen Skrupel, 
‚Roloquintenfüchelchen einen balben 
 r&frupel, | 
weiff — —8 zart gerieben, har 
fo viel, u 
Euphorbium zween Grane, 
unter einander, mache zwei Stublzäpfgen dar: 
' ans ‚ und ſchmiere fie mit Bibergeilöl ein. » 


| Stuhhäpfeen wider die Würmer bei 5 
J Kindern. —m J 
Miſche 


zur gehoͤrigen Dite eingeochten Senis J 
J god,“ Aare 
Ir Aloe ein, Loth, jtn sarsia Tool 
— ein halbes u, ni > Aalen 
5 unter 





er, 


unter einander, und mache zwoͤlf Stuhlzaͤpf⸗ 
gen daraus, welche in Del aufbewahrt, und 
immer nad) kurz vorber ergangener Defnung 
des Leibes gebraucht werden, ; 
un Per. | 
- Die Mutterzäpfgen (Peflus, Peffarium, 
Talus, Nafcale, Penicillus) find zu unfern 
‚Zeiten wenig mehr im Gebrauche: Vormals be: 
diente man fich'derfelbigen in mancherlei Kranf: 
beiten der weiblichen Geburtstheile, und ftefte 


- ” 
» 





der Mutter (Peflus adftringens vteri hae- 
a morrhagiam). -. Rn 
Mache z ® —— 
Staubmeel ein Loth, 


Ruhrwurz ein halbes Loth, 
Natterwurz eben ſo vieee 
eingeaͤſcherte Froͤſche ein halbes Quintchen, 
Eiſenſafran eben ſo viel, . DR! 
tuͤrkiſche Galläpfel eben fo viel, 
Drachenbiue eben fo viel, 


armenifchen 


3 4 


armeniſchen Bolus eben. fowiel, 

gebranntes Hirfchhorn eben ſo .. 

Hi Hypociſtenſaft eben ſo her uch 
Acacienſaft eben po viel, Bau: une. 
rothe Roſen eben jo viel, 

- Granatenblumen eben ſo viel/ 


Wbeyhrauch eben ſo vie J 

Maſtix eben fo viel, | 

"nachdem fie alle Elein gefniten und Brofn 
T ind, mit a ee 

"_ auggepreßtem Begriffe o 5) 
und — 

Eiweis ER: *5 

nu — hend Ya 

J GB 


In — der Harntoͤhre nen os 
fi) theils um die Lage der Erhärtungen und Ges. 
ſchwuͤre zu erfahren, theils um fie, ohne doc), 
den übrigen gefunden Theilen zu ſchaden, durch 
fcharfe und aͤzende Mittel: hinweg zu bringen, 
theils um eine zu ſehr verengerte Harnröhre zu 
erweitern, tbeils einen unterdrüften Samenfluß - 
mieder in Gang zu bringen, theils fehmerzbafte 
Entzündungen der Harnröhre zu mildern, theils 
bei Fiſteln dem Harn diefen Weg anzumeifen der 
Bougies (Cereoli), deren Geftalt, Durchmeffer 
und Richtung auf die Harnröhre paflen muß: 
Vormals bediente man ſich darzu dünner Wachs⸗ 


ftöfchen, heut zu Tage aber folgender Einrichtung : 
Schmelze 





| ’ } 

‚Schmelze. bei ganz. fehwachen Feuer 
\...Pflafter zu Bougies ($. 284), 
„wenn eg. flieft , nimm es vom euer, tauche 
ſogleich Stüfe von fehr feiner gelnwand oder 
' von Taffenr, ungefähr zeben Zolle lang und 
zween breif, ‚und in einen Eylinder zuſammen⸗ 


des Cylinders damit überzogen wird, fchneide 
fie, wenn fit kalt find, in fechs Stüfe ‚ und 
dieſe etwas ſpizig zu, glätte fie auf einer Mar- 
maorplatte, ſchmiere fie mit Seife ‚ein und 


einem — > und glatt, sh 


N 324. . 

| Eben fo Kun man auch mie Hülfe des Feder⸗ 

harzes beugfame Katheters machen , welche weit 

leichter eingebracht werben, und RER fo —* 

entzweigehen. 

Gieſe auf 
| Sederharz ein Quintchen,, 

BD Vitriolnaphthe zwei Loth, 

laß fie acht Tage lang daruͤber ſtehen, und 

ſchuͤttle in dieſer Zeit das Gefaͤs öfters; ; wenn 

“ alles Harz aufgelöft ift, fo tauche in die, Auf⸗ 
loͤſung einenftarfen Moͤſſingdrat, fo wie ihn 

die Weite der Röhre erfordert, noch mit einem 
„andern feinern Golddrat nad) Schlangenzügen, 

| . und über diefen noch mit feidenen Fäden uͤber⸗ 

fponnen, nimm ihn nach einiger Zeit wieber 
| | heraus, 
| 





j 


* 


gerollt, fo darein, daß nur die eine Ruͤndung 


mache ſie zuerſt mit den Fingern, denn mit 








TIR 


heraus, laß ihn wieber trofen werden, he 
ihn wieder ein, und wiederhole diefes vierzig 
bis fünfzigmal, bis das Ganze EN ar 
Veſtigkeit hac. 


Theden Sendſchreiben an Hrn. Dr. Richter, bie neu 
"erfundene Katheter aus der .. we? ** 


dic Sein 1777. Pi; 
aut kiz Wh zn a 
cas i Sg 325. ihn 
* Die ($ 334) Vorzug läßt fich beiten 
—5* auch nad) der von Hrn. Prof Pickel 
ausgeführten Art — u 
Koche —J 
Linoͤl, — es zuvor ı mit Glaͤtte ab⸗ 
gekocht iſt, drei Theile 
mie geſchmolzenem Bernſtein einem Theil 
Terdentinoͤl eben fo viel, er 
wenn der Bernflein ganz aufgelöft if, ſo übers 
fireiche damit eine von Seide über Drat ges 
flochtene Scheibe, laß fie an freier £ufe troken 
werden; überftreiche fie wieder ‚und wieder 
hole dieſes auf die gleiche Weiſe zehen- bie 
zwoͤlfmal; nun ſtreiche fie wieder damit an, 
und bringe fie. in einen Bafofen, in welchem 
vor vier und zwanzig Stunden zum Teztenmäf 
gebafen worden, oder der eine Wärme von 
ſechzig bis ſiebenzig Graden nach Reaumur 
eigt und laß ſie zehen Bis zwoͤlf Stunden 
ang darin; ſtreiche fie wieder an, und bringe 


* fie wieder in den . und wiederhole 
| | biefes | 


— J 435 


dieſes noch drei» big viermal; denn ſchleiſe das 
Unebene mit Bimftein, Tripel und Del ab, 

naͤhe ſie an'dem einen Ende zu, und fhneide 

"oben: feitwarts die noͤthige MINEN! —* 

nung hinein. * | 

32 


Meiſſel (Turu ndae); befonderg folche, Were 
Sie Abſi cht haben, Wunden oder natürliche Def: 
tungen zu erweitern, "werden oͤfters aus Sten- 
zeln, Rinden oder Wurzeln gefchnitten, welche 









en, und davon aufjufchwellen: So wurde 
jormals KRalmus, Schwalbenwurz, Schwarz⸗ 
vurz, Rüben, die Wurzel des gelben Enzians, 
ser weiſſen Saunrübe u.:d., fo wie die runde 
Samen verjchiedener , vornemlich der Hülfen« 
ruͤchte, uns Fünftliche Bene ofen zu erhal⸗ 
en, — 
| 1301 ' 
Ballen gebraucht man auch dünnere, bes 
vnders ſcharſe Wurzeln, 3. B. die Wiirzeln der 
Wolfsmilch, der ſchwarzen und meiffen Nies! 
vurz u. a. ‚ober auch feharfe Rinden, 3:2. die: 
jenige des Seidelbaftes, wie: Haarſeile (Sera 
sea); Man bedient ſich der leztern frifch oder 
zetroknet, nur daß fie im leztern Falle zuvor in 
Waſſer eingeweicht wird, legt ein Srüf, das 
‚nen Zoll lang und fechs $inien breit ift, auf 
, "Schenkel oder Waden , bindet es veft, 
aimme den andern ——— die Rinde hinweg, und: 
⸗ an 











Ne Eigenſchaft haben, Feuchtigkeit einzuſchlu -· 


TI 


an ihre Stelle ein Blatt Mangold; Roll oder 
Epheu, zunächft aber. an diefer Stelle wieder ein 
ſriſches Stuͤk Rinde auf, und ſo ſort, bis man 
rings herum fommt, und; wieder. an der —J— J 
‚Stelle iſt. ee | 
n §. 328. iR 
Vormals haͤngte man auch, mehr in | 
Abſicht, ſich gegen bevonftehende Krankheiten zur 
verwahren , als gegenwärtige zu heilen, verſchie⸗ 
dene Körper (amuleta). unter allerlei Geſtalten, 
am bäufigften unter der Geftalt eines, Herjeng, j 
Malachit ; Griesftein, Eidechfen, Kräuter, Zeit J 
loſen, Alraun und andere Wurzeln, auch wohl 
mehr durch die Kunſt zuſammengeſezte Mittel 
um den Hals, die aber, wenn ſie nicht ſehr fluͤch⸗ 
tiger Art (z. B. Kampfer) waren, oder wenig: ge 
fteng ‚dergleichen Theilchen (3. B. Biſam) ent⸗ 
hielten, ganz unthaͤtig waren, und daher nur 
febr ſelten ihrem Endzwek entſprachen. 
329. 
Sominkmittel —— haben porn hi 
-fich die Abſicht die natürliche Schoͤnheiten bed 
Haut, vornemlich der unbedekten Theile, und der 
Haare zu erhalten, zu erhöhen oder wieder beta 
zuftellen. Gefunden und reinlich gewöhnten Mens 
ſchen find die meiften entbehrlich, von allen ſchadet 
der Misbrauch, und von vielen insbeſondere 
den ſcharfen, und.denen ‚welche Blei, Zinn oder 
Wismurh halten , iſt eh der mäle Berl 
mit en — —2** 























$ 3304 | 


$ 330. anal, 
| Die na: Schönheit dieſer heile zu 
erhalten, iſt fleifiges Waſchen mit reinem Waffer, 
gemeinen oder aud) Mandelkleien, oder guter 
gemeiner Seife, welche alles, was ſich von 
Schweis, Staub; und.andern Unreinigfeiren darin 
geſammlet hat, hinwegnehmen, wohl eben ſo 
dienlich, als die gekuͤnſtelten Wiſchwaſſer, wohl⸗ 
riechende Salben, und andere dergleichen oft ges 
heim gehaltene Zufammenfezungen, wenn fie auc) 
unſchuldig fein follten, 







ati Wiſchwaſſer Aqua — 


di 

| Kampfergeift ein Sorb, 
Kofenwafler zwei Loth 
gemeines reines Wafler,. 
unter einander... . 


| Weſchweſu Chan pro Iotion mann). 


Schlag 

| Baumoͤl ein halbes RR 

mit Pottaſchenlauge zwo Unzen, 

| recht durch einander; wenn fie ſich genug ver⸗ 
einige haben, ſo gieſe nad) und nach 

| Waſſer von Dama ſcener Roſen zwei 
Quartiere, 


zu, 
" Eee: Wohl⸗ 





° 
N } 


 Woftichende —— frag): 
Made. mu“ | 9 
——— Seife ein — Pfund; 4 
— Veielwurz, ſehr zart gerieben, 
drei Quintchen, u) 
— babe fein gerieben, eben fo viel, 
Citronenoͤl fünfgehen Tropfen, " J 
mie Jungfernmilch 
fo viel darzu noͤthig ift, zu einem Leige, j uns 

aus dieſen ————— J 
















— 


A $. 331. A 
Die Art, die natuͤrliche Schönheit dieft a 
Theile zu erhöhen, richtet fich oft nach ungleicyen, 
veränderlidien und. untichtigen Begriffen von. 
Schoͤnheit, und nach der darauf ſich gründenden ; 
Mode, die in alten Zeiten, wiein neuern, die Bes 
wohner der Inſeln auf dem Südmeere eben ſo wohl 
als die Europaͤer, beherrſcht hat; fie beruhr vor⸗ 
nemlich auf der Veraͤnderung der urſpruͤnglichen 
Farbe der Haut und der Haare, die durch man⸗ 
cherlei G. 88.) — Gera wird, 


oh 


4 


Voche Schminke, —V 


Reibe 
" gelinde gebrannre — ———— 
oder, wenn die Schminke feiner ſein ſoll, 
gelinde gebrannten weiſſen venetianifchen. 
— Zalf, | | | 
| Ä auf 


/ Ä | 
/ \ 


= 


N 


 Barbe noͤthig äfl, 


| ‚Kamin 

| —* Safe, 
Darunter nn 
er Schminkpflaͤſterchen. 


Schmelze uͤber ganz ſchwachem Feuer 
weiſſes Wachs vier Loth 
in Baumoͤl eben fo viel, 
ruͤhre, wenn alles gleich flieſt, uͤber dem Feuer 
zart geriebenen weiſſen Talk ein Loth, 
zart geriebenen Borax ein halbes —8 | 
s und zulezt noch 
Kampfer eben fo viel, 
paket; überftreiche, fo lange alles noch. 
"ganz flüffig iſt, zarten Taffent damit, laß ihn 
“ trofen werden „ überftreiche ihn nod) einmal, 
„und laß ihn wieder abtroknen; wenn alles ganz 
troken iſt ſo ſchneide ihe nach, der verlangten 
| \ ; Geftalt. © ; A 


Daft, um Hat dunkel yu färben (grie⸗ 
chiſches Waſſer). 
Bervinnere >73 
Km Silberauflöfung , m wie fe jur Zu⸗ 
'bereitung des Höllenfteins ($. 
134.) kommt, einen Theil 
mit reinem ‚abgezogenem Waffer fechs 





er o ende 


N auf einem Keibfeie ſehr dar, und fo viel zu | 


f 


Et wa Eh ; AIR.) j { 
‚ bringe fie, mit der Auferften Sorgfalt, daß 
nichts davon an die Haut kommt, mit dem 
Kamm an die Haare, nachdem:diefe mit einen 
ſchwachen Afchenlauge gewafchen find... 


Wohlviechender Puder (Puluis cyprius pres 
| ‚tiofus Zwelikeri). | 
Mache We | | h 


— 32 AD —9414 A 
Faltenflechte (Lichon plicatus) von Eichen 
| zwei Dfunde, Ai 
von Holz, Rinde und andern Unteinigfeirenn 
frei , bringe fie in ein Saͤbchen, und fehlage 
fie, Damit fie vollends «davon frei werde, eine 
Biertelftunde lang mit einem Stabe, waſche 
fie in einem Topf zween Tage lang zu wieder⸗ 
holten malen mit gemeinem Waffer ſo lange 
und fo oft immer wieder mit friſchem, bis 
dieſes endlich ganz klar und rein davon abge⸗ 
goſſen werben kann; nun trokne ‚fie, um ihr 
Farbe, Geruch und Geſchmak zu nehmen, auf 
einem Tuch an der Sonne, lege fie ſechs bis 
achtfach in ein Sieb fchichtenmweife mit frifchen 
WRoſen (oder andern friſchen woßlriechenden) 
Blumen) und oben darauf ein Gewicht, nimm 
- alle Tage die alten Roſen heraus, und lege 
‚dagegen frifche hinein, ‚und, treibe diefes fo 
lange, bis endlich die Flechte ganz vom Ges 
ruch der Blumen durchdrungen ift ; nun trofne 
fie an einem lauen Orte, :veibe fie ſehr zart, 
lege fie auf ein feines Tuch, beftreue fie oben 
| . 5 * und 


⸗ 





md unten wieder mie frifchen Roſen, beſchwere 
‚fie wieder mit Gewicht, und vermiſche mit 
jeden zwei Pfunden davon 
Roſenholzoͤl (oder, wenn andere Blumen 
u) "gewähle worden find, ein’anderes) 

Mu sbilehzn einen" Sfrüpel, 0 1:98 Kaum) 
und, wenn der Geruch angenehm ſein ſollte, 
Amber ein halbes Quintchen, UF 
Bifam eben fo'wiel, u" 
nachdem man den lejtern mi 
einem Brei angemacht hat. 
. 33% 
Um eine rauhe Haut glaͤtter zu machen, ges 
braucht man, wie nachdem der Grund in einer 
ſtarken Anziehung oder Erſchlaffung liege‘, ver⸗ 
ſchiedene Mittel, im erſtern Falle vornemlich 
milde Oele, welche durch wohlriechende Blumen 
angenehmer gemacht werden, Milch, Schleime 
u, d., im leztern am gewoͤhnlichſten Jungfern⸗ 
milch‘, die auch für Sommerflefen gerühmt wird. - 


|  Aumgfernmilh. 


Benzoetinctur ($. 80.) einen Theil, 
Roſenwaſſer drei Theile, | 

unter einander ‚uundrfchürele immer vor dem 
Gebrauche das Glas ſtark. © | 
3 N 
Um Warzen und andere Unreinigkeiten aus 
\ dem Gefichte und andern Theilen hinwegzubrins 
pr‘ Ee4 gen, 







..., 


t Kofengeift zu 


auch denn mir äuferfter Behutſamkeit, und mies 


gen bedient man ſich mancherlei ſcharfer Pflan« 
zenſaͤfte RR der Wolfsmilch), auch wohl ans 
derer Aezmittel, beſonders von Quekfilber, oder 
Salben, in welche Zubereitungen aus Queffilber, 
3. B. rother oder: weiffer Präcipitat, kommen; | 
fie müflen aber alle fo gemilvert als möglich, und. 


malen ohne Ruͤkſicht auf-die innere Quellen deg 
Uebels, gebrauche werben. J— A 


Zioote. Rlaffe 


KIBOR $. 334: | 

Auch bei innerlichen Arzneien:diene die Ges 
ſtalt, welche wir ihnen geben, nicht nur den 
Kranken zuweilen zur) Erleichterung „\ ſondern 
befoͤrdert auch nicht ſelten ihre beſtimmte Art von 
Wirkſamkeit. Sie ſezt den Arzi in den Stand, in 
ſeinen Verordnungen mehr anſcheinende Abwechs⸗ 
lung anzubringen, was ihm bei langwierigen 
Krankheiten und ungeduldigen Kranken oft ſehr 
zu Statten kommt. 


NN §. 335. 34 —9 — 
Kuͤchelchen (Trochiſci, Paftilli) find über: | 
haupt lange nicht mehr. ſo ſtark im Gebrauche,. 
als vormals, und waren auch damals: weit fels 
gener zum Auferlichen (F. 307. 314.) alg zum innere 
lichen ($. 182. 184.) beſtimmt: Ehmals harte 
man fie wohl auch von dreiefiger, wuͤrfelichter 
oder walzenfoͤrmiger Geſtalt; heut zu Tage ſind 


—7* } ſie 








he immer platteund. a gemeiniglich auf beiden 
Flächen mit einem Sterndyen oder andern Zeichen 
bezeichnet z‘ fechs Grane bis zu einem. halben 
Sfrupel ſchwer; fonft von der Beſchaffenheit, daß 


leicht zerfliefen. Bei einigen hatte man die Roe— 
benabficht die Kraft der Arjnei länger unverſehrt 
ju — oder auch nn zu ae. 


$- 3 

. Die Körper‘, j Bd lg * Küchelen | 
ommen, werden am gewoͤhnlichſten mit Tragant⸗ 
ſchleim oder Zuker, auch wohl mit Eiweis, Kle⸗ 
ber‘, veſten Extrakten, diken Saͤſten, Mark, 
Honig, Syrupen, Balſamen oder mit dem 
Weichen vom Brod, oder mit Stärfmeel, felten 
($. 307.) mit Wachs angemacht; iſt der Teig ſo 
zaͤh, daß er an den Fingern haͤngen bleibt, ſo 
muß er mit Staͤrkmeel oder Suͤsholzpulver be⸗ 
ſtreut, oder die Haͤnde mit einem fetten oder ge⸗ 
wuͤrzhaften Oel eingerieben, und denn die Kuͤ⸗ 
cheichen auf einem ungefehrten Siebe an einem 
fchattichten und luftigen Orte getrofnet , darzwi⸗ 
fehen oft umgewandt, und nachhet in gläfernen oder 
wohl glafirten irdenen Geſaͤſſen aufbewa **+ werden. 


$. 337. ‘ 

Trofene Körper , welche zu dieſen KRüchelchen 
fommen, müffen zuvor ſehr zart ;gerieben wer⸗ 
| den; bei folchen ‚ Die zum inrerlichen Gebrauche 
|beftimm ſi find, alle Mittel, die einen unangeneb» 
—3 Ges | men 





fie in thieriſchen Feuchtigkeiten nad) und nach 





. men Geruch und Geſchmak Haben, fo viel die 


an fich ziehen, vermieden werden. 


Made ee | 








Hauptabficht des Arztes erlaubt‘, und bei fold) in, 
welche man nicht fogleich nach ihrer Zubereitung 
gebraucht , Salze, die Feuchtigkeit aus Mh | 


‚Memingtihelhen Tracht, de e min, 


Menninge ein —* 

u. Agenden Sublimar zwei for, J 
nachdem fie, ſehr zart unter einander gerieben 
‚find, — Ans 

Weichen vom feinſten Brode acht Er 4 
Kofenwafler, 
fo, viel zur geböeigen Dite nö ift ‚zu Hängs 
, Fichten Küchelchen, Fe ) 


Scwefeltücheiheh — e flphure), 


Mache 
Schwefelblumen einen Theil, 
feinen Zufer zween Weſe⸗ Be 
"mie Quittenſchleim 9— * 
wi Kuͤchelchen. 7 | 


Se (Trochifei difrphui) 





Made 
Schwefelblumen vier Loth, 
DBenzoeblumen einen Steupel, Mu, 
Fünftlichen Zinnober ein halbes Quintchen- 
ganz reinen Zuker acht god, 

nachdem 








nachdem fie ganz zart gerieben fm ei r 9 
Tragantſchleinn 
zu Kuͤchelchen. — ———— ER md 


—* 


| Magentücheehen (irocite Romachic 


Reibe 

hoaartes Sieberrinenerwrakt sin ine, 
Zimmtblumenöl zeben Perlen; 
Muͤnzenoͤl eben fo viel, 
‚feinen, Zuker acht $orb, ... . 

‚ genau unter einander, und mache le mie. 
Tragantſchleim J— | 

"zu Kuͤchelchen. 


Roſemeltchen ·. 


Biefe in kat Topf von Sapancs 8 
| Tragant zwei Leah 
Roſenwaſſer ein Noͤſel, 
ruͤhre es täglich zwei⸗ bis Brei mit einem 
fübernen $öffel um, und deke übrigens das 
Gefäs zu; bat fich aller aufgeloͤſt, fo prüfe 
den Schleim durch Leinwand, und rühre nun 
durch ftarfe Bewegung einer hölzernen Kelle 
fedr zart geftofenen Aufer ein halbes Pfund, 
Karmin ein loth, 
nachdem ſie auf einem Keibeftein zart mit eine 
ander abgerieben find, darunter, ſeze noch 


‚Amberefen vier Tropfen, be 
zart 


an — 3. 0m 
— 
zart —* Zuker, Erg 
fo viel, bis alles fo veft, wie Brobteig, iR, 
EL und mad)e Küchelchen daraus 


Eqwan⸗ Huſtenkuͤcheichen ieh 
FA beochici nigri). ) 4 
Mile 


— J——— zwanzig Loch, 

zweimal rafinirten Zufer eben pie, 
Tragant ein halbes Dfund, 

genau unter einander, und fprenge nad) und 

nach fo vieleg Waffer darauf, bis das Ges 

meng weich genug ift, um " Wücheichen dat» 
aus zu machen.. 


Weiſſe — —— becchikt 


" ‚al bi), 4 ı A 
Mahe ei; 
— ein hoch, 
florentiniſche Veielwurz ein — 
| weiſſen Zufer — * a 
mit. Traganfchleim an * 
zu Kuͤchelchen. Mi 
Ders 
Keibe 
ganz reinen Zufer ein Druns, 
Tintengummi vier Loth, 
Staͤrkmeel zwei Loth, | 1 
— ein halbes Quiucchen, 
zart 





RT 5 


A e.nmie  Aras 
Kofenwaffer, 
\ "bis alles weich genug ift, um Kuchelchen er: ! 

aus zu machen. ; 





JJ 
I Son, den Kuͤchelchen ſind die —5 (Ba- 
eilli ; Baculi) in nichts. unterfchieden, als daß 


fie ‚eine länglichtrunde. me mei Ger 
Nalı — alt 


Waſe HBuſtenſtengelchen (Bacnli d de — 
tia albi, — alba en J 
Made — 
| florentiniſche Veielwurz enderchalb nz — 
1 Süsholz drei Quintchen, * 
Io J Stärfmeel ein’gorh, ae 
[a weiſſen Zufer fechzeben gif, aa 
r > atom fie zart gerieben find, ‚mie | 
Tragantſchleim 

an, und zu ſolchen — 


Gelbe Huſtenſtengelchen (gelbes, Sebatenes 
|; Süshel ‚ Baculi de liquiritia gam oder 


| ‚untäni) 

Rebe 

r — Beielmurzel anderchalb — 
| J Süsholz drei, Quintchen, | 

I» Staͤtkmeel ein Loth, 
| — A, 


448 —— 


Safran zween Skrudelh J 
weiſſen Zuker ſechzehen eh; — 
mit Tragantſchleim | KIT 

zu ſolchen Stengelchen. 


$. 339. 

Fuͤr innerliche Argneimitrel, Be fon in 
ſchwachen Gewichten ſtark genug mar und 
überdies einen unangenehmen "Geruch ober: Ge 
ſchmak, oder beides: zugleich: haben iſt keine Ge 
ftale ſchiklicher ‚ als die Geſtalt von Pillen (Pit 
lula, Catapotium $. 18% 183, 189.), welche 4 
gelrund, troken und veft, dabei aber ſo weich | 
müffen ‚ daß ſie ſich platt drüfen laſſen, wenn fe 
anders der Kranke, ohne fie zu Fauen, hinunter: 
ſchlingen kann: Da fie, fich erft nach. und, nad) in 
den Verdanungsfäften. ‚auftöfen,. und: erſt alsdenn 
wirkſam werben, alfo ihre, Wirkung nur nad) und 
nad) erfolgt, aber, denn befto, anhaltender ift, fo find 
fie zwar in folchen Krankheiten, ‚welche ſchnell 
wirkende Heilictel erfordern , nicht, defto beſſer 
aber in langwuͤhrigen zu gebrauchen. 











§. 340 

Auch bei den Pillen’ muß dafür ee 
den, daß die trofene Beſtanbdtheile zuvor recht 
zart abgerieben, und, ſo wie die uͤbrige, ins⸗ 
beſondere die wirkſomere recht gleich durch das 
Ganze vertheilt werden. Leichtere Pulver, denen 
änsgemein Honig oder Syrup zugefege wird, um 
fie zu Se, zu machen, ' erfordern vom we 
| Yo 



























‚drei Viertheile, vom leztern aber Halb. fo viel, 
‚als fie felbjt fchwer ſind; bei ſchwereren Pulvern 
gebraucht man eingekochten Honig, , Terpentin, 
latwergen, Kraͤuterzuker, Balfame, Eidotter, 
das Weiche vom Brod, oder Extrakte, die zu⸗ 
vor mit der. vorgefchriebenen Fluͤſſigkeit durchge⸗ 
ezt, und, denn mit den Pulvern genau. vermiſcht 
werden; eben dieſes iſt auch der Fall bei einge⸗ 
kochten emeſaten Klebern und Schleim⸗ 
harzen die aber auch, eben ſo wie die weichen 
Extrakte, ganz allein oder, mit Zuſaz bon weni- 
gem Weingeift, zu Pillen gemacht werden Fönnen. 
Harzen, und ‚andern Stoffen, welche fich fchwer 
in unſern Säften auflöfen, muß, um ihre Wir 
Eung ‚zu befördern, Feel Ki nic) u. 12 ‚augen 
fest, werben, RER 


"Srechmittel, und AN andere ya, 5 
eine geringe eigenthümliche Schwere, und nut . 
Yin ftarfen Gewichten Wirffamkeit baben, fünnen 
‚nicht wohl unter diefer Geftalt gegeben werden ; 
‚auch muß man, wenigfteng bei ſolchen Pillen, 
‚welche eine Zeit lang liegen müffen , ehe man fie 
‚gebraucht, Salze vermeiden, die. Feuchtigkeit 
aus der Luft anziehen, und den Pillen, damit fie 
nicht zu ſchnell austroknen, erſt kurz vor ihrem 
Gebrauche ihre Geſtalt geben; man knetet viel⸗ 
mehr zuerſt lange Stengelchen daraus, welche, 
wenn man ſie noͤthig hat, durch das Gewicht und 
mit Page einer Mafchine in Pillen von be: 
LaPTE ſtimmtem 





450 - au; 


ſtimmtem Gewicht, Gloſen und Anzahl abge⸗ 
theilt, und zwiſchen den Fingern vollends‘ ge 
— werden. 


6.343. ” 
Das Gewicht der Pillen richtet fü * | 

er nach der eigenthuͤmlichen Schwere ihrer Der 
ſtandcheile; doch geht es heut zu Zage nicht leicht 
uͤber ſechs Grane, und unter einen halben Gran; 
wie Fleiner fie find, defto leichter und — * 
wirken fie, Vergolden und Verſilbern ſteht ihrer 
Witrkung entgegen, haͤlt ſie wenigſtens auf; beſſer 
gibt man ſie in groſen Roſinen, trokenen Pflau⸗ 
men oder Zwetſchen, oder, wie die —— ‚an 
naßgemachte Oblaren eingewikelt, am beſten mit 
kaitem Waſſer; und immer iſt es gut, den Kran⸗ 
ken vieles warme Getraͤnk hintennach trinken ju 
laſſen, welches die Pillen aufloͤſen, und Pour 
geſchwinder wirlſam machen kann. 








Meetzwibelpillen. 


Stoſe in einem Moͤrſe mm un 
friſche Moer wibel we 4 
Ammoniakharz, Pipe. 

” gleichen Theilen PERS: * Per 8 

kleine Kardamomen zart — sid 

viel, 

Barunte; mache alles mit J 

opalvabalſam⸗ * viel vo ni 
au ara X 

5 

| 


— — — ——— 


eo Sps Pie. 
Made 


. gefchabene weile Seife ein halbes 6 | 
Pfaffenroͤhrchenextrakt ein halbes Quintchen, 
Ammoniafharz eben: fo ‚viel, | 

mit Pomeranzenfchalenfntup , fo viel, als darzu 

nörhig iſt, 

a Pillen, deren jede drei Grane ſchwer ſein * 







‚ Sefenpiten (Bilulae faponaceae). 


- 


Rache 
weile fpanifche Seife vier Loth, 
Sikenextrakt zwei Loth, 
Rhabarber, geſtoſen, ein Oo Loth, 
u ı Pillen, Kir 


Bluſtpillen Billa mel) 


Mache 
" Ammenioffarz 4 sorh, 
Tolubalſam ein halbes Loth, 
Benzoeblumen ein Eule 
englifcher Safran eben fo viel, 
‚mie einfachem Sprup ie, viel darzu nich if, 
zu. Pillen. 


Sahbten — Shape) 


Mache 
E Ammonlakharz * Lih, 
ag eben fo viel, | 
Sf recht 


a FERNER 
‚recht reinen Cifenvitist eben fo vie, * 


Myrrbe eben ſo vieeee 
mit einfachem Syrup RUE, N, 9— 
zu Pillen. | 
ak | gain, "| 
Mache ee | 
— "Ammoniakharz, | 
Gummiguff, h ' Nr | 
‚. Aloe, 
zu gleichen <heilen , alle zatt aobsetieben, mit 
Eſſig Fe Aa MR 
zu Pillen. = rin) lan 


Gummiguttpillen (Pilulae de eambogi) ? 
Mache 
| fuccoteinäfche Aloe ein halbes Loth, 

ſchwarzes Nieswurzextrakt eben fo viel, 

Gummigutt eben fo viel, | 

verſuͤſten Sublimat: chen fo viel, 

Wachholderbeerenoͤl ein halbes Quintchen, 
mit Kreuzdornſyrup 

zu N Ä Ä 


| Eroͤfnende Piten. 
Mache 


ch 
waͤſſerichtes Aloeextrakt zwei Loth, 
Aaxierextrakt ein Loth, | 
Eifenmobr ein halbes both, 
mit einfachem Syrup 4 


2 BR Kr 2 Ba. 
- gunkers 


= 








ik NR 
| Junkers Polpchreftpillen. 
| Made 


Wachholderharʒ einen Skrupel, 
Epheuharz eben fo viel, 
wäfferichteg Aloeertrafe eben fo oiel, 
wäflerichtes Myrrhenextrakt eben fo air | 
mäfferichtes Extrakt der ſchwarzen Rieb⸗ | 
wurz acht Grane, 
* waͤſſerichtes „Sffelfrauteptrafe ſechzehen 
Grane, 
weinichtes Wermutbertraft eben ſo viel, 
weinichtes Kardobenedictenextrakt eben! p 
| 8Ao viel, 
weinichtes Erdraucherttakt acht Grone, 
\ mit venetianiſchem Terpentin einem halben 
| ESkrupel, Hy: 
zu Pilen, | beren Lo einen Gran (dhmer iſt. 


Sonfans Beine finden Pilen. 
Mache 
| fehr gute — —— Quintchen, 
Mutterharz eben fo viel, 
ſtinkenden Aſſant einen halben Skrupel 

| Bibergeil fünfzeben Grane, 

| mit peruvianifchem Balfam, fo viel darzu 


nö:hig iſt i ft, 
zu zwoͤlf Pilln. 
Ff2 Fullers 





Fuller s Dutterpilen. | 

Made | J 
gereinigtes Motterhorz ein Quiche, 32 
ftinfesden Aſſant eben. ſo viel, —9 
Myrrhe eben ſo viel, m 

— .. Bibergeil einen halben, Sfrupel, J 
Kampſer eben ſo viel, 
fluͤchtiges Bernſteinſalz eben ſo viel, 

mit Bernfieinöl einigen Tropfen, 
„petuolanafchenn Balfam, fo del‘ darzu H 





ir | örbig — — * 
zu Pillen BR 
Ludolfs Eapirpitten (la ahyfgogne ji 
$ Lu dolf). bl Eh ah \er “ 
Mache NT 


— RR zart abgeriehen Meere 

bel ein Loth, nn 

Goldſchwefel des Spiesglanzes ($. 03 

ein —— 

Bernſteinſalz eben ſo viel 
Eſelskuͤrbisextrakt ein $oth, "oa U 
flüchtiges Anisoͤl einige Tropfen, ——— 
mit Suͤsholzſaft IR 

zu Pillen, ‚jebe von einem Gran. 


' Sheerpillin (Pilulae — 
Mache 

Theer TUR. ER 

mit geftofenem Kate ee. 2? 
zu Pe ; 
$ 343. 


ET — a 








BE ee 21 
Mit den Pillen kommen die Biſſen (Boli, 
'Buccellae, Eledtuaria ficca) nahe überein; fie 
find von gleicher Weftigfeit, dienen gleichfalls, 
farfwirfende und unangenehme Mittel beizubrin« 
‚gen , und Fönnen auch nicht, ohne an ihren Kraͤf⸗ 
ten zu verlieren, lange aufbewahrt werden: Huch 
fie werden daher beffer erft Furz vor ihren Ge— 
brauche zubereiter, und dann koͤnnen auch Mittel 
darunter gemifcht werden, welche vermöge ihrer 
flüchtigen Theilchen wirfen: Allein fie find gröfer, 
wenigftens einen Sfrupel, und in alten Bor: 
fchriften zuweilen ein halbes Loth, fehwer , eine 
Groͤſe, die freilich manchem Kranken befchwerlich 
fallen dürfte, ‚wenn: er.fie auf einmal Binunter 
fchlingen follte: Sonft kommen fie ($, 182.) in 
ihrer Mifchung mehr mit den Latwergen überein, 
nur daß fie trokener, vefter und fteifer find, und 
nicht auseinander und flach fallen. 


: Nufferifches Wurmmittel. 
saß den Kranfen Abends um fieben Uhr eine 
Subppe aus N - 
 Maffer anderehalb Dfunden, 
- gute Butter fechs Loth, 
Flein gefchnittenes Brod vier Loth, 
Kochfalz nach) feinem Gefchmaf 
gekocht, und wenn er erhizt oder verftopft iſt, 
ein Kliftir aus einer Handvoll Malven - ober 
Eiüibiſchblaͤttern mie Wafler gekocht, etwas 
Ff3 Salz 


u, — 


” Salz und einigen Unzen Oel nehmen; ss 
ihm den andern Morgen 7 
Wurzel des Servern banleieh im 
Herbſt geſammlet, und ſehr zart abe 
gerieben, ein halbes fh," F 
in Lindenbluͤthwaſſer acht. Loth, f 
laß ihn das Glas mehrmalen mit dem Waffen 
ausfpülen, und Citronen oder etwas beraiei 
chen zum: Rauen, oder etwas zum Gurgeln 
nehmen, oder guten Effig einhauchen; wenn 
er etwas wieder von ſich geben ſollte, ſo bald 
der Efel voruͤber iſt, noch eine Doſe von dem 
Pulver nehmen, und in jedem Fall zwo Stun« 
den nach dem Pulver auf, ein oder einigemal 
mit einigen Taſſen Thee folgenden Biſſen: 
Mache 
verſuͤſten Sublimat zum — 
aufgetrieben, zehen Grane, 
Scammoneumharz eben fo viel, 
Gummigute fechs Grane, 
mie Hnacinthlatmerge 
zum Biffen ; ift der Wurm abgegangen, ſo 
laß den Rranfen Fleifhbrühe oder Suppe neh⸗ 
men; greift aber der Biffen nicht an, vier Stuns 
den nachher ein halbes big zwei Loth Sedlizer 
- oder 'englifches Salz in Eochendem Waſſer 
auſgeloͤſt. 





Quekſilber⸗ 





TIEe 


Ouekſlbebolus (Bölus merci) 


ifche 
verfüften et fünf . bie fünfjeben 
tan 





Roſenzuker ein halbes Quintchen, 
genau unter einander. 


eortbou (Bolus Ar cum mer- 
curio). s; 
ache 


Jalapenwurzel einen Skrupel, | 
verfüften Sublimar fünf Grane 
mit Laxirroſenſaſt 

* 


IJ 


Oder (Bolus reine), 


che 
Rhabarber ein halbes Ouuchen, 
mit Kſtroſenſaft 9 
zum Biſſen. 
Oder: 

Mache 
Jalape einen Skrupel, 

Jamaikapfeffer fünf Grane, 
Wein ſteinkriſtallen eben fo viel, 


mit Kreugbeerenfaft 
sum Biſſen. Pi. 


fa Drehen 


Be 


Breisnmadenber — Ct 


mercurialis emeticus). 
Mache 


iniſche Turbich — Grant \ 7 
mie Kofenzufer - 2 
zum Biffen. | | | 
Schweistrebender Bolus Wenn luo = | 


| riferus). 
Mache | 
Kampfer fünf Srone, 








einen we 
mit Pomeranenfealenfi btup, 
zum Blſſen. 


Bruſtbolus (Bolus pedoralis): 
Mache 
Wallrath fünfzehen Crane, 
Anmoniafharz zehen Crane; 
Hirfchhornfalz fünf Grane, 
mit einfachem Syrup in 
zum Biſſen. — 


Reinigungsbolus Bolos emmenagogus). 
Mache 
reinen Eifenviriol einen Gran, 
Myrrhe einen halben Skrupel, 
mit Herzziker fünfzeben Granen 
zum Biſſen. 


ars 


4J —2 (Bolus ige 
Mache 

Bifam fee One, 

ſtinkenden Aſſant eben fü viel, 

| Bibergeil einen halben Stupel 

| mit Safranfprup 

am Biſſen. 











§. 344. | 

Latwergen (Eleduaria, Opiatae, Con- 
dita, Mifturae $. 183.307. 310.) waren ‚in einen 
gewiffen Zeitalter fehr im Gange: Man glaubte, 
bornemlich durch Werfezen mit Zufer und andern 
Suͤſigkeiten, die Mittel angenehmer zu machen, 
bier und da auch), vermittelft des Zufers ihre 
‚Kräfte mehr zu zertheilen und zu mildern, Allein 
da fich der Gefchmaf an füfen Arzneimitteln ges: 
ändert hat; da nicht felten unter dem Ueberge— 
‚wicht von Zufer und Schleim die Heilsfroft des 
Bier Beſtandtheils erftift; da doch unans 
genehme Mittel dadurd), daß man fte unter diefer 
Geſtalt beibringt, nicht immer angenehmer wer: 
‚den; da Fräftigere Mittel, wenn man fie unter 
‚diefer Geftalt gibt, nicht Umer gleich durch das 
" Ganze vertheilt werden, oder nach einiger Zeit 
leicht wieder daraus niederfallen, und alfo die 
$atwerge notbwendig ungleich wirfen muß; da 
die Satwergen leicht austrofnen, oder, weil fie 
‚ meiftens Zufer oder andere zur Gährung geneigte 
Pit enthalten, leicht arg werden, und ſowohl 

— ſchon 


u 


ſchon dadurch, als noch inch ‚eine in Büche 
fen von Zinn, das noch gemeiniglid) mit Blei 
verſezt ift, aufbewahrt werden, ihre urfprüngs 
lihe Mifchung und Krafte oft gegen alle Er⸗ 
wartung des Arztes ändern, fo find fie zu unfern 
Zeiten ziemlich aug der Mode —2 J 





6. 3 — 
Einigen dieſer (6. BR „ Fehler läßt ich free 
lich dadurch abhelfen, daß man fie erft Furz vor 
dem Gebrauche, und nur wenig davon auf eine 
mal madıt, daß nian Mittel von unangenehmen 
Geſchmak nicht blos mit Suͤſigkeiten, ſondern 
mit Schleimen und wenigem Suͤsholzextrakt zur 
Latwerge macht; daß man trokene Stoffe, welche 
darzu kommen, zuvor recht zart ſtoͤſt; Abſuͤde 
nach den Vorſchuflen der Kunſt ($. 227. 228.) 
bereitet; Pflanzenfäfte vorher etwas einkocht; 
Die Latwergen, wenn fie zu frofen geworden 
find, niche mie Syrup oder Honig, fondern mit 
etwas ſuͤſem Wein wieder anfriſcht, und übers 
haupt die Verhaͤltniß der Beſtandtheile, und die 
Dike, welche gerade ſo groß ſein muß, daß die 
Palver nicht daraus niederfallen koͤnnen, recht u 
treffen weis, und bei der Zubereitung u. | 
nung und Sorgfalt beobachtet, | 


$. 346. 

Seichtere Pulver erfordern, um damit zur 
Latwerge gemacht zu werden, dreimal fo vielen 
Honig, ober big zur Dife des Honigs eingefoch- 

gen 
















en Syrup, von einem geößufiche Syrup aber 
hur zweimal fo viel, allenfalls mit etwas Kraͤu⸗ 
terzufer. Zaͤhere Seftandrbeile ‚ die ſich nicht - 
‚art reiben laffen, muß man immer zuerft in der 
vorgeſchriebenen Zeuchtigfeit auflöfen, denn nach 
und nach die Pulver hinzuthun, und, ſo wie bei 
andern Latwergen, mit ununterbrochenem Ums 
rühren fo lange anbalten, bis alles gleidy durch⸗ 
einander gemiſcht iſt: Ueberhaupt muͤſſen fie fo 
dik fein, Daß man etwas davon mit der Meſſer⸗ 
ſpize oder Spatel herausnehmen Fahn, ohne daß 
‚es an den Seiten herunter läuft. 


- Kaͤferlatwerge. 

Mache 

Maiwürmer (Meloẽ Profcarabaeus) vier 
und zwanzig Srüfe, 

Theriak vier Loth, 

Eibenholz ein halbes Loth, 
virginiſche Schlangenwurz ein Quintchen, 
Ebereſchenſchwamm zwanzig Grane, 
mit Honig, worin die Maiwuͤrmer gelegen 
| baben, 


zur Latwerge. 


Latwerge in der Fallſucht (Elednacum ante 
| pilepticum). 
| Mache 


Rieberrinde zwei Loth, 
wilden Baldrian ein halbes $orh, 
mit Pomerngenfäameniyeup. 
zur Sarwerge, Sieber: 


— | . 
—⸗ 


Sebelatwente —— 
| Mache | J 
| Fieberrinde 
mit Pomeranʒenſchalenſyrup | 
zur Latwerge. TR 
i un RER 
Mache — | 
Fieberrinde fechs Pi | 
rohen Salmiak drei Quintchen, 
mit Eitronenfaftfprup 
zur Latwerge. 





Oder: 
Marche EM | | 
Fieberrinde , zarf geftofen, ein Loth, 
Ölaferifches Polychreſtſalz — 

Quintchen, 
mie SBrunnenkreffenzufer acht Loth, 
Kardobenedictenſyrup anderthalb Duint 
chen, 
zur latwerge. 


8 J 


Zuſammendehende Sieenindentatege. 


Mache ki DR 
‚Fieberrinde fechs gorh, — | 
Alaun zwei Loth, 

mit Citronenſaftſyrup 
zur Latwerge. 





Oder 










Oder: 
Rate 
"Sieberrinde ſechs Hch 
Kolkothar anderthalb Loth, 
mit einfachem Syrup BUNG 
zur Satwerge, 


— A Lanwerge im Blutſpeien. 
ache 
Salpeter zwei Loth, 
Roſenzuker eben fo viel, 
armenifchen Bons ein Bat wi 
mit Eibiſchſyrup 
zur Latwerge. 


— 


a yo 


tahllatwerge (Eleanarium halybeatum. 


lache | 
Eiſenvitriol ein Quintchen, De 
eingemachte Nuf katnuß ein * 
eingemachten Ingwer eben ſo viel, 
eingemachte Pomeranzenſchalen zwei Loth, 
Oel von Zimmtblumen fünf Tropfen, 

mie balſamiſchem Syrup | 


zur Latwerge. 


Hoatinthlatwerge  Confedio de Byacinhe). 
ache 

weiſſe Diprammunge, 
Muhrwurʒ 

=. vorbe Roſen, ee: 


pr: = RE 
i N 
1 


464 — 
recht guten Safran, 
auserlefene Myrrhe, 
alfe zu gleichen Theilen, mit 


Citronenſaftſyrup 
zur Latwerge. ——— on | 
Gewuͤtzhafte Latwerge Hernzuter Coulean 
| cardiaca) — 
Mache i 


eingemachte Pomsranzenfhalen fehs Loth, 
eingemachte Muffatnüffe drei Loth, 
eingemachten Ingwer anderthalb Loth, 
Zimmt, zart gerieben, ein gab, 

mit Pomeranzenſchalen 

„zur Latwerge. mutter 





* ieauarium Iponsesum); 


— ſpaniſche Seife bier sah, 
Pareirabrava zwei Loth, 
Rhabarber drei Quintchen, — 
waͤſſerichtes Aloeereraft eben ſo viel, ar 
mit Pomeranzenfchalenfprup — 
‚aus Latwerge. 


Saure Latwetge. | 
Mache er) * 
Sauerkleezuker zwei loth, 

Tamarindenmark ein Loth, 








mit 











FEN Br 


mit ſchwachem Bitriolgeift, fo viel als nörhig it, 

| uunm der ganzen Latwerge eine an: 

| genehme Säure zu geben, 

und Gitronenfaftprup 
zur $atwerge. 


| Druflattorge (Eleduarium pe&torale). 


Nob von Hollunderbeeren vier Lth, 
Benjoeblumen ein Quintchen, 
Wuallrath ein Loth, | 

| nachtem diefer in Eidotter aufgeföft 2 , mie 
balſamiſchem — J 

zur Latwerge. 


— (EleAuarium ad nephriticös). 


ache 

abführende Latwerge drei son, 

Rhabarber ein halbes Loth, | 
venetianiſchen Terpentin zwei Loth, 
nachdem dieſer mit Eidotter angemacht iſt, mit 
Eilbiſchſyrup 
| zur Latwerge. 


Goldaderlatwerge (Eleduarium Area 
| rhoidale). 


bfüßrende Latwerge vier Loth, 
Schwefelblumen zwei Loth 

mit blaſſem Roſenſyrup 
jun fatwerge.. | Manna⸗ 





— — 
I 


—4 Woannlamweigu DUB 
iv Söfe Ba Eu 
———— Manna vier sach, ! h 
ſchneeweiſſen Zufer eben fo viel," "un 
ı Fenchelmafler fünf $orb (h J 
ie ; feihe die Auflöjung durch, brüfe fe. aus 
und miſche noch a 
— Veielwurzel/ * CH gerie— 
ben, sein Quintchen u 

feifeh ausgebrüftes Tue — me ot ) 
———— | 






RAT 


Abfuhrende — gennn Jene 


— 5 

Bermifche 9— 4 
ST Sennablätter Da — a 
Korianderfamen acht Sorh, 


nachdem ſie zart gerieben find, TR: 
| Zwetfchenmarf- zwei Pfunden, Be 
und mache alles zufammen mie * 
einfachem Syrup m 
zur Latwerge. 


Ober: 


mar anderthalb so, m 
Sennablätter ohne Stiele, drei Duintchuy 
tartarifircen Weinſtein anderthalbQuintthen — 
mit Mannaſyrup drei u J 
au — — 


4 


Der? 
Roche De 
| Eibiſchwurzel, klein geſchnitten, zwölf ki 
rnit Brunnenmafler. vier Pfunden, 
| wenn nur noch zwei Pfunde davon übrig find, ER 
fofee 
Wollfraurbtuten acht sorh, J 
zu; laß es bei gelinder Wärme noch einige 
Zeit beiſammen ſtehen, denn ſeihe die Fluͤſſig⸗ 
keit durch, und druͤke das Uebrige ſtark aus; 
MN 
ef, der aus groſen Roſinen nachdem 
ſie eine Zeit lang in jenem Waſſer ein⸗ 
geweicht waren, ausgedruͤkt iſt, ein 
Pfund. 
| ausgedrüften und eingefochten Mohrenſaft 
eben ſo viel, 
Tamarindeimerf: eben fo viel, 
Excrakt aus den Samenföpfen der alaſh 
roſen ein halbes Loch/ 
Bike ſechzehen Loth | 
ß "u; koche alles, bis es ſo bik, N eine ae 
werge iſt, und miſche denn noch 
5 Sauerkleezuker vierzehen Loth, 
und allenfalls 
recht zart geriebene Jalape acht Loth, 
nachdem dieſe mit Zuker und Mandeln abge. 
L rieben ift, baruntet, 


J 


Gg Laxir⸗ 





ana. — — | 
Laitlatwerge. 

Mache | { 
Glaferiihes Polnchreftfal; ein Sun, R 
Stalapenpulver eben fo viel, " 

mit Brunnenkreſſenzuker acht boih,⸗ 4 


Erdrauchſyrup zpei. Loth, 
‚zur Latwerge. Ne 


v Wurmlatwerha 








Mache —34 
Gtoferifches Dotchreftfas, ein u 4 
Jalape eben ſo viel, 4— 
Baldrianwurz eben ſo viel, { 
anıbem fie alle recht zart — ſ * mit i 
Meerzwibelhonig acht N 
zur Latwerge. 


J za I 
Ron den Latwergen * die Mundſaͤfte 
— Looch, Lindus $. 183. 184.) nur 
darin verfchieden, daß fie dünner find; fie erfors 
dern daher bei ihrer, Zubereitung. noch gröfere 
Sorgfalt, und fönnen noch weniger ohne Rad 
theil na aufbewahrt werden. a 


\ * 





Mundſaft in Ship. | 


ve | 
venetianifchen Borar, fein —— ein 
Quintchen, 


mit Roſenhonig zwei Loth, | 
| Dder: 


——— 468 
Oder: 

Pete 
Borar fein geftofen ein — Mr 
mie Honig oder Maulbeerenfprup zwei Loth. 


ie; —— Abtheilung. 


1.0348 | 
|  Wiee Arzneien haben bei ihrer Zubereitung 
blos oder grofencheils Annehmlichkeit im Gerud) 
($. 296-300.) oder Geſchmak ($. 24-35. 183, 
184.346. 347.) ‚ feltener für das Auge (9 174 
1329-332.) zur Abſicht. Vielleicht würde diefe 
Aoficht leichter und mie geringerem Nachtheil an 
Kräften felbft erreicht werden ‚ wenn man, nach 
‚der Anweifung eines Vitet, nicht immer einerlet 
Wohlgeruch, und. ‚ohne Unterfchied Suͤſigkeiten, 
‚fondern zur Verbeſſerung des efelhaften Geruchs 
den Weingeruch, zur: Berbefferung des ffinfen: 
‚den und Knoblauchgeruchs ben Eſſiggeruch, zur 
Verbeſſerung des giftigen den geiſtigen, zur Ver⸗ 
beſſerung des Boksgeruchs einen mittelmaͤſig 
ſtarken gewuͤrzhaften, zur Verbeſſerung des an: 
gebrannten einen ſtarken gewuͤrzhaften Geruch; 
‚und eben fo zur Milderung des angebrannten Ge- 
ſchmaks den fauren, zur Befferung des bittern 
ben füfen,, zur Befferung des feharfen ten oͤlich— 
ten, zut Befferung des gefalzenen den wäflerid)- 
‚ten, zur Berbeflerung des zufammenfdhrumpfens 
| ben ten fehleimigen, zur Befferung bes herben den 
i O8 2 faden,. 





N A | 
faden, und zur Befferung des ekelhaften den gei⸗ | 
ftigen Geſchmak verſuchte. J——— 


dia $ ai. Fi 
Indeſſen haben fich doch die Aerzte beinah 
feit einem Jahrtauſend faft blos des Zukers bedient, 


um die Arzneien für den Geſchmak recht angenel m 
Ä 









‚zu machen; das zeigen aufer den bereits ($. 24-35, 
183. 184. 346. 347.) angeführten: Argneion die 
Zrifenete, Gewuͤrzlatwergen, Confecte, ein 
emachte Sachen, Zeltchen, Morfellen , Hu⸗ 
enteig, Schokolade, Delzufer, Kraͤuter⸗ 
zufer, Sprupe, Julepe, Gefrovenes und für 
- genannte füfe Weine, von weldyen alten freilich 
viele eher für ven Zuferbefer, als für den Arzt 
und Apotheker gehören, und, was ihre Arznei⸗ 
Eräfte berrift ‚öfters mehr nach dem Zuker, der 
den gröften Antheil und das Uebergewiche darin 
hat, als: nad) den übrigen Beſtandtheilen beur- 
heile werben müffen. a 





ae Ss w 
Triſenete (Trageae) find grobe, füfe, ges 
mürzbafte Pulver, in welchen der, Zufer wenig» 
ſtens die Helfte, zumeilen noch einmal fo viel 
‚oder gar Dreimal fo viel, als die übrigen Beſtan 
heile ausmacht. Ihre’ Zubereitung geſchieht 
übrigens'nad) eben den Gefezen, als die Zubes 
reitung anderer Pulver (9, 69-74), 


Gemeiner 








Fein 









© Gemeiner Trifenet (Tragea aromatica). 

Stfe | J 

guten Zimmt zwei both, | 

Gewuͤrznelken drei Quintchen, 
Muſkatnuß eben fo viel, 

Ingwer eben fo viel, | 

- Mufkarblüche ein halbes Loth, 

rothes Santelholz ein Loth, 

| weiffen Zufer vier und fechzig Loth, 
durch einander Flein, a 


Be 9 . 351. | 
Gewuͤrzlatwergen (Trypherae) waren bei 
den Alten fehr weitläuftig zufammengefezte fat 
wergen, die eine Menge von Gewürzen, meifteng 
auch einfchläfernde Mittel, und ftatt des Zufers 
oder Syrups Honig enthielten ‚ fonft aber, wie 
andere Satwergen, zubereitet wurden. 


Viele Samen, 3. B. Anis, Senchelfamen, 
Korianderſamen, Kubeben, Kümmel, Dian- 
‚deln, Senf, Wurmſamen, aud) Gewuͤrznelken 
u. a. werden, theils ihren Geſchmak, vornemlich 
fuͤr Kinder, angenehm zu machen, theils fie 
länger unverfehre zu erhalten, mit Zufer über: 
zogen, und zu Confect (Confedio ficca) ge 
macht: Man wirft nemlidy von: einem dieſer 
Stoffe fünf Loth in einen Fupfernen Keflel, der 
über einem ſchwachen Feuer "hängt, und denn 

| | * G3 den 


TERM, RRWDRRN 


den. Borfihriften der. Conbitotei , unfer in 
digem Schwingen bes Keflels, einen hoͤffel vol 
nach) dem andern, in allem ein Pfund geläurerte 





Zufers hinein, unter welchen man etwas 
meel gemengt dat; a % 
ag: ä 


Saftigere Sehchre, Schalen 3 re 
werden gemeiniglich ganz frifch eingemacht — 
von ihnen verlieren freilich durch das dabei beob⸗ 
achtete Verfahren einen grofen Theil ihrer Heils⸗ 
kraͤfte, wenigſtens diejenigen, welche fich aufi in 
Waſſer auflösliche Theilhen gründen: So wer⸗ 
ben Berberisbeeren, Hanbürten, Himbeeren, 

| Johannisbeeren, Kleſchen Quitten und unreife 

Wallnuͤſſe, frifche Cirronen- und era | 

ſchalen, Alant, Engelwurz, Kalmus, Kna 
wurz, Mannstreu, Seot gonerwurz und Weg⸗ 
warten und ſchon in Indien Gewuͤrznelken, 
Ingwer und Muffarmüfle mit Zuker —*59 
tum). uoemacht. 


354. | 
Zu allen diefen eingemachten Sachen ich 
der Zuber zuvor gelaͤutert, und ſo weit eingekocht, 
daß ein Tropfen davon, wenn er auf ein kaltes 
Glas fällt, fogleich geftehtt. ‚Die fafrigeren 
Fruͤchte werden venmblog geradezu Binein getaucht; 
bie Hanbutten aber zuvor ausgefernt; die Quit⸗ 
ten in reinem Waffer weich gekocht und getroknet; 
die unreifen Nuoͤſſen mit einem Splitter durch⸗ 
Reden, 





BL | 7.3 


ſtochen, fechs bis acht Tage lang in Waffer, eins 
geweicht, fo daß man das alte Waffer alle Tage 
abgieft, und an feine Stelle neues aufgieft, und 
zulezt noch in Waſſer weich gekocht; Pomeran⸗ 
zen⸗ und Citronenſchalen begieſt men zuerſt mit 
klarer Holzaſchenlauge, laͤßt ſie, bis ſie weich 
zu werden anfangeln, ein ⸗ oder das anderemal in 
einem irdenen Gefaͤſſe damit aufwallen, waͤſcht 
fie mit reinem heiſſem Waſſer ‚ab, nimme das 
Weiſſe davon hinweg, trofnet fie auf einem ums 
gefehrten Siebe, und gieft nun fo vielen geläu 
terten unb bis zur angezeigten Dike eingekochten 
Zufer darüber hin, daß er einen Zoll hoch uͤber 
den Schalen ſteht. 


$. 3 

Auch die Zeltchen (Rotulae, Orbiculi $. 
184. 307.) befteben gröfteneheils aus Zuker, der 
entwedersaufgelöft, und wieder fo weit, bis er 
Faden ſpinnt, eingekocht, oder blos zart gerieben, 
und mit Saͤften vermiſcht wird, ſo daß er, wenn 
er nachher erkaltet, troken, veſt, bruͤchig und 
oͤfters durchſcheinend wird, und fallen deſto ſchoͤner 
aus, wie reiner und weiſſer der Zuker iſt: Man 
vereinigt ihn. mit, mancherlei zart ‚abgeriebenen 
Stoffen, mit fauren ‚oder ſchleimigen Pflanzen: 
fäften ‚ und gieft auch mohl einige Tropfen eines 
mohlriechenden Dels zu: Meiſtens iſt jedes Zelt⸗ 
chen einen Skrupel, „oder ein halbes Quintchen 
ſchwer, und bat, eine runde Geftale, fo daß bie 
eine Släche gewoͤlbt, und beide ohne Zeichen find. 
Re 4° Prinzefiin- 















vr VER, un — — 
Peinzeffingeltchen ( Rome ex lee 


menthae). 
Giefe auf € J | 
Suter, der in efformünjenmaffer fe 
Ni geloͤſt, und wieder eingekocht iſt, daß 
er Faͤden ſpinnt, zehen Loth, 
— od Tropfen, 









Eittonenjeltähen Rorulse era) 


Mache i J J 
fehneeweiffen zart. PRO Bufe (ech Y 
oth, Bl 


% einem ganz ſchweochen Feuer warm, denn 
ruhe 7 
ſriſch ausgedruͤkten durchgeſeihten Eier | u 
. ſaft fünf Quinechen, 000 
Gelbes von frifchen Eitronen —— 
einen Skrupel, er 7 
darunter, | 


_ Derberisberemeltchen Crothe, Ra, 
kuͤchelchen). 4* 


Ruͤhre, nachdem er über ganz ſhvachem au 
warm gemacht ift, unter 
fehneeweiffen zart ig Züter, in 


Pfund, 
friſch ausgebrüften burg Berbe⸗ 
risbeerenfaft vier toth. 


Kofın“ 


| 


| 


| Mache 





Loͤſe 


in. EL RE. 


| Kofenyuker, waſſe Kraftkuͤchelchen (Rotulae 


manus Chrifti, —— perlatum). 


ſchnee weiſſen Zuker Pfund, ji 
Roſenwaſſer, fo viel darzu nöchig Äft, 


he of; und Foche ihn über ſchwachem er f 


weit ein, bis er z. en “m 


9.3 
Morſellen IR Täbellae, Tefellae, 


Lozangiao, Electuarium ſolidum, Panda⸗ 


leon $. 184.) find theils durch eine betraͤcht⸗ 


lichere Groͤſe, theils durch ihre Geftale, welche 
die Geſtalt laͤnglicht vierekiger Taͤfelchen iſt, theils 
auch dadurch, daß die trokenen Stoffe, welche 
darzu fommen, nicht gerade fo zart gerieben fein 
‚ müffen,, felbft daß darin auch ſchwerere Körper, 
wenn nur die Ru. ne ri ik * 


Ir "are 


fommen, — und ln werden 
oft mir Borfaz grob geſchnitten: Meiftens nimmt 


I man bier » zuweilen fechs- auch wohl achtmal fo 
vielen Zuker, als von den andern Beftandrheilen ; 
| dag Gewicht einer jeden einzelnen Morſelle ift 
| nicht leicht unter einem Quintchen. 


Magenmorſellen Morluli — 


Müngenzufer rei Quintchen, 
eingemachte Muſ katnuͤße ein halbes 4 
Bas Minters. 


gi, ey > 
R" x 
3; Winters Kinde eben b viel,. —— — 
Pomera zenſchale eben. fo vie; 9 
Muffarblürhe in Duinthen, u x. 


mit weiſſem Zuker, fo viel darzu noͤthig i 4 

in Roſſenwaſſer * 9* 9 4 

aufgeloͤſt, zu Morſellen, bie — noch wit 
Citronenoͤl einigen Tropfen a” 
befprenge werden. | 





Spiesglangmosfillen (Morfuli antimoniales). N 
Mache 
toben &piesglang, zart a ‚ein 7 % 
ſuͤſe Mandeln ,- ‚eben: fo. viel, iM 
eingemachte, Eitronenfe i 
mit Zuker, in Waſſer aufgeloſt 
* acht dee geojen —— Ei 


















‚Er, 6.3 

Der Huflentiß, * mon aus Ebſſhwin— 4 
Paſta de althaea, Päte de 'guimauve) oder 
Susholz (Palta de liquiritia, Päte de regliffe) | 
zubereitere, ift Deut zu Tage werig mehr im Ge | 
brauche: Man ſchnitt 3. B. au der Wurzel 4 
noch ganz ſriſch in kleine Scheibchen, kochte ſie 
ſo lange, bis die Helfte des Waffers abgeraucht 
war, mit acht Pfunden Waſſers, ſeihte das Waſſer 
durch, lies nun drittehalb Pfunde von ganz rei⸗ 
nem und weiſſem Tintengummi und eben ſo vielen 
ſchneeweiſſen Zuker darin zergehen, ſeihte wieder 


alles zuſammen durch, kochte es über = 
/ / em 
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chem Feuer „unter —— Umruͤhren mit 
einer Spatel fo weit ein, bis es fo dik, als ein 
Extrakt war, nahm es nun vom — ſchlug 
‚es ſtark und gefejreind, und ruͤhrte nach und nad) 
das Weiffe von fechs frifchen Eiern, das zuvor 
zu Schaum gefhlagen war, und ein Loth ſriſches 
Pomeranzenbluͤthenwaſſer Hinein; Eochte alles bei 
ſchwacher Hize und unter beſtaͤndigem Umruͤhren 
ſo weit ein, bis es nicht mehr an den Fingern 
kleben buͤeb und machte denn längliche- vierefige 
Täfelhen daraus, die man, damit fie niche am 
| Papier bangen blieben, auf beiden Seiten mie 
Staͤtkmeel oder fehr —* sr Zufer — 


65. 

Die Schokolade wird aus ———— 
am beſten aus gros Karafo : Rafaobohnen und. 
Zufer mit oder ohne (Geſundheits Schokolade) 
Vanille und Gewürze bereitet, aber oft mit ges 
‚ röfteren Mändeln, gebranntem Meele, mancherlei 
Arten von Sezmeel verfälfcht, ftatt guter Kaofao« 
bohnen fehlechre, wohl gar unreife, oder. folche, 
| aus denen man ſchon einen Theil des Dels aus» 
gezogen bat, und ftatt der Vanille Storar eder 
peruvianiſcher Balfam genommen: ft fie gut, 
fo muß ſie i Milch und Waſſer, ohne einen 
| Bodenfaz zurüfzulaffen , und eben fo vollfommen 
in Speichel fich auflöfen N, fanft, ohne alle Raus 
higkeit oder Bitterkeit, mie der Empfindung einer 
‚angenehmen Kühlung im Munde ergehen; * 


x 


478 Tr 

auf der Sberfläche, auch BER fü eberüßre wird, 
glaͤnzend glatt, und im Bruche gleich, nicht koͤr⸗ 
nig, und ohne glängenbe * ru: | 


$. — ee 
Um Schofolabe zu ‚bereiten, roͤſtet A 
bie Kakaobohnen bei einem ftarfen und fehnellen 
Feuer, fo lange, bis man merkt, daß die Schale 
leiche vom Kerne gebt, trennt fie mun durch 
Schuͤtteln in einer Molde davon, zermalme die” h 
Kerne, entweder nachdem man fie in einem eifer« 
nen Miörfer geftampft bat, oder auch gerade zu, 
vermittelt einer Walze, die man darauf rollt, ' 
auf einem Reibeſtein, unter welchem man ein“ 
maͤſiges Feuer erhält, fo daß der Teig beftändig 
fluͤſſig ift, und, was etwa abflieft, mit der Spatel 
wieder hexbeigefchafft wird; reibt nun, wenn der’ 
Teig fo weit ift, unter vierzehen Pfunde deſſel⸗ 
bigen, indem man das Feuer wieder etwas ver⸗ 
ſtaͤrkt, zwölf Pfunde geſtoſenen Zuker, bringe 
ihn, wenn er fein genug iſt, auf einen kuͤhlern 
Stein, reibe nun, wenn eg Feine Gefundbeirs- 
fehofolabe fein foll, Zimme acht Loth, merifas 
niſche Vanille ſechs Loth, grauen Amber einen 
Skrupel, nachdem man ſie alle zart geſtoſen, 
und jedes fuͤr ſich mit noch einmal ſo delem Zuker 
abgerieben hat, und gieſt zulezt die Schokolade 
in laͤnglicht vierefige Formen von weiſſem Eifen- 
blech, oder in Geſtalt runder etwa zwei Loth 
ſchwerer Kuchen auf ein Blatt Papier. 


$. 360. 





1 





—6 ah 2 
Drtsufer (Elaeofacchara 6, ae — 


‚den Oelen, nad) deren Kräften fie zu beurtheilen 


brauche zubereitet: Man reibt nemlich den Zufer 
ſehr zart, und gieft unter dem Reiben tropfen- 
‚weile z. B. Zimmtoͤl, Rosmarinoͤl, Quendelol, 
Mußkatbluͤthoͤl, Kajeputoͤl, Bernfteindl, Anisoͤl, 
etwa acht Grane auf ein Loth Zuker. Um Oel⸗ 
zuker von Citronen und Pomeranzen zu erhalten, 
reibt man Zuker an friſchen Citronen und Po— 
meranzen fo fange, bis ev Farbe, Geſchmak 


Limonadepulver. 
Reibe in einer glaͤſernen Reibſchale | 
Zufer ein Pfund, 
Citronenoͤl acht. Tropfen, 
‚ Sauerfleefal; drei — 
geno⸗ mit einander b 


Dder: 
Heibe 


Zufer ein Mund‘ j 
an frifcyen Eirronen ab, bis er un gel i ik 
befeuchte ibn mie > | 
J— Citronenſaft, f 
‚5 fo vieler, ohne zu gerlieen ‚ ertragen an 
\ or umd ſeze re 
? reine Beinfteinfäure ein bal lbes Loth 

zu. §. 361. 
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‚ aus dem feinften; weiffen Zufer und wohlriechen- 


find, am. beften erft ganz Eurz vor ihrem Ge 


und * ey Schale genug angenommen 00 | 


480 \ ae 


et We a | 

Kraͤuterzuker (Conſeruae) haben gemei- 
niglich mehr von den Kräften des Zufers, als 
von denen des Mflanzentheils, mit welchem der 7 
Zufer zufammen gerieben wird, und ob fiegleih 
darzu beſtimmt find, die Kräfte diefer Körper 
unverſehrt zu erbalten, fo verlieren doch viele, ä 
theils durch die Art der Zubereitung, theils durch 
langes Aufbewaßren, und alle, wenn fie zu lange, 
oder nadjläfig oder in metällifchen Gefäffen auf: 4 
| bewahrt, und nicht fehr forgfältig gegen Gaͤh⸗ 
rung 9 geſchuͤzt werden, an ihren Kräften: Schlei: 
mige Säfte verlieren dadurd) an Zähigfeit, zus 
fammenziebende Mittel an herbem Gefchmaf, 
toohltiechende Blumen ſchon Dur) das ——— 
an Annehmlichkeit. | 


$. 362, ' 

Diefe KRräuterzufer werden vornemlich aus | 
weichen frifchen Pflanzeneheilen gemacht, welche | 
durch Trofnen einen Theil ihrer Kräfte verlieren - 
koͤnnten; Kräuter, welche darzu beftimme find, 
müffen forgfältig von allen Stielen, Blumen 
von ihren Kelchen, Womeranzenfchalen von der 
innern weiffen Haut, das Marf der Citronen 
eben davon, aud) von Samen und Häuten ges 
reinigt, aus Hanbutten und Schlehen zuvor dad 
Mark gedruͤkt werden; die leztern ſezt man mit 
Waſſer fo lange Über ſchwaches feuer, bis fie 


awar Re werden, aber noch nicht aufjpringen, | 
ninmme 














MEN Mi 





— ſie denn aus dem Waſſer, und druͤft das 
Mart aus ir 
| F 9 363. 
So ((. 62) zubereitet, fampfe man nu 
dieſe Stoffe, die alone ohne allen Zufaz , die 
teofenere mit etwas Waffer, in einem. fleinernen 
I mit einem hölzernen Stempfel beinahe 
Brei, wirft unter dem Stampfen zwei» bis 
ai fo viel von zart geriebenen und durch ein 
feines- Sieb gefd)lagenen Zufer darein und haͤlt 
mit dem Stampfen ſo lange an, bis alles recht 
gleichfoͤrmig iſt: denn bringe man alles in Ge 
ſaͤſe von Glas oder Porcellan. 


$. 364. a 
So koͤnnen nun aus den Kraute von 86 
bungen „Erdrauch, Gundelreben, Loͤffelkraut, 
| ajoran, Münze, Raute, Sauerampfer, Sauer: 
‘Flee, aus den Blumen von Pappeln, blaffen und 
dunfeleorhen Nofen, Rosmarin und Salbei, aus 
dem Gelben von der Pomeranzenfchale, aus den 
Mark von Eitronen, aus Schlehen und Hanbutten, 
ſolche Kraͤuterzuker zubereitet werden; auf drei 
Theile der leztern nimmt man fuͤnf Theile Zuker; 
zum Roſenzuker ſezt man öfters noch (Conferua 
zofarum. vitriolata) Vitriolgeift, auf jedes 
Pfund ein halbes Loth: Roſen und Pomeranzen- 
fchalen Eönnen auch auf einer, hölzernen Muͤhle 
darzu vorbereitet werben. Ä 


6, 365, 


Po 


ſauren ($. 184.) „ geiffigen ($.189.), weinichten 


nach: dem Erfalten wie ein Faden von der Spa: 
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Solche Kroͤuterzuker bereitete man vormaßß 
auch aus Apoſtemkraut, Augentroft, Beronien, | 
Borragen „ Ehrenpreis, Gaͤnſebluͤmchen, Gicht” | 
ofen ,  Huflartich, Klatfchrofen,  gavendelblus 
men, Nelkenblumen, Ochfenzungen , Schluͤſſel⸗ 
blumen, Veilchen, Wegwartenblumen und 25 te 
mutbipizen. ee 
Re BR | 
Syrupe (Syrupi) find im Grunde nichts) 
anders, als gefättigte Auflbſungen des Zukers 
in friſchen Pflanzenfäften ($. 29 - 34.) oder in 





oder wäflerichten Aufguͤſſen oder Abfüden, welche 
ungefähr fo. dik, als fehr dünner Honig find, und 


cel abfliefen. Die Aufguͤſſe ($. 216. 217. 2a. 
249. 250. 252.) und Abſuͤde ($. 226. 227.) muͤſſen A 
nach den Vorſchriften der Kunft gemacht, und, 
wie die ausgedrüffen Säfte ($. 29 — 34.) mie, 


Zufer vereinigt werden. — 
DE Eibiſchſhrup (Syrupus de althaea). 4 


Koche — Halt, 9 
fexiſche Eibiſchwurzeln ein Pfund, 
mit Waffer acht Pfunden, a: h. 
fo lange, bis. die Helfte des Waſſers abges 
dampft iſt; wenn das Waſſer kalt iſt, gieſe 
es ab, drüfe das Uebrige durch ein Tuch, laß 
es die Nacht uͤber ſtehen, gieſe den andern 
KERNE 7... Morgen, 


WR 


Morgen, wenn ‚fich alles geſezt hat, die Elare 
Fluͤſſigkeit vom Boden ſaze ab, ſaß 
Zuker vier, Pfunde 

darin zergehen und ur, alles bis zur vech» 
ten Dife ein. 


—R— Syrup (Syrupus Hehe soon 


acch ari,, BIHPUR Ampien), 








oche 

weiſſen Zuker 
mit Waſſer 

zu gleichen Theilen ſo a big eg a, dik, 
er ein Syrup iſt. 


Sffigfprup (Oxyfaccharum ‚ Syrupus aceti, 
Syrupus acetofus limplex). | 
oche 
Weineſſig zwei Munde 
mit feinen Zufers viertehalb Pfunden 
zu Syrup. 


rauenhaarſyrup (Syrupus capillorum ve- 
N: neris, Sirop capillaire). 


Koche in einer: ‚Schale 
Kaflonadezufer fechs Dfunde,. 
Frauenhaar zwei Loth, 
mit Waſſer drei Pfunden, 
ruͤhre zwei Eier mit den Schalen hinein, ſeihe 
die Stüffigkeit, wenn fie fo heil ift , daß man 
den Boden ber Schale deutlich fehen Fann, 
Hh durch 
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durch einen reinen Tuch ; koche ſi fep Seit 
ein, bis fie fo dik, als ein Syrup ift, | 
fie in ‚einem zinnernen Gefäffe Bf einem Defel 
noch Eochend auf Mal Rt J AJ | 
Frauenhaar drei Loth, a | 
1... Thee'anderthalb Loth, ö 
nachdem der leztere eine, ——— RR 
forgfältig mit fehr Heiffem Waſſer ein de ni 
angefeuchtet ift, feze alles zufammen nach vi 
und zwanzig Stunden in SEE NR gie 
nach einiger Zeit 
gutes doppeltes Doineranjenbtüt thi 
ſechs Loth 4— | 
zu, und. fülle eg gleich darauf ® ad u 
| Glastrichter , ber mit jebr reinem ‚gran nbe 
legt A in Flaſchen. 


Klatſchroſenſhtup — papaueris rhoe 
| Re Syrupus papaueris erratici). 


Gieſe au 4 
— Klatſchroſen vier Pfunde bi | 

Focyendes Waller fünfrebalb- FR ‚RR 

feze es damit über das Feuer, ruͤhre es fleifi 
‚um, bis die Kofen recht durchgefeuchtet find 
wenn fie fi) zu Boden gefezt haben, IX. 
alles die Pracht über ftehen, gieſe den ⸗ 
Tag die klare Fluͤſſigkeit ab, druͤke die uͤb — 
aus, und laß altes, damir fich. wieder e 


daraus fegt, noch eine Nacht as; in 






























nah undnah h 
BBURer  .. 


ſo viel darin auf, bis es dik genug iſt. 


» Knoblauchſyuüß. 
Weiche in einem wohl verſchloſſenen Gefaͤſſe 
dünn gefchnittenen Knoblauch ein Pfund, 
zwoͤlf Stunden lang in a 
keochenden Waffers zwei Dfunden 
“ ein; denn giefe das Waſſer ab, und loͤſe 
Zuker | Ä | 
nötbig iſt. P | 
Mohnſyrup (Syrupus diacodion, Syrupus 
de meconio, Syrupus papaueris albi), 
Gieſe auf | —“ 
Sramen klein geſchnitten zwei Pfunde, 
kochendes Waſſer vier und zwanzig 
Pfunde, — re 
laß es die Nacht hindurch darüber Stehen, denn 
koche es damit fo lange, bis nur noch der dricre 
Theil des Waflers üdrig iſt, drüfe es ſtark 
aus, feihe es duch, Esche eg wieder ein, big 
nur noch Die Helfte übrig iſt; ſeihe es noch 
einmal durch, und loͤſe bei gelinder Wärme 
> fer reinen Zukers vier Pfunde) 
darin aufs % EN 
552 Orgeade 


Be 
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nun gieſe die klare Fluͤſigkeit ab, und loͤſe 


ſo viel darin auf, als zue Dife eines Syrups 


trofene Köpfe von weiſſem Mohn ohne 


% 
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Orgeade syn — * iuus, Se 
amygdalinus, Syrupus hordearus). 


Stampfe in einem fteinernen Moͤrſer 
ſuͤſe Mandeln ein Pfund, 
bittere Mandeln eben ſo viel, 

nachdem fie geſchaͤlt, und in Ealtem Waſſer | 

wieder hart geworden find, unter Zugieſen von 
Waſſer einer Pinte | 

zu einem gleichen Teige, und drüfe biefen 44 

Lenwand aus; reibe auch die Haͤute von dieſen 

Mandeln eine Viertelſtunde lang mit 
Waſſer einem Pfunde, 

und gieſe dieſes Waſſer zur erſtern Fluͤſſigkeit 

alle zuſammen bringe in einem ſilbernen Ge⸗ 

faͤſſe uͤber ein ganz ſchwaches Feuer, und J 

nach und nach 
Zuker fuͤnf Pfunde 
darin auf; ſo wie er aufgeloͤſt, und alles wie⸗ 
der kalt iſt, gieſe 
Citronenſchalengeiſt anderthalb Loth, 
Pomeranzenbluͤthwaſſer vier gorh 
darauf, und feihe alles zufammen durch. 








Potneranzehfehalenfoeup (Syrupus corticis. 
aurantiorum), 


Weiche eine Nacht uͤber in einem wohl zuge 
ten Geſaͤſſe 
das Gelbe von der Schale: frifcher Pome- 


tanzen fechzeben Loih, 
in 
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in Fochenden Waffers fünf Pfunden 

. ein, feihe das Waſſer durch, und lͤſe darin 
* Zufer | 
- fo viel auf, als zur Dike, des Sprups nörbig iſt. 





Rhabarberſyrup Grupus Ai). 
oche 
. Pfaffenrögrchenwurgel klein gefniten, ein 
halbes Pfund. ‘ 
mit reinem Waſſer drei Pfunden, 
bis die Helfte des Waſſers verraucht ift; das 
: übrige Waffer giefe ab, und auf | 
Rhabarber Flein gefchnitten vier Loth, 
Weinfteinfal; ein halbes Duinchen, _ 
‚laß es in einem wehl zugedeften. Gefäffe an 
einem warmen Orte vier und zwanzig Stun⸗ 
den lang darüber ftehen, denn feihe und druͤke 
es durch Leinwand, und löfe bei gelinder Wärme 
feinen Zufers ragen — 
darin auf. 


Syrup aus “ bfaffen su 


ade die Nacht: über A 
friſche blaſſe Roſen ein "Pfund 
in kochendem Waſſer drei Pfunden 
ein; gieſe das Waſſer ab, und loſe 
Zur 
ſo viel darin auf ; als zur Dite des Syrups 


noͤthig iſt. 
5 zn 1“ Weilchen⸗ 














Veilchen ſyru Grup volarun) wi 
er AUE * 
. dunfelblaue, wohfriechönpe, von. 4 
Kelche und Staubfaͤden ſorgfaͤltig ge 
reinigte rein abgemafchene ſriſche bi f 

chen ein Pfund 9 

reines Flußwaſſer drei Pfunde, ! 


gelinder Wärme eine Sir lang 8 — 
denn druͤke es ganz ſanft durch rein ausge— 
Wwaſchenen Flanell, gieſe es wieder uf - 
friſche Veilchen ein halbes Pfund, je 
5 es damit eh fo, ftelfe das ° — J 


unten: — en mit einer ei 9 
nen Spatel und Abnehmen des Schaums mi Ri 
grob geftofenem Zufer noch einmal fo viel, 

zu Syrup, und bewahre diefen in einem on ei 
mit enger RU Bu J 
$ 361. Bi 5 

Die Alten nahmen gemeiniglich ſtatt Zuker 
Honig; von dieſer Abaͤnderung kr wie) 


noch heut zu Tage den 1 h 

Sauren Honig (Osyme 6 mples). N 
Miſche in einem Glaſe ee 
Weineſſig | Veh 


‚Honig: 


— u, 


m gleichen: Zeilen m mit einem gläfernen Etabe 
ei ganz gelinder Wärme. und Me u 
— unter einander. 


W808; 3 
| Zutep — — iſt Ania 
lid) ein angenehmes Fühlendes, ſuͤſes Getraͤnk, 
das auch vom Arzte, dornemlich um den Ges _ 
ſchmak widerlicher Arzneimittel erträglicher zu 
machen, verordnet, und in dieſer Abfiche mir oder 
fogleich nad) folchen. Arzneien genommen wird: 
Meiſtens iſt es Syrup mit Waſſer oder einer 
andern Feuchtigkeit verduͤnnt: Seine kuͤhlende 
Kraft, und, in manchen Faͤllen ſelbſt ſeine An⸗ 
nehmlichkeit, kann man verſtaͤrken, wenn man 
ihn in kallem Waſſer erhaͤlt oder mit eis abkaͤltet. 


Kuͤhlender Julep. 


Rob von Johannisbeeren vier Loth, 
ob von Berberisbeeren eben ſo viel, 
amuen Salzgeiſt ein halbes Duinthen, 
Meliſſenwaſſer zwoͤlf Sch, 
Rheinwein wanzig son. 
unfer einander. 





n “ J 


Herzſtaͤtkender Julep (Iulepum Bee. 
Bermifhe 
Pomeranzenſchalenſyrup ein Sorh, 


mit ar; Se fer ſechs | 
Loth, 










auälgei Zimmtwaſſer eben e J— Me 
Ruf katnußwaſſer vier" Loth. A 


Magenftärtende Julep (ulepum Bam 
“Na — —4— 
Vermiſche Be 
Safranfprüp ein: halbes — J 
mit geiſtigem Muͤnzenwaſſer vier 44 20 
| a — — — song“ E 


ineibende ufep { Kulepüm mi. 


tiuum). J 

Vermiſche — —* N 

Ingwerſyrup ein ga” * h ir Ye 
“mit  Kıümmelmaffer vier Sorb, 

RT zwölf Loth. — 

| J — 


ee g ‚369. | i 

Zapewifdhen bat man dieſen ($. 368.) Namen * 
auch andern füs ſchmekenden flüffigen Arzneien 
($. 184.188.) gegeben, . wenn fie fich auch nicht 4 
nahen durch a ARM. 


| - \ J 

 Ammoniatjulp. Be 

ftifihe : a dJ 

Ammoniakmilch vier oth/ Ra | 
Meerzwibelfptup drei‘ 2 in, N 


unter ‚einander, 


Maeerzwibeljulep. 
Vermiſche | 

| Poleiwaſſer, 
Meerzwibelſyrup, 


zu — Theilen mit einander. 


$. 3 
Einige —— Roachtſafle bekemmen 
einen ſehr angenehmen Geſchmak, wenn man 
ſie mit etwas Zuker z.B. auf! das Pfund ſechs 
Loth verfüft;z nur Schade, daß ſie ſich Denn 
nicht lange Halten, ohne zu, gaͤhren. Man 
‚nennt fie fo verfüft, freilich, febr uneigentlich 
| Wein (Vinum); ‚einen folchen bereitet man aus 
| Sranaten ; — Rifoen, A Quitten u u. a. 





—* 
| Von diefen find * Scherbete — 
| | Sorbetri), die manchmal auch als. $abfaf und 
| Kühlungsmittel bei‘ Kranken gebtaucht werden 
| können, nur darin verfchieden daß fie diker find, 
| weil man mehr Zufer.darzu — —— 
sieſt man Rn noch ——— | | 


Eitronenſcherbet. 

Loͤſe N 
Zufer acht und vierzig toth 

in Waffer'einer Pinte 


auf, und drüfe den Saft van Soi, \uh 
Citronen neun bis zehen m ve 


„sagen: 
win S55 Zohanni— 


“ 
* 


- r » ‘TR 
— — J 7 ‘ 
T 


Wi  Iohannisbeunfhebe. 
Drüfe den Saft aus 
Johannisbeeren vier Phunden 
Himbeeren ſechzehen Loth J 
aus; ſchlage ihn nach einer Stunde durch ei ein 5 
Haarfieb, und Iöfe | | 
Ziter vier und ee 
darin auf | 1 


J sefäpenfeherbet boy auan 
Be den Saft aus / 
Kirſchen fuͤnf — die; ' 
. erdüninere‘ ihn mie er 
urn Waſſer einem Shoppen, —9 
Cilronengeiſt; zwei Kaffeloͤffeln voll, = | 
reihe ihn nach zwo Stunden durch Bi feine —J 
Wan druͤke die Huͤlſen aus, loͤſe MM 
‚Qufer vier und vierzig Loih J 
* —59— auf, und ſeihe alles ur einen Sie j 
F Ic von n Seinmand,, | ih 4 
Ehlbeceſſcheben ———— 
Druͤke aus J 
Erdbeeren acht und ann fotb ‘m 
"den Saft in ER J 
Waffer,eine Pinte, 0. 
fee Citronengeiſt ein Loͤffelchen voll ii 
zu, und löfe a 
Zufer fechs und dreifi 9: Leih Be 
darin auf, a 
2 
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Himbeere. 

Drite den’ Saft aus | 

0 Himbeeren vier und zwanzig es, 
Sobanniebeeren acht Loth, 

in Waffer eine Pinte, 

und köfe: 

Zufer ſechs IR: Brio 


darin auf. 


| 
1 





na Ge 37 | 

Aus dieſen Scherbetten ($: 371.) wird nun. 
das Gefrorne bereite ; man bringe fie in dieſer 
Abſicht in Büchfen von weiffem Eiſenblech, die 
mit einem genau paffenden Dekel zugedekt wer: 
den, ſezt fie in einen Eimer, der fihichtenweife 
mit geftofenem-Eife und Kuͤchenſalz gefſuͤllt iſt, 
und ruͤttelt ſie darin gelinde; in Ermangelung 
von Eis kann man ſich auch einer Fluͤſſigkeit be— 
dienen, die in acht Theilen Waffers , drei Theile 
nik und. drei Theile — aufgelöft Dal 
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